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Einleitung, 


Ich übergebe nun hier Pomonens Freunden 
den erften Heft von der Sammlung meiner 
Birnen, und würde mich, für meine darauf 
verwandte Mühe auf das fchönfte belohnt 
finden, wenn auch diefer Verſuch ebenfoviet 
Beifall erhalten jollte, als mir fo viele Vers 
ehrer der Obſtzucht über das Syſtem der 
Aepfel bezeigten, und die mich noch täglich 
zur Fortſetzung aufmuntern. 

Hatte aber ein reines Syſtem der Aepfel, 
bloß nach natürlichen Familien, ſchon feine 
nie zu befeitigende Schwierigfeiten, da fie in 
der Natur der Sache felbft liegen, fo haufen ſich 
diefe Schwierigkeiten bei einem natuͤrlichen 
Syſtem der Birnen dergeftalt, daß diefe mit 
jenen beiden Aepfeln in gar feinen Betracht 
fommen, 

Diel, V. Heft, A 


‚® 

Die Urfahen davon find zum Theil 
folgende : | " 

Erftiens. Wir find noch zu große Neu: 
linge in dem Studium der vergleichenden Vege— 
tation, um beftimmte, in der Natur gegruͤn— 
dete allgemeine Kennzeichen angeben zu können, 
was diefelbe bei einer beſtimmten Familie für 
allgemeine aͤhnliche, ihre nur allein zukom— 
mende Charactere beſitzt. 

Zweitens. Die Familien nach der 
Form, dem Geſchmack, dem Geruch und der 
Textur des Fleiſches zu ordnen, konnte nie 
ein wahres Syſtem der Natur darſtellen, 
und haben durch Veranlaſſung, Fruͤchte nach 
einem oder dem andern dieſer Charactere, zu 
benennen, in dev Nomenclatur ſchon Schaden 
genug gethan. Dean erinnere ſich nur an die 
Namen Butterbirne, Bergamotte 
von Soulers, Zuderbirne m. f. w. 
Außerdem haben vein natürliche Familien 
nichts abzuläugnen : da Mitglieder im ihrer . 
Sefelffhaft, wo bald bloß die Form, bald 
nur der Geſchmack, und oft bloß nur die 


rr 
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Vegetation entſcheidet; z. B. die Berga: 
motten, Rouſſeletten, Dom eranzen— 
birnen, Apothekerbirnen u. ſ. w. — 
Wo kann hier alſo das Fleiſch, der Geſchmack, 
der Geruch, ohne die genaueſte Kenntniß der 
Vegetation mich feſten Trittes leiten, weil 
unter zehen oft keine ſieben dieſe Eigen— 
ſchaften haben. Und ſollen nun die andern 
dreifeime, 3. B.Nouffeletten ſeyn? — 
Und ſo iſt esder Fall auch mit der bloßen Form. 
Was foll alsdann eine Salvieti, Demoi— 
felle, die Pomeranzenbirnen u. ſ. w— 
von den Bergamotten ausſchließen? — Hier— 
aus ſchon laͤßt ſich leicht fuͤhlen, daß das 
Fleiſch bei einem natuͤrlichen Syſtem wohl 
die Ordnungen einer Familie ſehr ſchoͤn beſtim— 
men, die Familie aber ſelbſt gar nicht, ohne 
die groͤbſten Irrthuͤmer, characteriſiren kann. 
Blos alſo die Form in Verbindung 
mit der Vegetation des Baums 
ſind die zwei Fundamente der wahren Natur, 
wodurch wir ein natuͤrliches Birnſyſtem 
errichten koͤnnen, wenn wir uns es angelegen 
— 


— 


ſeyn laſſen, dem Studium der festeren 
unfere ganze Yufmerkfamfeit zu widmen. 
Drittens. Die Verwechfelung der 
ächten urfprünglichen Birnſorten ift jest noch 
zu allgemein *). Daß dieſes aber eine [ehr 
wichtige, ja eine Hauptſchwierigkeit ift, 
wird wohl jeder leicht fühlen. — Birnen 
fanden vor Zeiten und zum Theil bei den 
hohen Ständen noch jest viel mehrere Lieb⸗ 
haber, als die Aepfel. Sie wurden alfo auch 
weit häufiger in den Gärten als Zwergbäume 
angezogen. Wir befigen auch) deshalb über die 
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*) Unſer großer deutſcher Quintinde, von Münck 
haufen, diefer geoße Kenner, reiche Beſitzer von 
Obſtſorten, und unermüdete gründliche Forſcher 
hatte doch offenbar manche Bekannte ,„ genau Des 
ſtimmte Obftforten nicht icht, 5.98. Marquise, 

‘f forte einen längeren Stiel haben als die Frucht iſt, 

die fo ganz butterhafte Beze de Chaumontel follte 
abknackendes Fleifib haben, Louise bonne 
kaum eßbar fern. — Wiederfuhr diefes einem 

Münchhauſen, was bar man für Aechtheit in 

den gemeinen deutfchen Baumſchulen bis jet zu 

erwareen ? Und ich weiß Diefes aus Eoftfpieliger 

Erfahrung zu ſehr. 
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urſpruͤngliche Aechtheit, Güte, und zum Theit 
felöft über ihre Herkunft eine gründfichere 
Auskunft über einen weit größeren Theil dev 
Birnen bei einem Auintinye, Du Hamel 
und Snoop, Zinks nicht zu erwähnen, 
ale über Aepfel. Aber das genaue Stadium 
der Nechtheit der urfprünglichen Früchte wurde” 
‚in Deutfchland aanz vernachläßigt, wovon 
uns ZinE auffallende Beifpiele liefert. Man 
ließ die Bäume aus Frankreich kommen, 
und was man unter dieſem, oder jenem 
Damen erhielt, das hielt man für ädt, 
weil Niemand felbft forfchte. Wie aufera 
erdentlich wenig aͤchte Sorten findet man 
indeſſen in den Baumſchulen Deutſchlands, 
wie viele, bei denen man ihre urſpruͤnglichen 
Namen verwechſelte! Und daher die derma— 
lige Confuſion. — Nimmt man nun dazu, 
wie fo ſehr ſich ſeit einem Jahrhundert & 
Obſtſorten vermehrt haben, wie ſo nahe an— 
graͤnzend ſo viele Fruͤchte an die urſpruͤnglich 
aͤchten entſtanden ſind; ſo haͤuft ſich die Schwie— 
rigkeit um ſo mehr, die reinen Urvaͤter 


vu. 
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auszufinden ! — Selbſt in Frankreich ift 
dieſes jet der Tall. — Man verſuche es nur, 

eine Colmar, Lechasserie, Angelique 
de Bourdeaux, Petit Oin, Bezi de Cas- 
soi, Demoiselle, Epine d’hiver, u. |. w. 
ſich fiher und ächt aus deutfhen, oder fran: 
zoͤſiſchen Baumſchulen zu verfhaffen, und 
dann critifch das erhaltene mit Du Hamel 
in der Hand genau zu prüfen; wie viele 
Täufhungen, wie viele Steine des Anftoßes 
wird man dann über Acchtheit finden! — 
Man gehe aber bei diejen Unterfuchungen 
nicht oberflächlich zu Werk, — Man glaube 
nicht eine Frucht Schon Acht zu bejigen, went 
nur einige Eigenfchaften zutreffen, 
und das andere fey denn Zufälligkeit! — Du 
Hamel’s Characteriſtik ift meifterhaft und 
fehr genau aus der Natur gefchöpft, und 
wöllen wir ung nach diefem, mie es doch 
7 pomologiſche Pflicht ift, über wahre 
Aechtheit verftändigen; fo muß alles mit ſei— 
nem Gemälde einer Frucht ganz uͤbereinſtim— 
mend feyn, wenn wir höchftens eine fpätere 
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Heifzeit von acht Tagen für unfer Clima 
annehmen, und daß vielleicht, was noch vie 
lem Zweifel ſehr unterworfen iſt, halb: 
fhmelzende Früchte, bei und etwas ab; 
knackende fenn könnten, eine Sache, die 
ich indeffen bei einem fchönen Sommer fehe 
bezweifle, da Duintinye’s Tadel bei 
manchen Früchten nur zu buchftäblich bei ung 
eintrifft **). — Dei einer genauen Mops 
nographie einer Frucht muß kein Wort zu viel 
feyn, aber eben deswegen muß man auch die 
ganze Degetation, die Form, die Größe, 
die Neifzeit, die Befchaffenheit und den Ger 
ſchmack des Fleifches nenau fEudieren, che mar 
entfcheider. Dier ift alles wichtig! — 
Um diefes ganz zu fühlen, muß man nur 





*) Münchhauſen alaubte fogar, daß der Unters 
fchied der Reife bei ung, mit derjenigen in Frank 
reich, fo bald der Baum an unfer Clima gewöhnt 
fey , Eeinen Anterfchied mache, da feine St. Ger- 
main oft fhon im October eßbar fey. 


**) Es verftebt fich bier natürlich „ daß der Baum 
feinen gehörigen Stand und Sonne habe. 
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etiyas in dem feinen Studium der Botanik, 
oder der Inſektenlehre eingeweiht, mit einem 
Sabriciug, mit einem Hedwig, Panzer 
u. a. vertraut ſeyn, um es ganz zu verfiehen, 
wie es von den feinften, aber felbftfländigen 
Kennzeichen oft abhängt, über wahre abge 
fonderte Individualität zu entſcheiden. Alfo 
Farbe der Haut, Form des Kelds, 
deifen Standort, gleich oder ein; 
gefenfti, Stiel der Frucht, Farbe 
der Sommertriecbe, ihre Puncte, 
Dlast, Blattfiel, Zahnung, Auge*) 
und Augenträger m. f. w, find wefent; 
liche Bedingniffe bei einer genauen Charac 
teriſtik, denn oft nur von einem ein: 
zigen dieſer beſtimmenden Kennzeichen hängt 
der entſcheidende Punct über reelle Differenz 
ad. Selbſt Du Hamel, der diefes alles 





*) Schon Du Hamel zeigte das Unthunliche der 
‚Gartner, blos an den Augen die VBerfchiedenbeit 
der Sorten zu Eennen. Bei wenigen ift dieſes aller: 
dings möglich, aber das Ganze beweißt nur, wie 

wichtig die Augen und Augenträger find. 
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fo innig fühlte, 'ift in diefem Stuͤcke zu oft 
nicht ausführlich genug! — Es bleibt doc) 
noch genug zurück, deſſen reine Verſinn— 
lichung weder die Feder, noch ein Pinſel von 
Rubens darzuftellen vermag, 4. B. die 
Nuͤancen der Farben und das Individuelle 
des Seichmades. Man entfcheide ferner aud) 
nicht Schnell das erfte Jahr über eine einzelne 
Frucht *), und fehe dabei zugleid), was wir 





*) Dei jungen Baumen, He frech wachſen, oder gar 
wenn man gefunde Baume umpfropft , fichere die 
Fruchr ein fehr großer aufgedunfener Fruchtkuchen, 
am nicht von der zu großen Saftfülle abgeſtoßen 
zu werden. Hat fih aber das Ringelholz ein? 
mal gebildet, fo iſt der Fruchtkuchen, wie bei alten 
Bäumen, oft unbedeutend Elein. — Das zu große 
Drgan in der Jugend Fann aber nicht verhindern, 
daß die Säfte zum Theil nicht ganz individuell 
searbeitet in Die Frucht firömen, der Bildungs— 
trieb etwas verändert, und Die Frucht Dadurch eine 
falſche Form bekommt. — Ausartungen der Früchte 
können aber, wie im T. ©. G. 1800. St. XII, 
gemuthmaßt wird, wohl nie Daraus entitehen,, fonit 
hatten wir dieſes ſchon langft in Baumſchulen erfah— 
ren, wo von den Zögliugen ſchon immer weiter 
fortgepfropft wird, 
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im nehmlichen Sabre an unferen befannten 
Früchten beobachten, ob folche größer oder 
Eleiner find, früher oder fpäter reifen, mehr 
sder weniger Farbe haben, ob der Roſt oder 
die Roſtflecken der Haut feltener oder häufiger 
vorkommen, und alsdann nähern wir ung 
dem Wahren, oder Zufälligen einer Frucht viel 
wahrjcheinlicher. 

Ueber die Aechtheit einer Biene zu urtheiz 
fen, ift weit fchwieriger,. als bei den Aepfeln. 
Alle Sorten von den lesteren find nicht fo 
eigenfinnig auf den Boden, laſſen fid in 
yaffender Lage und aut gebauten Erdreich 
vortrefflih hochffämmig erziehen, und die 
Frucht verliert nur an ıhrer Größe, und in 
fhlechtem Boden, oder naßfalten Jahren an 
ihrem Sewürg. Ja viele Aepfel taugen gar 
nichts an heißen Wänden, wenn die Früchte 
nicht bald melbicht werden follen. 

Der Grund davon liegt darin, daß der 
Apfel gar Feine Anlage zu Steinen hat, und der 
Stoff feiner edlen Säfte nur in einer verfüß; 
ten Dflangenfäure befteht. — — Wie fo ganz 
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anders iſt dieſes aber bei den Birnen! Schon 
daß man in Paris fo viele Sorten, und z. B. 
die Bon Chrétien d'hiver, durchaus in 
Zwergform ziehen muß, wenn ſie genießbar 
werden ſoll, beweißt wie ſehr die Birnen 
eigenſinnig auf ihren Standort und Form des 
Baums ſind. Iſt der Boden nicht ausgeſucht 
gut, ſo erkennt man kaum auf Hochſtaͤmmen 
eine St. Germain, eine Beurre gris, Col- 
mar, Petit oin, u. f. w. wieder, 

Es ift Thorheit, auf geradewohl ſchmel— 
zende Herbftzund Winterbirnen hochſtaͤmmig 
zu erziehen, ohne die Erfahrung zu haben, 
wie fie an einem Ort, oder in dem dafigen 
Erdreich gerathen. Daher das fo eigenthuͤm— 
lich einheimisch Vortreffliche mancher Birnen, 
bei weitem nicht fo mit Aepfeln, in manchen: 
Gegenden. — Aber leider iſt es diefes bei 
den Birnen nicht allein, Selbſt in Zwergform 
bleiben fo manche Sorten äußerft eigenfinnig 
auf Sonnenlage, Erdreih und Witterung 
des Jahres. Haben wir z. B., eine St. 
Germain, eine Colmar auf Quitten, und 


* 
ber Boden iſt heiß und trocken, ſo wird der 
Baum krank, und die Frucht kaum genießbar. 

Wir beſchuldigen dann die Quitte, und die 
Schuld liegt an unſerer Nichtkenntniß, daß 
wir dieſen Baͤumen nicht die Anpflanzung 
verſagten, wenn wir ihnen keinen fetten und 
warmen, etwas feuchten Boden geben konnten. 
Quintinhe lief die Bäume begießen, die 
feuchten Boden verlangten, und erbauete 
Zerraffen für jene, die trorfnen, heißen Boden 
erforderten. 

I Alles dieſes verändert nun⸗ oft manche 
Birnen bis zum Unkenntlichen. Dieſe Fruͤchte 
haben eine natuͤrliche Anlage zu Steinen, 
wodurch ſie ſich ſo weſentlich von den Aepfeln 
unterſcheiden, und ihr Werth beſteht in der 
Entwickelung eines wahren Zuckerſtoffs mit 
fhmelzendem Mark. Alles was fie daran 
yerhindert, macht die Frucht ſchlecht und 
unfenntlich. Dieſes hindert aber fehr an der 
fihern Aufftellung eines natürlichen Syſtems. 

Diertens Bir find noch an aar fein 
katärliches Syftem gewöhnt. So lange der 
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Schlendrian fortdauert, jeder Frucht bald nach 
Form, bald nach Geſchmack, bald nach unferem 
Wohlgefallen, einen Damen zu geben, ohne 
zu forfchen, zu unterfuchen, in welche natürz 
liche Familie die Frucht fürfich, blos nad) ihrer 
Form, ſamt dem Baum mit feiner Vegetation 
Hingehört, fo würde es eine fürchterliche Spal— 
tung inderNomenclatur veranlaffen, ein natür; 
liches Syſtem aufzuftellen. Man denke fich nur 
den bunten Mifchmaich der Butterbirnen, 
Zucker: und Schmalgbirnen un. f. w. 

Wir müffen deshalb einfiweilen noch) ein 
bloßes Kunſtſyſtem aufluchen, das unge doch 
die Früchte Teiche auffinden Laßt, befferen 
Aufklärungen über reine Aechtheit mancher 
Frucht den Wen nicht vertritt, dag Syſtem 
nicht erfchüttert, und der jetigen Nomenclatur 
nicht zu grell entgegenarbeitet. 

Diefes find denn die Urfachen, daß ich 
jest ein Syſtem aufitelle, welches ich ſchon 
viele Jahre für mich zu großer Erleichterung 
des Auffindene benugte, und dag mir dabei 
ftets erlaubt, dennoch die natuͤrliche Ordnung 
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der Familien zu vervollfommnen; denn aud) 
dem Halbbeobachter zeigt die Natur fihon die 
deutlichfien Winke von Familienähnlichkeiten 
unter ihren dennoch fo mannichfaltigen und 
großen Reichthuͤmern. Diegrofe Schwierig: 
£eit hierbei machen ung nur die. Uebergaͤnge 
und Stufenfolge. 

Nach meiner Veberzeugung giebt es nur 
drei practifch brauchbare, und leicht verftand: 
liche Wege, welche uns bei den Birnen 
das Auffinden und Lnterfuchen erleichtern 
koͤnnen. 

Erſtens. Die Zeit der Reife nach 
halben und ganzen Monaten. 

Zweitens. Die Beſchaffenheit des 
Fleiſches. 

Drittens. Die Claſſification nach 
den natuͤrlichen Familien; das einzige 
gruͤndliche, aber fuͤr jetzt noch das ſchwerſte 
Syſtem. 

Ohnſtreitig geht es bei den Birnen, wegen 
ihrer ſo durchaus beſtimmten und ſo leicht 
kennbaren Reife weit leichter an, ſie nach 
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der Reifzeit zu ordnen *), als bei den Aepfeln, 
bei denen ein folcher Plan ein elendes Machwerk 
wäre. — Dre Schwierigkeiten find indeffen 
hierbei auch nicht Elein. Wir Haben vorerft 
uoch keine fo befiimmte Beobachtungen im 
Großen über die Zeitfolge des Reifwerdens; 
denn um diefe zu wiffen, müßte man faft 
alle Sorten in einer gleichen Lage beifammen 
haben **), und andere nach dem Verhäftniß 
befiimmter Reifpunkte bei aewiffen allgemein 
und fiher befannten Früchten berechnen. 3. D. 
die Rouſſelet von Rheims reifte bei 
mir zu Anfang des Septembers, als des 





*) Es kann bier der Einwurf gar nicht gelten, das 
nicht ein Jahr wie das andere fey, denn das trifft 
ja dann auch alle Sorten ; noch weniger das unfichere, 
wenn ein Baum Eeinen gehörigen GSonnenftand 
hatte, obgleich diefes wohl Feine acht Tage Unterz 
fehied machen würde. * 


**) In der Anlage einer großen Baumſchule, die ich 
voriges Jahr babe anfangen laſſen, kommen wohl 
fat 500 Birnpyramiden, als Murterftinme mit 
der Zeit hinein, und fo hoffe ich V. D, ın der 
Zukunft hierüber genane Aufſchlüſſe geben zu 
Eönnen. 


i6 

gewöhnlichen, und ich fände am einem andern 
Ort eine mir unbekannte Sommerbirne, wo 
auch die Rouſſelet von Rheims wäre; fo 
beſtimmte mir die Reifzeit der legteren, 
genau die Reife der erfieren für mein Clima, 
So bei Herbft:, fo dei Winterbirnen, da es 
fich wohl von feldft verfieht, daß man nur 
gleiche Sefchlechter gegeneinander berechnen 
kann, und darf. — Eine weitere Haupt; 
fchwierigfeit bei diefem Plan beruht aber auch 
in dem BZufammentreffen einer fo stoßen 
Menge Dirnen in den Monaten September, 
October und November, daß diefe 5 Monate, 
die wohl 3 aller Birnen enthalten, doc) das 
feichte Auffinden einer Sorte fehr ſchwierig, 
und aͤußerſt muͤhſam machen müßte. — End 
lich trägt die Temperatur eines Obftgewölbes 
fehr viel zur früheren oder fpäteren Reife der 
fpaten KHerbft : und Winterfrüchte bei, um 
nicht hier erft durch den Thermometer über die 
Derichiedenheit eines warmen und falten Dbft: 
gewoͤlbes richtige Derfuche anftellen zu müf; 
fen. — Als ein Huͤlfsſyſtem, wenn wir 

damit 


a 


damit völlig zu Stande fommen werden, 
wäre dieſe Zeitfolge der Neife indeflen fehr 
fhärbar, fo daß es immer zu wiünfcen 
wäre, jeder bemerkte für feine Gegend die 
Reifzeit und Folge der Früchte, nach feſtge— 
ſetztem Maasſtab genau, wozu ich fuͤr die 
Sommerbirnen die Rouffelet von 
Rheims oder die Deftebirne, für die 
Herbftfrüchte die Beurre blanc, und für Win; 
terobfi die St. Germain vorfchlagen würde; 
fo ließen ſich die übrigen leicht nach diefen für 
jede Gegend beftimmen. 

Die DBefchaffenheit des Fleifhes macht 
befonderg bei den Birnen allein ihren Werth 
aus. Die fchönfte Frucht wandert in Die 
Kühe, wenn fie unfern Gaumen nicht reißt. 
Man alaube auc ja nicht, daß fich dieſes 


bei uns gegen Paris, wo Quintinye, 
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du Hamel fchrieben, fehr mwefentlich\ver; 

andere, als nur dann, wenn wir durchaus 

eine gewifle Sorte befisen wollen, ohne ihre 

weder den gehörigen Boden, noch den ihr 
nöthigen Standort geben zu fünnen, Sind 
Diel, V. Soft, B 
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wir diefeg aber vermögend, fo fand Otte 
von Muͤnchh auſen die Beurre, die St. 
Germain, in Hannover eben fo fehmelzend, 
die Messire Jean, die Bon Chretien 
d’hiver, eben fo abfnadend wie fie du 
Hamel in Paris befehreibt. uintinye's 
Klagen über mande Unarten der Fruͤchte 
finden wir auch alle in Deutſchland wieder. 
Die Urſache des Gegentheils liegt hauptſäch— 
lich in der Unaͤchtheit der Fruͤchte. Das 
einzige, was uns wohl gegen das ſuͤdliche 
Frankreich abgeht, iſt vielleicht die groͤßere 
Suͤße und die Erhabenheit des Geſchmacks. — 
Wenn aber auch wirklich die Textur des 
Fleiſches bei uns gegen Paris *, etwas 
litte, fo wäre ja das Fleiſch als der Haupt: 
character, nach unferem Clima beffimmt, noch 
um fo wichtiger, da dag Fleifch. ja nur allein. 
"ihre, Brauchbarkeit, ihren Werth beftimmt. 





*) Daß manche Früchte im füdlihen Frankreich vor: 
trefflich feyn follen , die in DBarıis oder Verſail— 
Tes nur mittelmäßig werden, fagt Quintinye 
bei manchen Sorten. 
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Diefe, wie ich glaube, fehr wichtigen 
Gründe. haben mich danır aud) beſtimmt, bei 


dem jekigen mitzutheilenden Syſtem die 


war 


Beſchaffenheit des Fleifchee für die Claſſen 
fefizujegen. 

Die Klaffification nad) den Familien 
würde ohnftreitig das Meifterwerk, und die 
größte Annäherung an die Natur ſelbſt ſeyn, 
wenn wir bis jegt nicht fehon dadurch noch 
zu weit entfernt waren, daß eine folche Aus: 
führung zum voraus einen ungeheuren Vorrath 
von richtig beſtimmten und aͤchten Obſtſorten 
erfordere, um feine groben Lücken zu laffen, 
Dis jetzt Habe ich diefes Syſtem, wobei die 
Natur zwei Mollen fpielt, einmal in der 
Hehnlichkeit der Form und der Vegetation’ 
und wieder in der Webereinftimmung des 
Fleifches, auf zehen Claſſen gebracht, als: 
1) Muscatellerbirnen, 2) Weißt 
birnen, Blanquettes, 5) Pomerans 
zenbirnen, 4) Rouffeletten, 5) 
Schmalzbirnen. Das Ideal der Birn— 
form, 6) Butterbirnen, 7) Berga— 

BB 2 


— 


a “ 
| * 
motten, 8 Zapfenbirnen, 9 Apo⸗ 
thekerbirnen und 20) Pfundbirnen. 
Wovon wenigſtens anſehnliche Bruchſtuͤcke 
mit der Zeit erfolgen ſollen, da man aus. 
genauen Befchreibungen nachher faft jedes 
Syſtem tabelarifch nur zu ordnen braucht. 
Werfen wir auf den Birnbaum einen 
Blick Über die Verfihiedenheit feiner Vege— 
tation im Allgemeinen, fo ergeben fih an den - 
jungen Sommertrieben *), die wir Leit: 
zweige, Haupt,- oder Herzzweige 
nennen, ‘drei ſehr weſentliche Verſchieden— 
heiten. — Erſtens, treiben viele in dem 
nehmlichen Jahr ſchon kurze und lange Frucht: 
ſpieße, z. B. Ambrette, Messire Jean, 
Bezi de la Motte, alle wahre Pomeran⸗ 
zenbirnen m ſ. w. — Zweitens, 
viele treiben Bluͤthaugen, die ſich durch zwei, 
drei bis vier Blätter, wovon nur dag 


“ 
—* 





*) Daß dieſes nur in der Jugend geſchieht, verſteht ſich 
von ſelbſt. Bei Spalieren iſt dieſes aber wegen 
dem immer ſtärkeren Trieb durch den Schnitt ſehr 
lange bemerklich— 


— 
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Hauptblatt die wahre Form hat, und die 
Nebenblaͤtter oft ſehr klein ſind, auszeichnen, 
und kommen in dieſem Stuͤcke den Pfirſchen 
bei, 3. DB. Certeau, Calbas musquee, u. 
f.w. Drittens, die mehrefien treiben 
aber nur blos einfache Blätter. 

Diefe drei wefentliche Verfchiedenheiten 
koͤnnen fihon drei beſtimmte in der Vegetas 
tion gegründete Claffen abgeben, von denen: 
jede wieder eben fo zwei weſentlich verſchie⸗ 
dene Ordnungen, nehmlich nach der Entwik—⸗ 
kelung der Augen im Fruͤhjahr, unter ſich 
hätte; denn diefe Fommen entweder weiß⸗ 
wollicht, 4. B. Present royalde Naples, 
Orange verte musquée, u. ſ. w., oder 

ots: und glaͤnzend hewor, z. D. 
Louise bonne, Marquise, Muscat Robert, 
Bousselet de Piheims, u. f. w. Die Se: 
fchlechter bildete dann die Befchaffenheit des 
Fleiſches. — Diefes Syſtem würde viel für 
fih Haben, wenn es nicht die große Lücke hätte, 
daß es die natürlichen Samilien der Birnen 
zu fehr zertrennte. Indeſſen werde ich and) 
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dieſes Syftem beim Schluß diefes Werts in 
ziner tabellarifchen Meberfiht von allen von 
mir befchriebenen Früchten liefern, denn nichts 
iſt fo gewiß, als daß die Anficht einer Frucht 
nad) mancherlei Syſtemen, fie acht kennen 
und leichter auffindenzulernen, ungemein 
behuͤlflich if. | 

Unter allen Syftemen bleibt aber, wenn 
ich offenherzig mein Urtheil geftehen fol, das; 
jenige nach der Form, dag ungewiſſeſte. Es 
hat mehr den Schein eines Syſtems, als daß es 
uns durch practiſche Erlaͤuterung und Auskunft 
zur ſicheren Auffindung einer Frucht feſten 
Trittes leitete. Es gehoͤrt ſchon eine große 
Einbildungskraft dazu, ſich die reelle Ver— 
ſchiedenheit zwiſchen apfelfoͤrmigen und 
plattgedruͤckten, zwiſchen coniſchen, 
perl- und rein birnfoͤrmigen Birnen 
vorzuſtellen ), zumal das kleinſte Mißver— 





5) Manger fühlte dieſes ſchon ſelbſt, ob er gleich 
das mehreſte nach Kupfern, und nicht nach der 
Natur ordnete. Er ſagt: „allein die Birnen, 

„ihrer Form nach, in gewiſſe Efaffen zu bringen, 
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haͤltniß in den Durchmeffern die Form fo auf: 
fallend verändert, und außerdem fo viele 
Birnen gerne zweierlei Seftalten annehmen, 
3. B. Colmar, Sucre verd, Beurre blanc, 
2. ſ. w. Man denke fih nun gar die Bons 
Chretiens, und man wird in Verlegenheit 
feyn, fie in den legten drei Claſſen aufſu— 
hen zu wollen *. Noch weit ungewiffer, 
veränderlicher find nun gar dievon Manger 
feftgefeßten Ordnungen: denn nichts ift bei 
den Birnen abwechfelnder als die Wölbung 
um den Keld), die eben fo oft ganz plattrund 
als abnehmend feyn kann. Was fid) aber fo 
leicht verändert, Fann nie Fundament zu 
einem Syſtem feyn. 

Dei weiten nicht fo veränderlich, (ons 


——c — 


„iſt ſchwerer als bei den Aepfeln. Ihre Geſtalten 
„ſind verſchiedener, und die wenigſten derſelben 
„nähern ſich der Figur eines bekannten einfachen 
„geomerrifchen Körpers.‘ 


* Manger ſagt von ihr: „ih habe daher auch lange 
„angeitanden, unter welche Rubrike meines Syitems 
„ich fie eigentlich zu ordnen hätte.“ 
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dern viel befiimmter find die Verhältniffe der 
Durchmeffer von der Höhe und Breite; denn 
dieſe Differenzen find nie über einen Viertels; 
zoll verjchieden, fo lange die Frucht noc) 
ihre natürliche Form behält, und es bedarf 
dabei Feiner Einbildungskraft, Feines be: 
fihreibenden Namens, fondern nur des Zir: 
Fels. — Ueberſchreitet eine einzelne Frucht 


das Verhaͤltniß über 3 Zoll, fo ſagt uns ſchon 


die Seltenheit auch leicht dieſe Ausnahme. 
Wir finden ſolche auch nur auf jungen Baͤu— 
men, die ſehr lebhaft wachſen, und oft nur 
einige Früchte haben. Der dick aufgeſchwol— 
lene Srucht£uchen zeigt uns dann dabei, daß 
der Ueberfluß an Nahrung diefer Geburt ihre 
naatuͤrliche Phyſiognomie verdraͤngte. Aus 
dieſer Urſache waͤhlte ich zu meinen Ordnun— 
gen dieſe Verhaͤltniſſe der Hoͤhe zur Breite, 
und nahm die Reifzeit nur zur Beſtimmung 
des Geſchlechts. 

Mein Syftem iſt alſo nun folgendes, 
und beſteht in ſechs Claſſen, drei Ordnun— 
gen und drei Geſchlechtern. Als: 


al 
— 
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Erſte Claſſe. 
Butterhafte, ſchmelzende, ſehr 
geſchmackvolle Birnen, die 
fihb im Kauen geräufchlos 

in Saft auflößen. 


NE. Enthält die eigentlichen, Eöftlichften Tafelfrüchte, 


Zweite Elaffe. 
Saftreiche, geſchmackvolle 
Birnen, deren Fleiſch im 

Kauen etwas, oder ziemlich 
rauſchend iſt, ſich aber doch 
ganz aufloͤßt. 


NB. Enthält ebenfäalls köſtliche oder doch vortreffliche 
Tafelbirnen. 


Dritte Claſſe. 


Saftreiche, oder doch ſaftige, 
geſchmackvolle Birnen, de— 
ren Fleiſch im Kauen ab— 
knackt —Poires cassantes, — 
und ſich nicht, oder nicht 
ganz aufloßt. 


NB. Enthält theils Tafelfrüchte, theils auch nur vor; 
treffliche Früchte fur Die Oeconomie. 
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Bierte Elaffe 


Hinreichend faftige Birnen mie 
marfichtem, oder etwas 
f{hbmierig:fhleimigem 
Fleiſch, jedoch gewürzhaft, 
und im Munde ſchmelzend, 
aber ohne er hab en en Ge: 
fhmadf. 

NB. Dan Eönnte diefe ganze Elaffe die Schmeerz 


birnen heißen. Sie enthalt mehr Früchte für die 
Deconomie, als zum feinen rohen Genuß, 


Sünfte Elaffe 


Birnen mitfaftigem, oder trok— 
fenem Fleiſſch, von Gr 
ſchmack aber fade. 


NB. Enthält blos Früchte für die Deconomie, 


Sechſte Elaffe 


Birnen mit hartem, rübenar: 
tigem Fleiſch, zum rohen 
Genuß unbrauchbar. 


XB. Enthält die beiten Kochbirnen für den Winter. 





— a —— 


27 

Jede von dieſen ſechs Claſſen hat nun 

auch drei Ordnungen, die ſich auf die Ver— 

ſchiedenheit der Durchmeſſer in Ruͤckſicht der 
Hoͤhe und Breite beziehen, und dieſe ſind: 


Erſte Ordnung. 


Der Durchmeſſer der Breite iſt 
groͤßer als die Hoͤhe. 

NB. Selten wird man zwar bei dieſer Ordnung nicht 
einzelne Birnen von der nehmlıhen Sorte findeny 
die in Die zmeite Ordnung gehörten , aber der größte 
Theil derfelben beſtimmt fie hierher, 


Zweite Ordnung. 


Die Durchmeffer der Breite und 
der Höhe find fih gleich, oder 
die Höhe beträgt nie -über 
einen Viertelezoll mehr als 
die Breite bei den Hauptfor; 
men der Frucht. 


Dritte Drdnung. 


Der Durhmeffer der Höhe ift 
ftets ſchon in die Augen falz 
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lend größer, als derjenige 
der Breite, und muß wenig: 
ſtens immer 3 Zoll länger 
feyn. 

Zuletzt hat noch, zum fehnelferen Auf— 
finden der Sorten, jede Claſſe und Ordnung 
drei Geſchlechter, wornach man fie fo haufig 
in den Catalogen aufſtellt, nehmlich die Reif— 
zeit der Frucht, 


r Erſtes Geſchlecht. 
Sommerbirnen. 
Werden jedes Kahr zeitig aufdem 

Baum und fo verbraudt. 


Zweites Geſchlecht. 
Her SUR be Be a 2 a 
Zeitigeninden gewöhnlichen Jah— 
ren erſt auf dem Lager, und dauern 
vom October bis den Nobember 
bindurd, find aber dann vorüber. 


NB. Ausnahmen von einer Tangeren Dauer machen 
nur kalte Sommer, nördlicher Stand , fehr kalte 
Obſtgewölbe, uw. dgl. m. Alſo Nebenurfachen , 
nicht Die Natur der Frucht, 
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Drittes Geſchlecht. 
DBiIiNnNtecehneten.e 
Fangen Ende November an zu zeiti— 
gen, und manche kommen erſt im 
Fruͤhjahr oder im Sommer zur 
Keife, und halten fich, wenn fie 
zeitig find, Langer als die Herbfi- 
birnen. 
Dieſes wäre das Syſtem, nach welchem 
ich nun heftweiſe den großen Vorrath de 
Birnen genau befchreiben werde. Die Ans 
zahl derfelben überfieigt aber bei weitem nicht 
diejenige der Aepfel, wenn man fi nicht 
mit den ganz fihlechten Früchten, das nur 
unzählige Kernfrüchte find , einlaffen will, 
und die der Landmann nur zu  Birnfaft, 
Efjig, oder blos für das Vieh verbraucht, 
Auch darinnen unterfcheider ſich die Birne 
vom Apfel ,, day der letztere, — die wehren 
Holzapfel aufgenommen —, nie zu einer 
ſolchen schlechten Stufe herabſteigt, daß ihn 
nicht, wenigſtens der Arme, ſelbſt zum rohen 
Genuß, noch mit Dank verzehrte, 
€ 
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Jede Berichtigung, jede Mittheilung 
wenig bekannter, ſchaͤtzbarer Sorten werde 
ich mit dem wärmften Dank annehmen, da 
mein einziger Zweck möglichfte Aechtheit, 
möglichfte Vollkommenheit ift. 


— — Si quid novisti rectiüsy 


Candidus imperti: sinon, his utere mecum. 


Horat. Ep. VI 


Erftteelaffe 


— an 


Butterhafte, ſchmelzende, ſehr 
geſchmackvolle Birnen, die 
ſich im Kauen gerauſchlos 
in Saft auflößen. 








* 


Ber uch 


einer ſyſtematiſchen Befchreibung 
in Deutfchland vorhandener 
Kernobfiforten- 


# 


Claſſe L Ordnung L Gefchlecht 1. 








Die rothe Bergamotte, 
Bergamotte rouge. 


Merletund Quintinye fannten fie nicht. 
DuHamel, Tom. III. Tab. XIX. fig. 6. 
Bergamotte rouge auch Crasanne d’Ete, 
Zink Tab. V. Nro. 43. Bergamotte 
grise d’EtE? Wahrfcheinlich Käsbergamotre. 
Kraft. Rothe Bergamotte. Bloße Eopie 

x von D. H. und elend eolorirt, *). Mayer 
Nro. 38. Bergamotte rouge? — 





*) Niemand wird diefe Frucht mit den bekannten 
Sommerbergamotten, wovon im 2ten Stiif 2 Sors 
ten vorkommen, noch weniger mit der adten gleich? 
folgenden Herbfibergamotte verwechfeln. — Iſt diefe 
Frucht noch nicht fo algemein bekannt ? 


Diel, V. Heft. C 
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Eine Eleine-und in unferer etwas Falteren 
Gegend *) ſehr vortrefflihe , butterhaft 
fchmelzende frühe Herbſtfrucht, ſowohl für 
die Tafel als für die Deconomie, da fie zum 
Welken und zu Lattwerge eine ausgefucht gute 
Seuche iſt. — Ihre Form iſt plattgedruckt, 
und ſie hat faſt die Form eines Wirtels. Der 

Bauch ſitzt beinahe in der Mitte, und ſie 
rundet ſich nach dem Kelch ſchoͤn flach ab, 
nach dem Stiel hingegen verjüngt fie ſich 
etwas mehr, und manche Stüde find. faft 
etwas ſtumpf zugeſpitzt. Bei regelmaͤßigen 
Früchten iſt aber die Kelchwoͤlbung kaum JZoll 
breiter als diejenige um den Stiel. — Eine 
vollfommene Birne diefer Art ift ftarf 24 Zoll 
breit, und 2 Zoll hoch. Da der Baum aber 
theiftens außerft voll haͤngt, ſo find ſie meiz 
fiens um. 4 oder. A fleiner. — Der etwas 
unanfehnliche Kelch iſt ſtarkhaͤutig, halb: 
aefchläffen, und ſitzt in’ einer geräumigen, 


Sn —— 


*) Sie iſt deshalb ſaftvoller als bei Du Sammel. 
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bald flachen, bald anſehnlich tiefen Einſen— 
kung, welche meiſtens eben iſt. Der kurze, 
etwas diefe Stiel ſitzt in einer ſchoͤnen, oft 
wirklich tiefen Höhle, die mit einigen (ehr 
deutlichen, oder nur feinen, flachen Beulen 
umgeben ift, welche aber aud) manchmal faum 
bemerkbar find. 

Die fein rau ARE NS 
etwasftarfe Schale ift, vor der Zeitigung, 
ein etwas trübes Grün; das aber. nachher 
ein gelbliches Grün, oder grünliches Gelb 
wird. Auf der Sonnenfeite iſt dabei die 
Frucht mit einem unanſehnlichen 
bräunlihen Roth verwaſchen, jedoch ſo, 
daß zwiſchen diefem Roth die gelbliche Grund: 
farbe fleefenweife durchfcheint, und den Zur 
fanımenhang des Roths trennt, welches 
gewöhnlich nur den dritten Theil der Ober; 
fläche einnimmt, und vom Keldy bis zum 
Stiel geht. Ueberdieſes ift die ganze Schale 
mit einem faft zimmetfarbigen Noft ange: 
fprengt, und der ganz zufammenhängend, nur 
zuweilen um die Kelhwölbung erfcheint, 

6 2 
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Zwiſchen diefen Noftanflügen fiehe man noch 
auf der gelblihen Grundfarbe eine Menge 
fiarfe, graue Puncte , die befonders häufig 
und deutlich im North erfcheinen. Befchattete 
Fruͤchte Haben von Roͤthe nichts, und bleiben 
aud) länger und mehr grün. 

Die Frucht richt nur, wenn J bei⸗ 

ſammen ſind, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, koͤrnicht, nicht 
uͤbrig ſaftreich, weich, butterhaft ſchmelzend, 
und von einem angenehmen, der grauen 
Butterbirnegiemlicd aͤhnlichen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen , die Kam: 


‚mern find enge, und enthalten ziemlich viele, 


fchöne, volllommene, oft aber auch viel taube 

Kerne. 

Der Baum wächft ungemein lebhaft, 
wird groß und dauerhaft. Seine Aefte gehen 
fhön und faft pyramidenfoͤrmig in die Luft, 
treibt viel feines Holz, und belaubt ſich fehr 
ſtark, füllt aber dabei doc nicht ſchoͤn ins 
Aug, da das Laub etwas. Trübes hat... Die 
Sommertriebe find lang und ziemlich) ſtark, 


— 
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gelblich von Farbe, nach oben mwollicht, und 
mit nicht fehr häufigen, etwas unanfehnlichen 
Puncten befest. Das Dlatt ift Hein, eiför: 
mig, 2% Zoll lang, 1% Zoll breit, dünne 
von Gewebe, hellgruͤn, wenig glänzend von 
Farbe , fein geadert, am Rande ganz 
glatt und gar nicht gezahnt Der 
fehr dünne Blattſtiel ift ı% bis 13 Zoll lang, 
und hat feine Afterblätter. Die Augen find 
kurz, conifch , fiehen ab, find grau und 
braun von Farbe, und figen aufflachen Augen: 
trägern. Die Fruchtſpieße ftehen nahe bei: 
fammen, und machen den Baum dadurch 
fehr fruchtbar und ſtark belaubt. 

Die Frucht zeitigt anfangs Detober, 
oft auch ſchon Ende September, muß aber 
im halben September abgethan werden, und 
Dann häfe fie fi) 3 Wochen. 

Dom erfien Rang. 

NB Der Baum erfordert guten Gartenboden. 
Die Erftlinge von jungen Bäumen find 


bei weitem nicht fo ſchmelzend, als von 
alten. 
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Claſſe . Ordnung I. (IL) H. 
Gefchlecht IL 


— — — 


Die Herbfibergamotte. 
La Bergamotte dautomne. 


Merlet, Bergamotte d’automne. Quin- 
tinye *)Tom. J. pag. 228. LaBerga- 
motte. Bergamotte commune, ou de la” 
Hiliere, ou de Recons, etc. — Du Ha- 
mel, Tom.Iil. pag. 39. Fig. XXI]. und 
Tab. XIX. Fig. 7. — Maison rusti- 
que,,Tom. II. pag. 178. La Bergamotte 
d’automne. Jardinier solitaire, 
La Bergamotte d’automne. — Knoop, 
Tab. II. Herfst - oder Late Bergamot, 





' 

*) Wenn Früchte gerne zwei Formen annehmen, fo 

wird Diefes Dadurch annedeutet, daß die zweite 
Form neben der Hauptform einaefchloffen ſteht. 

**) Quintinye Eannte nır diefe und die gefiveifte 

Schweizer Bergampotte, Wenn man den 


59 

_ Hollandsche Bergamot (2). Soppige 
Groentje. Maatjes-Peer. Heere-Peer. — 
Zink Tab.Il. Nro. 30. Bergamotte ronde 
d’automne? — Kraft, Tab. ı15. Die 
Herbfibergamotte. — Henne, pag. 185. 
Herbfibergamotte. — Earthaufe. La 
Bergamotte d’automne, Chrift, &. 5855. 
Nro. 134. Herbfibergamotte des Quin- 
tinye. Hirfchfeld, Schmid, Salz— 
manınm.am. Abererombie, Autumn 
Bergamot Pear. — Mayer Nro, at. 
Bergamotte ordinaire oder d’automne. 





wahren Advocaten hören will, dann Iefe man die 
Enticheidung: ob der zweite Platz unter den 
Birnen, der grauen Butterbirne oder der 
Herbfibergamotte aehöre; uber er laßt es 
dennoch unentfchieden.. In Deutfihland würde man 
aber beide Birnen fihb um die erſte Stelle müffen 
freiten laffen , da bei und Niemand es einfallen. wird, 
der bon Chretien d’hiver den erſten Pag zu 
geben. Nach einer weitlaufigen Nertheidigung, daß 
er die bom Chretien zuerft fee, — fast er 3. B. 
in einigen Stellen folgende: — Nous avons sur- 
„tout six differentes poires qui se briguent 
„vivement cette seconde place, et qui ne 
„souffrent pas sansmurmurer queleBßon- 
„Chretien jouisse paisiblement de Phonneur 
„quwil vient’de recevoir: les Beurres, les 


7 
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Fine anjehnlich große, und eben fo gewiß 
eine der allevalteften, als auch der Föftlichiien 
Tafelöirnen, zumal da fie ın unferem Clima 
ihre vollfommenfte Güte erreiht. So felten 
fie indeffen auch in den Werzeichniffen der 
Baumschulen fehlt, fo ift fie doch deshalb 
nicht immer acht in denfelben anzutreffen, 
wie ich diefes nur zu fehr aus Erfahrung 
weiß. Ganz acht erhielt ich fie 1790 aus der 
Carthaufe von Paris, und aus Nancy. — 





„Bergamottes d’antomne, les Vir- 
„goulers, les Lechasseries, jesAm- 
„bretteset les Epines d’Hyver etc. — 
„La Berzamotte d’automne ne faisant pas grand 
„cas de tout ce qui vient d’ötre dit, en faveur 
s’(lu Beurre, sepr&ösentepouremp cher 
. „de decider si-töt cette question de preference; 
„le nombre de ses partisans est grand et redou- 
„table, c’est-a-dire, que som merite est fort 
„connu; et em effet je vois mille gens qui son- 
„tiennent qu’a la considerer en toutes ses par- 
„ties, c’est-ä-dire, par sa chaire tendre et fon- 
„dante, par son 2au douce et sucree, et par 
„un petit parfum qui VPaccomparne; ils sou- 
„tiesment, dis-je, qu’elle vaut mieux que géné- 
„ralement toutes les autres Poires, etc, 


Yi 
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Ihre Form ift etwas veränderlid *), denn fie 
iſt bald ziemlich plattgedrüdkt, bald wieder 
ziemlich ftumpfipis nad) dem Stiel hin. Ihre 
größte Breite iſt flark oben nach dem Keld) 
hin, um weichen fi die Frucht fchnell und 
platt abrundet; nach dem Stiel nimmt fie 
aber, ohne alle Einbiegung, fondern mit 
einer flach) erhobenen Cirkellinie erwas ab, 
und endigt fich ſtark abgeftumpft, oder fie 
endigt fich mit einer merflihen Spige. — 
Die gewöhnliche Breite ift ſtark <4 bis 23 Zoll 
und die Höhe 24 bie 23 Zoll, wenn fi die 
Frucht mit einer Spige endigt. — Der Eleine 
Kelch iftoffen, und ſteht bald in einer weiten, 
oder in einer Eleinen, engen, feichten Ein: 
fenfung, die mehrentheils mit einigen Eleinen 
Erhabenheiten umaeben iſt. Selten ift die 
Frucht auch aanz rund, fondern durch breite, 
flache Erhabenheiten in ihrer Nundung etwas 





*) Da Samel bat deihalb, ohne es zu bemerken, 
wahrfchernfich dieſe Frucht in zweierlei Formen 
vorgeſtellt. 
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ungleih. Der ſtarke, etwas fleifchine Stiel 
ift 3 Zoll, felten ı Zoll, und ſteht, wenn die 
Früchte platt find, in einer Fleinen, ſchoͤnen 
Höhle, ‚bei etiwag ſpitzen Fruͤchten aber gerade 
oben auf, und iſt mit einigen Falten um— 
geben. 

Die Farbe der glatten, faſt etwas zaͤhe 
fettigen Schale iſt anfaͤnglich ein etwas mat: 
tes Hellgrün, welches mit der Zeitigung hell⸗ 
gelblich wird, wobei aber häufin noch etwas 
Gruͤnliches beigemifcht iſt. Selten hat diefe 
Frucht bei uns im Freien, und auf Bien: 
wildlinge veredelt etwas von Noth, hingegen 
ift diejes der Fall, wenn fie auf Quitten und 
am Spalier gezogen wird. Die Puncte aber 
find haufig, jedoch fein und theils grau, theils 
etwas grün, wobei man, wenn die Frucht 
zeitig iſt, noch deutlich an den mehrejten 
Früchten, um den Kelch herum feine Anflüge 
von Noft, und an der Frucht feldft, hier und 
da feine Roſtfiguren bemerkt. 

Die Frucht riecht vollzeitig fein müsfirt, 
und welft wenig oder nicht, 
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Das Fleifch ift weiß, ing Gelbliche ſpie— 
lend, fein, butterhaft Schmelzen, faftvoll, und 
von einem erhabenen zuckerartigen Geſchmack, 
der etwasangenehm erfrifchendes hat. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, herzförmig, 
mit der Spike nach unten, und fteht mit 
feiner oberften Bafis der größten Dicke der 
Frucht aleich. Die Kammern find platt, etwas 
enge, und die vollfommenen Kerne lang, 
ſehr zugefpitzt und caffebraun. 

Der Baum wächft in der Jugend lebhaft 
*. Die Sommertriebe find ftarf und kurz, 





° *) Weber die Unarten, Zärtlichkeit und friihere, oder 
fpätere Fruchtbarkeit ift viel geftritten worden. So: 
viel ift gewiß, daßer eigen auffeınen Standort iſt. 
Sn fenchtem ſchwerem Boden, und oft an heißen 
Mauern wird er orindicht, und Merler rierh 
hun deshalb, ihn nicht in füdliche Lagen zu ſetzen; 
wie Diefes eben fo haufig mit der grauen But: 
terbirne der Fall if. Kein Froft fihader ihm, 
und es ift ganz unwahr, was Henne von feiner 
fpaten Fruchtbarkeit ſagt; dat lag fiber am Wild— 
ling. Quintinye fagt im Gegentheil mit Net 
von ihm: — „qu’elle paye promptement la peine 
„de czlui qui la cultive.“ 


« 
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son Farbe gelblichgrün, und mit vielen feinen 
erdfahlen Puncten befegt. Das Blatt ift mit: 
telmäßig groß, oval, 5 Zoll lang, ı4 Zell 
breit, nicht ftarf von Gewebe, fchön grün von 
Farbe, und am Rande fehr feicht gezahnt. 
Der Blaͤttſtiel iſt bis ı Zoll lang. Die 
Hlätter der Fruchtangen find fehr groß, 
42 Zoll lang, 2 zoll breit, fehr grün, und 
am Rande feicht und flahbogicht gezahnt. Der 
Blattſtiel ift oft 8 Zoll lang. Die Augen 
find coniſch, und ſtehen ſtark ab, 

Die Frucht zeitigt im halben October 
oder ſchon anfangs November, und haͤlt ſich 
in kuͤhlen Obſtgewoͤlben oft drei Monate, in— 
dem die Fruͤchte nicht auf einmal zeitigen. 

Vom allererſten Range. 

NB. Die ſchoͤnſten Früchte ſieht man an frei— 
ſtehenden Gelaͤndern. 


15 





Claſſe J. Ordnung IT. ) Geſchlecht IL. 





Die Schweizerbergamotte. 
La Bergamotte Suisse. 


Merlet, Bergamotte Suisse. — Quin- 
tinye, Tom.Il.pag.229. La Bergamotte 
Suisse. — Du Hamel, Tom. in. Tab, 
XX. Bergamotte Suisse. — Zink Tab. 
VI. Nro. 56. DBergamotte Suisse. — 
Kraft, Tab. 174. Die Schweizerberga: 
motte. — Carthauſe, la Bergamotte 
Suisse. — Hirschfeld.:.Nro. 8. Die 
Schweizerbergamötte. — Mayer Nro. 44. 
Bergamotte Suisse. — Christ, Nro. 114. 
Die geftreifte Bergamotte. Die Schweis 
zerbersamptte *). 





*) Diefei ganz Achte Schmweizerbergamotte darf mit 
der unrichtig fogenannten Schweizerhofe im 
Teutschen Obstgärtner, B. VI. Fie. 
XXXV, ja nicht verwechfelt werden. Diefe mird 
im folgenden Heft vorkommen. — Sıhon die frarke 
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! 
Fine ſchon laͤngſt bekannte, mittelmaͤßig 
große und dem Auge eben ſo ſchmeichelhafte, 
als für den rohen Genuß koͤſtliche Tafelfrucht, 
die in aller ihrer Güte mit ihrer Schwefter, 
der vorhergehenden Herbfibergamotte, in 
gleichem Range ſteht. — Ihre Form ift eben: 


falls etwas veränderlich, denn fie ift bald 


ERsarztg plattrund und * breiter als 





Verſchiedenheit der Reife beweißt, außer der Form, 
den ſehr reellen Unterſchied. — Die obige zeitigt 
genau mut der eben beſchriebenen Herbſtberga— 
motte bei uns im halben October, mehrentheils 
aber erſt Mitte November, und das ſagen auch 
du Hamel und Quintinye, fo wie alle oben 
anseführte Autoren Ich habe deshalb auch den 
Knoop nicht angeführt, weil er feine runde 
Schmeizerberaamorte, Tab. U., ſchon im 
September reifen laßt, welches wirklich der Fall 
bei uns mitderim Teutschen Obstgärtner 
abaebilderen ıft, und diefes Jahr waren fie bei uns 
fhon im halben September verzehrt, indeß die 
obigen Fruchte auf einem gleich daneben ftehenden 
Hochſtamm von gleihem Alter, erſt im November 
zeitigten. — Sirfchfeld’s Bergamotte Crasanne 
panachde, ift die nehmliche des du Hamels, 
Tom. Li. Tab. XXUiL. und behieht fih nur 
aufdie Blatter 
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hoch, aber mehrentheils hat ſie doch die Form 
der Bergamotte Crasanne, nehmlich, fie 
lauft etwas fiumpfjugefpigt nad) dem Stiel 
hin, indem die Wölbung nad) dem Gtiel 
nicht wahrhaft platt ift, fondern fih etwas 
ftumpfipis erhebt, wodurch die Früchte ein 
rundliches Anfehen befommen, und etwas 
wackelnd auf dem Kelch ftehen. In diefer 
Form find fich die Dutchmeffer der Breite und 
Höhe vollkommen gleich, und betragen bei 
Früchten von einem Hochſtamm 24 Zoff, 
N arte Früchte hingegen find faft 23 Zoll breit 
und nur 22 hoch. — Der Kelch iſt offen, 
legt feine Ausschnitte, die aber oft fehlen, 
flach auf, und ſitzt bei regelmäßigen Früchten 
in einer unbedeutenden Einfenfung, die aber 
bei platten Formen etwas tiefer und geräumig 
ift. Faſt immer bemerkte man auch um dieſelbe 
einige flache beufenartige Erhabenheiten, und 
die Feucht, befonders die von einer platten 
Form, find in ihrer Rundung etwas unregel— 
mäßig und ungleich. — Der ſtarke Stiel iſt 
3 bis a Zoll fang und fist in einer flachen 


flachen Höhle, die oft mit einem Fleiſchwaͤrz⸗ 
chen beiest ift. Sind die Früchte platt, fo ift 
die Stielhöhle anfehntich und meiftens eben. 
Die Farbe der etwas fein rauh anzu: 
fühlenden Schale ift ein ſchoͤnes Hellgruͤn, 
Saatarün, welches mit dervollen Zeitigung 
nur gelblich grüner wird. Zwiſchen diefem 
Gruͤn ift die Schale mit vielen bald fihmalen, 
bald breiten bandartigen, blaßgelben Streifen _ 
bezeichnet, die aber nicht fteif wie à la Zink, 
fondern leichtfließend und nicht fteif vegelmäf: 
fig find, auch durchaus nichts von 
einem grellen Roth haben, denn nur 
“auf der Sonnenfeite [hillern fie bei 
ſtark befonnten Früchten etwas ing 
Roͤthliche, meiltens aber nur ins Goldgelbe, 
Dabei ift die Schale noch mit vielen, fchön 
vertheilten, feinen, grauen Puncten befest, 
und manches Sahr findet man Feine einzige 
Frucht, ohne Schwärzliche, oft Haufig vorhan⸗ 

dene Roſtflecken. 
Die Frucht riecht in ihrer vollen Zeitigung 
angenehm musfirt, und welft nur fehr wenig. 
Das 


. #9 
Das Fleifh if weiß, feinkörnicht, 


. Sehr faftvoll, butterhaft ſchmelzend im Munde, 





und von einem erhabenen zueferartigen Ger 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam-⸗ 
mern ſind platt, geraͤumig, und enthalten 
ziemlich viele vollkommene, ſehr lang geſpitzte 
Kerne. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, und zeichnet 
ſich durch feinen pyramidenfoͤrmigen Wuchs 
aus. Die Aefte ftehen jehr wenig ab, gehen 
gerade in die Luft und bilden als Pyramide 
eine unanfehnliche Krone. Die Sommertriebe 
find ftarf und ziemlich lang, ſetzen viele und 
fruͤhzeitig Fruchtſpieße an, wodurch der Baum 
ſehr bald und jaͤhrlich tragbar wird. Die 
Farbe dieſer Triebe iſt ein ſchoͤnes gelbliches 
Olivengruͤn, und dabei zeichnen ſich zwei bis 
drei Streifen aus, die auf der Sonnenſeite 
roͤthlich goldfarben, im Schatten aber blaß— 
gelb ſind. Wolle haben die Triebe nicht, die 
Punecte hingegen find häufig, fein und gelb⸗ 
grau. Das Dlare ift anfehnlich groß, oval, 

Diel, V. Heft. D 
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fpigt fich aber auch gerne ſtumpfſpitz nad) 
dem Stiel zu. Es ift 5% Zoll lang, 23 Zoll 
breit, und endigt ſich bald mit einer ganz 
fumpfen, oder etwas langen fchönen Spitze. 
Das Gewebe ift weich, ſchoͤn hellgruͤn glän: 
gend von Farbe, fein geadert, und am Rande 
bald mit ſehr ſeichten, bald mit ſpitzen Zaͤhn⸗ 
chens beſetzt. Der Blattſtiel iſt a bis 13Zoll 
lang und hat fadenfoͤrmige Afterblättchens. 
Das Aug ift ſchoͤn, graulich braun, ſteht 
fiar ab, und die Augenträger find breit und 
platt. 

Die Frucht zeitige im November oder 
Ende October, doch felten bei ung, und hält 
ſich in kuͤhlen Gewoͤlben bis in den December. 
Vom allererſten Range. | 


NB. In einem warmen, nicht zu ſchweren Boden 
geraͤth er hochſtaͤmmig fchön und aut. 
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Claſſe * Ordnung II. Geſchlecht II. 





J 
Die Craſanne. 
La Bergamotte Crasanne *). 


3 
Quintinye, Tom. I, pag. 247. — Du 
Hamel, Tom. III: Tab. XXIT. Berga- 
" motte Crasanne. Die Form iſt richtig und 
ſchoͤn. — Knoop, Tab. II. Bergamotte 
Crasanne. Die Zeitigung iſt zu ſpat anz 
gegeben und die Frucht zu Flein. — Zink 
Tab. VIII., Fig. 74. Eine Mißgeburt! — 
Kraft, Tab. III., die Bergamotte Kra- 





*) Den Namen Crasanne, oder Crasane, hat diefe 
Frucht offenbar, wie auch Quintinye bemerkt. 
von dem Wort Ecraser — breitdrüiden — und 
gar nicht, wie Manger glaubt, von ihrem gleichz 
fam verdorbenen Anfehen. Dies wird um fo be— 
greiflicher,, da man damals nur die mehr rund ang? 
fehende Herbfibergamorrte Eannte. Um des— 
willen wünfchte auch Quintinye wegen ihrem 
angeren roſtfarbigen Anfehen, Das man fie Fieber 
Béurré plat nennen möchte, 


DR 
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sarine, oder platte Butterbirn. Eine 
muſter hafte Form von einer Frucht, die ait 
Zwersbäumen gewachfen. — Teutscher 
Obstgärtner, Nro. XXXVII. Berga- 
motte Crasanne. — Eehr unähnlich. — 
Carthauſe. — Adbererombie. 
Henne Hirſchfeld Schmid. 
Müller Salzmann. Schabol. 
Chriſt, u. ſ. w. Mayer, Nro. 45. 
Bergamotte Crasanne. 


Fine fo allgemein bekannte, zu Merlet's 
Zeiten noch feltene, in feinem wahren Obſt— 
catalog fehlende, als mahrhaft Föftliche 
Herbſtfrucht fuͤr die Tafel, die dem Deutſchen 
noch angenehmer, als dem ſuͤßmaͤuligten 
Franzoſen iſt; die dabei noch das große Ver; 
dienft hat, das ihr Baum jährliche und 
reichliche Erndten liefert. — Ihre wahre 
Form iſt abgeſtumpft kreiſelfoͤrmig, ſo daß ſie 
Quintinye ſehr richtig mit einer Meſſire 
Jean, der Form nach, vergleicht. Der Bauch 


| „fiet ſtark über der Mitte nad) dem Kelch hin, 


am den fie jich Pie abrundet; und fiellt man 


ah 
E27 
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fie auf denfelden, fo feheint die Frucht eine 
breite, platte Fläche zu haben, Nach dem 
Stiel hin nimmt fie ftarf ab, und endigt fich 
in eine breite abgefiumpfte Spitze. Ihre 
Rundung iſt dabei ſehr ungleich, ganz rund 
nie, am meiften etwas breitund länglic) vers 
fchoben. — Eine ſchoͤne vollkommene Frucht 
ift 5 bis 54 Zoll breit, und auf der höchften 
Seite auch eben fo Hoch. Manche Früchte 
find um etwas niedriger als breit. 

Der Eleine offene Kelch ſteht meiſtens 
in einer feichten Einfenfung, und nur bei 
wenigen Früchten ift diefelbe anfehnlich tief. 
Immer ftehen aber um diefelbe einige flache 
beulenartige Erhabenheiten,, wovon auch die 
breiten Erhöhungen über die Frucht hin her— 
rühren, welche ihre Rundung etwas fchief 
machen. — Der Stiel ift characte; 
viftifch und 2 bis 23 Zoll lang, 
anfanas etwas fleifchig, und fist meiftens 
oben auf der fumpfen Fläche, die fiets 
etwas uneben ift, oder er fist in einer 
ſeichten, ſelten aber in einer etwas tiefen 
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Höhle, die alsdann mit einigen Beulen um: 
geben ift. 9— 
Die Farbe der fein rauh anzufuͤhlenden 
Schale iſt ein bleiches Hellgruͤn ohne Glanz, 
das mit der Zeitigung unanſehnlich gelblicher 
wird, dabei iſt aber die ganze Frucht mit 
vielen grauen Puncten und feinen Roſtan— 
flügen von hellgrauer, oder vöthlich grauer 
Farbe beſetzt. Ja diefer Roſt 9), welcher 
oft ſtark rauh anzufühlen ift, uͤberzieht nicht 
felten, in großen, Streden, mehr als die 
‚Hälfte der Frucht, Roͤthe hat diefe Frucht 
nie, nur zumeilen fchillere der Roſt auf der 
Sonnenfeite etwas vöthlich. 
Die Frucht viecht nicht, oder nur fehr 
wenig und welft aud) nicht. 
Das Fleifh iſt mattweiß, butterhaft 





*) Mit dieſem Roſt iſt es ſehr veränderlich. Sn feuch— 
ten Jahren oder feuchtent Boden, und dabei noch 
auf Quitten, haben die Früchte vielen, bald rauen, 
bald etwas röchlihen Roſt. Sm leichtem Boden 
und auf Birnwildlinge fehlt hingegen derfelbe oft 
ganzlich, 


* 
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fehmelgend, fehr voll Saft, und von einem 
ungemein angenehmen, durch die feinfte 
2 zuskatellerſaͤure ſehr erquickenden Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern ſind etwas geraͤumlich, und enthalten 
ziemlich viele vollkommene, langgeſpitzte hell: 
braune Kerhe. 

Der Baum ift durch ſein hellgruͤnes, 
ſchoͤnes, faſt flach liegendes, leicht zitterndes 
Laub ſehr kenntlich. Die Sommertriebe ſind 
lang, nicht ſtark, mit einem ſilbergrauen 
Haͤutchen bedeckt, auf der Schattenfeite gruͤn— 
lich gelb und roͤthlich, auch auf der Sonnen: 


ſeite etwas roͤthlich ſchillernd, und mit ziem— 


lich vielen weißgrauen Puneten beſetzt. Der 
Baum treibt ziemlich ſchoͤn in die Hoͤhe, macht 
viel Holz und belaubt ſich dadurch ungemein 
ſchoͤn. Die Triebe fegen fehr frühzeitig eine 
Menge Fruchtfpieße an, weldhe bald und 
jährlich wiele Fruͤchte liefern. Das Blatt ift 
mittelmäßig groß, faſt etwas herzfoͤrmig, 
undr iteiner fchönen Spige, und 3 Zolllang, 


ge“ 2% Zoll breit. Das Gewebe ift dünne, 
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fein geadert, von Farbe hellgruͤn und am Rande 
ſeicht, und bogenfoͤrmig oder ſtumpfſpitz ge— 
zahnt. Dev dünne Blattſtiel iſt 14 Zoll lang 
und hat feine Afterblätter, Das Aug ift ſtark, 
tundbauchicht , braun und weißgrau gefchuppt, 
fieht ſtark vom Zweig ab, und fißt auf einem 
breiten, flachen Augenträger.  " 

Die Frucht zeitige im Detober, oder oft 
erft in Movember, welkt endlich nur etwas, 
und wird nie taig ). Sie dauer oft bis in 
den December. 

Dom alleverften Range. 


NB. Der Baum erfordert einen warmen, 
fetten, etwas feuchten, und hochſtaͤmmig, 
einen vor Winden gefchüsten Stand, da 
die Früchte ſchon im September leicht ab- 





*) Nicht die Ecol, des Jard., wie Manaer anführt, 
fondern Duintinye führe die Eigenfihaft diefer 
Birne an, derer die zehente Stelle unter den 
vorzüglihen Birnen anweißt, — „ne mollir 
„jamais, chese très singuliere etc.“ — Und die; 
ſes it wahr. Aber im Geſchmack paflirt ſeyn, und 
ın ollir find zwei fehr verfchiedene Sachen. Diefe 
Eigenſchaft haben aber aud) die St. Germain ı. m. a⸗ 
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fallen. Daß man dieſen Baum aber fuͤr 
beſonders empfindlich gegen den Schnitt 
haͤlt, weil er alsdann nehmlich zu viel 
Wucherholz treibt, gilt ja faſt von den 
allermehreſten Birnbaumen, wenn fie nicht 
auf Duitren ſtehen. Meine Pyramiden 
auf Quitten haͤngen jaͤhrlich voll Fruͤchte, 
und werden auf Drei Augen, der Herztrieb 
aber auf 8 big 1o Augen gefchnitten. 





Claſſe J. Ordnung I. Gefchlecht IL, 
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Die weiße Herbſtbutterbirne u; 
Le Beurre blanc. Le Doyenne. 


Merlet, le Doyenn&, ou.Beurr& blanc ou 
' de Neige. — Quintinye, T. J. p. 269. 
Le Doyeune, Saint Michel, Beurr& blanc 
d’automne, Poire de Neige, Bonne-Ente,— 
D 7 Hamel, Tom. III. Doyenné, 
Beurre blanc, St. Michel, Bonne-Ente. — 
Knoop, Tab. II. Beurre blanc, Beurre 
blanc hatif? Witte oder Blanke Beurre. 
Poire Monsieur, Poire Signore. Poire 
de Neige. Poire ä courte queue. Poire 
St. Michel. Michel Doyenne. Labonne 
Ente. Citron de Septembre. Grote of 


—e — ——— — 


*) Sch habe nach Quin tinye das Beiwort Herbſt 
noch hinzugefügt, weil wir jetzt eine weiße Som: 
mer⸗ und WBinterbutterbirne haben, die in der Folge 
vorkommen werden. Duintindye fagt auch fihon 


Beur:e blanc d’autemne. 
. 
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blake (ficher blanke) Doyenné. Herfst- 
Citronen - Peer. Herfst - goud - Peer. 
Fransche Caneel in Slanderı. Valencia. — 
Zink, Tab. VI. Nro.57. Beurre blanc. — 
Abercrombie, Dean Pear. White 
autumn Butter Pear. Snow Pear. Good 
Graft. Carlisle and Valentia. White 
Beurre Pear. — CEartbhaufe, le 
Doyenne, ou Beurr& blanc. — Kraft 
Tab. 107., wo Daiser ficher Karferb ir tm 
wie auch im Zert ſteht, heißen fol. — 
Teutscher Obstgärtner, ®. III. 
Nro. XII. Weiße Butrerbirne *). — 
EChrift, ©. 552, Nro, 47. Weiße But: 
terbirne. (So gewiß aber derfelbe die 
ächte Beurre blanc befchreibt, fo falfch iſt, 
— —— 
*) Ich begreife es nicht, wie man im teutſchen 
Obſtgärtner bei dieſer Birne die Beurre 
des dü Hamels anführen konnte; da bekanntlich 
le Beurre fihlechtweg die befannte graue But— 
terdirne bald bedeutet, und Auintinye, fo 
wie nad ihm du Hamel es läugneten, daß Die 
arüne und die rothe von der grauen vet— 
fhieden waren. Was hieran wahr ift, werden mir 
bei der grauen Butterbirne anbringen. — 
Der altefte Trivialnahnme für obiee Beurre 
blanc war le Doyenne, Die Dechautsbirne, 
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mas er ihr für Eigenfchaften beilegt; denn 
gerade hat fie das Gegentheil davon). — 
Sehlet außerdem bei feinem Pomologen. 
Mayer, Nro. 21. Dechantsbirne. 


Fine wohl fiher unter allen aus Frankreich 
zu uns gefommenen DBirnforten, am aller; 
meiften verbreitete, und jet fo. allgemein 
Befannte, als gefchäßte Birne; woran wohl 
ihre außerordentliche Fruchtbarkeit, ihr Vor—⸗ 
liebnehmen mit jedem Boden und Stamm, 
ihr fchönes Fortfommen in rauhen Gegenden, 
und ihr fo fehr leichtes Anfchlagen bei dem 
Veredlen, daß fie den Namen La bonne 
Ente — aute Pfropfbirne — davon 





Daher der englifhe Name Dean Pear. — Quin— 
tinye rechnet fie unter die mittelmäßig guten 
Birnen, zumal weil fie mit der Beurre unglüd: 
Ticherweife zugleich zeitigte. Er giebt ihr die 7öfte 
Etelle und fast dennoch, — „Elle trouve des Cu- | 
‘„rieux qui en fontplusde cas que moi; 
„ie m’y saurois que faire, ils me pardonneront, 
,‚sijeleur dis, que même j’ai presque honte ds 
Y’avoir si bien placée. — Schon drohte er ihr mit 
der Bezi de: la Motte, als einer befferen Birne, - 
die er aber erſt ein Jahr kannte. 











I 
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erhalten hat, ſchuld find. — Sie verdient 
auch bet uns alle diejenigen Vorzüge, die 


man ihr beigelegt hat, da fie fo felten, und 
die graue Butterbirne bei ung fo leicht 
leidet, und hochſtaͤmmig in feuchten, naß: 
falten Sahren, oder in naßkaltem Boden, 
fo gar fchlecht wird. 

Die weiße Butterbirne nimmt zwei 
Hanptformen an. Einmal ift fie in ihrer 
wahren Geſtalt vund von Anfehen, und nad) 
dem Stiel zu flach und ſtumpfzugeſpitzt, fo 
daß der Bauch ziemlich in der Mitte ſitzt, 
und die Wölbung um den Keldh fihön zuge— 
rundet ifl. In diefer Form iſt eine fchöne 
vollfoimmene Frucht 3 Zoll breit und auch 
eben jo hoch. Aber es giebt zweitens auch 
viele Früchte dabei, die ein etwas längliches 
Anfehen haben, nad) dem Stiel ein ftarf 
abgeftumpftes conisches Anfehen annehmen, 
und bei diefen ſteht der Bauch ſtark oben 
nac) dem Kelch. Solche Früchte find zZ big 


3 Zoll breit und 5 bis 34 Zoff hoch, 
Br 
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Der unbedeutende Kelch, fieht in einer 
‘weiten, oft auch ziemlich engen, nicht tiefen 
Einfenkung, die häufig mit feinen Falten, 
manchmal auch einigen flachen beulenartigen 
Erhabenheiten befegt ift, und auch die Frucht 
felbft ift in ihrer Rundung mehrentheils 
etwas uneben, und durd) einige breite, flache 
Erhabenheiten bezeichnet. — Der ſtarke Stiel 
ijt einen 3 bis 3 Zoll lang, und ſitzt in einer 
‚engen anfehnlic, tiefen Höhle, die häufig mit 
beulenartigen Fleiſchhoͤckern, oder flachen 
Beulen befegt ift. 

Die Farbe der feinen, glatten und abge; 
vieben fchön glänzenden Schale iftvom Baum 
ein mattes Hellgrün, welches bald im Liegen 
ein fchönes, blaffes Citronengelb wird, wobei 
man auf der Sonnenfeite bei freihängenden 
Früchten, in der vollen Zeitigung, eine fchöne 
Roſenfarbe fieht, welche oft, zumal bei Spa— 
lieren anf Duitten, Tebhaft feyn kann. Die 
mehrejten aber haben von diefem Roth gar 
feine Spur. Außerdem ift die Schate, über 
und über, mit fehr vielen feinen, gelbgrauen 
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Puncten befeßt, und häufig findet man dabei 
noc) feine Anflüae von Rofifiguren und wah: 
ven Roſtflecken. 

Die Frucht riecht bei voller Zeitigung 
fehr fein muͤskirt und welkt nicht. 

Das Fleiſch ift ſchoͤn meiß, feinkörnicht, 
ſehr ſaftreich, butterhaft ſchmelzend, und von 
einem ſehr angenehmen, —— etwas 
roſenhaften Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, die Kam— 
mern ſind ſchoͤn, und enthalten viele voll⸗ 
kommene ſchwarzbraune Kerne. 

Det Baum iſt ſehr kenntlich und belaubt 
ſich ſehr ſchoͤn. Er geht mit feinen Haupt— 
aͤſten ſchoͤn in die Luft, die ſich aber an ihren 
Enden mit den Früchten herabhaͤngen. Er 
waͤchſt fo freudig auf der Quitte wie auf dem 
Wildling, und laft ſich von Ignoranten 
hudeln wie man will. — Die Sommertriche 
find geldgrau, auf der Sonnenfeite, beſon— 
ders nach der Spitze roͤthlich, anf der Schat⸗ 
tenfeite olivengrün, und mit ziemlich vielen 
weißgrauen Puncten befeßt, 
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Das Blatt ift Fein, lang elliptiſch mit 
einer fehönen fcharfen Spitze. Es iſt gewoͤhn⸗ 
lich nur 5 Zoll fang, ı% bie 12 Zoll breit, 
fieif und etwas fpröde von Gewebe, rückwärts 
gebogen, ſchoͤn glänzend hellarün von Farbe, 
fein geadert, und am Rande mit Kleinen, 
feinen, ziemlich fpigen Zaͤhnchens befegt. 
Der Blattſtiel ift Z bis ı Zoll lang, und hat 
fchöne, lange, fadenförmige Afterblätter. Die 
Dlätter an den Fruchtaugen find groß, oft 
43 bis 5 Zoll lang, und 24 bis 5 Zoll breit. 
Die Augen find ſchoͤn, fehr fpig, und die 
Augentraͤger ſtehen ſtark und wulftig vor. 

Die Frucht zeitigt im Dctober, ift aber 
gewöhnlich mit 14 Tagen oder I Wochen paſ— 
ſirt, da fie taig wird. Sie hält fih am beften, 
wenn man fie etwas frühe abnimmt. 

Dom erften Range. 

NB. Vortrefflich für vie Deconemie, wenn man 


fie halb reif welkt, oder Kattiverge 
davon «bereitet. 


\) 
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Claſſe 





Claſſe J. Ordnung I. Gefchlecht I. 


"Die graue Dechantsbirne ). 
Le Doyenne gris. 


Quintinye kannte fie nicht. — Du Has 
mel, Tab. XLVIl. fig. i£ Le Doyenn& 
gris **). — Kraft Tab. 108. Doyenne 
gris, aber fälfchlich , da es leicht zu Irrthuͤ⸗ 
mern veranlagt, mit grauer Butterbirne 
überfert , 2%) Chriſt, S. 554, No, 50, 





*) Da dieſe Birne noch keinen deutſchen Nahmen hatte, 
und als Gegenſatz von Der vorheraehenden , mie 
grauer Herbiibutterbiene überfest , Irrthum mit der 
wahren Beurre gris veranlafen würde, fo. habe 
ic) den deut ſſchen wörtlich nach dem Franzöſiſchen 
gewählt. 


**) Dü Hamel zweifelte lange, bis er ſich über— 
zeuate daß fie wirklich von Doyenné blanc wahr; 
haft verfchieden fen, 


*5) Kraft giebt an ſich ſelbſt ein Beifpiel davon; 
denn da er Doyenne gris mit grauer Butter: 

birne überfeßte, fo war er mit feinem. Copiren 
Diel, V. Heft, E 
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Graue Doyenne. Iſt aber weder die ächter 
noch die unfrige *). Manger kannte 
fie nicht. Mayer, Doyenne gris Nro. 
20. iſt ficher falfch, umd der Isambert; da— 
her auch fein Vorwurf auf D. H. Abbil- 
dung, welche fo ganz Acht iſt, wegfällt. 


Eine mittelmäßig aroße koͤſtliche Tafelfrucht 
von butterhaft fihmelgendem Fleiſch, und die 
wohl noch in wenigen Baumjchulen acht ift- 
Ihre Form ift ganz die der weißen Herbſt— 
butterbirne ähnlich, und gäbe man dies 
fer den f[hönen, feinen, zimmetfarbigen, 
roftartigen Ueberzug, fo hätte man eine 
wahre graue Doyenne, mur bleibt fie 
etwas Kleiner. Der Bauch fist Höher nad) 
dem Kelch als nach dem Stiel, und fie tun: 
det nach erfterem nicht ſchnell ab, fondern 
fanft abnehmend mit einer Kleinen, platten 





ans du Hamel irre, und hat deshalb die wahre 
Beurre gris nicht. — Geduldiges und anhaltendes 
Prüfen uud Forſchen führen zur Landftraße. 


*) Sch erbiefe die Poramide 1790 aus der Carthaufe 
in Paris, 
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Fläche. Nach dem Stiel hingegen endigt fie 
fih entweder fiumpf zugerundet, oder mit 
einer wahren ftarfabgeftumpften Spitze. Im 
erften Fall ift fie fo hoch als breit, aber meh; 
ventheils ift die Breite 24 bis cz, und die 
Höhe 23 bis 3 Zoll, in welchem legteren Falle 
die Birne ſtumpf coniſch ausſieht. 

Der geſchloſſene Kelch ſteht in einer ſchoͤ— 
nen, faſt etwas flachen Einſenkung, welche 
eben iſt, obgleich oͤfters die Frucht durch einige 
Erhabenheiten nicht ganz rund iſt. Der 
ſtarke Stiel ift Z bis Z Zoll fang, und ſitzt in 
einer ziemlich tiefen engen Höhle, die mit 
einigen beulenartigen Erhabenheiten umgeben 
ift. | 

Die Farbe der fehr feinen, dünnen, 
und glatt anzufühlenden Schale ift ein 
mattes Hellgelb, welches aber nie, oder nur 
felten vein zu fehen ift, da dieganze Schale 
mit einem dünnen, glatten fuchsroͤth— 
lihen, oder zimmetfarbigen, voftartiz 
gen Ueberzug befleider ift, der aber an den 
meiften Stellen nur wie verwafchen ausfieht, 

E 2 


IM; 
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um die gelbe Grundfarbe gleichſam nur truͤb 
zu machen. Am ſtaͤrkſten iſt dieſer roſtaͤhn— 
liche Ueberzug um die Stiel: und Kelchwoͤl— 
bung. Auf der Sonnenfeite hat die Schale 
öfters eine etwas roͤthlich ſchillernde Goldfarbe. 
erh bemerkt man noch, genau betrach— 

‚ fehr viele äußerft feine Puncte von der 
= wie der Ueberzug. 

Die Frucht richt faft garnicht und welkt 
and) nicht. 

Das Fleiſch iſt ſhen weiß— fein , über: 
fließend von Saft, durchaus fchmelzend und 
butterhaft., und ganz von dem. nehmlichen 
vofenartigem erfrifchenden Geſchmack wie die 
weiße Dutterbirne *). 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, die Kam⸗ 
‘Könnte man je mit Sicherheit einne Vermuthung 
über Abſtanunung nur wagensfo würde ich die 
grane Doyenne, fo „wie Die, bald folgende 
Parffa Tarti, als Wild linge von er weißen 
Herbfibutterbirmes die ze Bemit dem Blü— 
Ithepſtgub einer Jaloufiaz martin feg, 


“grauer Beuerdı u. f. w. wäre befruchtet wor: 
den ableiten· „Die graue Butterbirne gehört 


* 
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mern find geräumig und enthalten ſchoͤne voll⸗ 
kommene, ſchwarzbraune Kerne. 

Der Baum wird nicht groß, treibt vieles, 
aber feines Holz, und hat viel aͤhnliches in 
ſeinem Wuchs mit der weißen Herbſt— 
butterbirne. Er ift auch eben fo feührs 
zeitig, und fo reichlich tragbar. Die Som; 
mertriebe find lang und nicht ftark, mit feiner 
Wolle bekleidet, auf der Sonnenfeite vörh: 
lich, gegenüber truͤbgruͤn, und mit fehr weni: 
gen feinen Duncten befegt. 

Das Dlatt ift Elein, eiförmig, ſtumpf, 
ſpitz nad) dem Stiel, nad) vornen mit einer 
fehönen kurzen Spise. Es ift 3 Zoll lang, 
und ı3 breit, hellgruͤn glänzend von Farbe, 
dünne von Gewebe, fein geadert, und am 
Rande nurfeicht gezahnt. Der dünne Blattz 
\ nicht unter Diefe Familie, die 'nur von jener 

den Namen borgte. Der Vegetation nach, gehören 

zue natürlichen Familie der Doyenue blanc, als 
der aunehmbaren Stammmutter?, die Beurre 
rouge, dieBezi.dela Motte, Bezide Montigny, 


Jalousie, u, ſ. w. Doch darüber mehreres in der 
Folge 
! 


R * 
ſtiel ift 2 Zoll lang, und Hat ſehr feine faden— 
förmige Afterblaͤttchens. Die Augen find 
Hein, coniſch, fpis, fliehen ab, und die Augen— 
träger find fehr wulftig. 
Die Frucht zeitige im halben, oder erſt 
Ende October und bleibt 14 Tage vortrefflich. 
Vom alleverftien Range. 


* 


NB. Der Baum verlangt den waͤrmſten en 
nenfand, * 


7r 
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Der Wildling von Motte, 


Beziı de la Motte, 


Quintinye kannte fie erft feit Furzent, und 


drohete mit ihr derweißen Herbfibur? 
terbirne, als zuckerhafter Franzos *). — 
Du Hamel, Tom, III. Tab. XLIV. 
Fig. 5. Bezi de la Motte. Die Zeichnung 
ift aber viel zu Elein und zu hoch, und felbft 
nach dem Text fehr verfehlt. — Car: 





*) 


„Nous avons depuis peu une Poire nouvelle, 
„sous le nom de Besi de la Motte, qui 
„ressembie assez A un gros Ambrette, hors 
„qw’elle est un peu tiqnetde de reuge. Si une 
„autre annede cette Poire est aussi fondante, 
„etid’une eau aussi agrdable que je l’ai trouvee 
„dans la fin d’Octobre 1653, qui est le tems de 
„sa maturitel, le Doyenune court grand 
„risque de lui ceder* la place que je lui al 
„dounde, Vid, Tom. I. pag. 270. 
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aba €; le Bezi de la Motte. 'Der 
Ueberſetzer nennt fie Fuͤrſte nbirne. — 
Salzmann, No. 65. Bezi de la Motte. — 

„Schabol,Nro. 34, Le Bezi de la Motte. — 
Hirschfeld. LaBezi de ia Motte. — 
Kraft; Tab. 104. Die wilde Motte: 
birn. — Eine fehr fieife Figur von einem 
Spalier. — Teutscher Obstgärt- 
ner, B. XII. Nro. 73. Ber Wildling 
yon la Motte. — Eine wohlgerathene 
Figur, aber auch wahrſcheinlich von einem 
Zwergbaum. wo fie oft noch größer wird. — 
Ehrift: ©. 557. Nro. 58. Der Wildling 
de la Motte. — Im T. O. G. wird das 
Handbuch von 1794 xitirt. Denn diefe 
Birne hat Feine Steine, und kein Baum 
macht unter dem Meffer ſchoͤnere Pyrami— 
Den. — Knoop und Zink haben fie 
nicht. — Mayer, Nro. 60, Tab. LI. 
Der Wildling von Lamotte. Die gegebene 
Größe iſt nicht felren! 


Diese vortreffliche, fir manche Deutſche 
vielleicht zu zuckerhafte Tafelbivne für den 
Herbſt, Bat das feltene Glück, * B. auch 


die Louise bonne, daß fie in Franfreich 
nur Einen Namen erhalten hat. — Ihre 
Form iſt etwas veränderlich, und gleicht bald 
der weißen Herbſtbutterbirne, bald dem 
grauen Hans Die Wölbung um den 
Kelch iſt platt, fo daß die Birne gut auf 
demselben aufist. Nach dem Stiel hinge: 
gen iſt die Frucht bald etwas flach, bald 
etwas verlängert fpißig abgefiumpft, jo daß 
fie auf diefer Wölbung nicht ftehen Fann, 
Ihr gewöhnliches Anfehen ift rund, und nur 
felten hat fie eine etwas laͤnglich ausfehende 
Form, — Eine ſchoͤne Frucht vom Hoch— 
ſtamm iſt 3 Zoll breit und auch eben ſo hoch. 
Oft iſt ſie aber auch etwas niedriger als breit, 
welches aber ſelten ZZoll beträgt. Auf Zwerg⸗ 
ſtaͤmmen wird es eine ſehr große Birne, und 
oft ſtark 34 Zoll hoch und breit. — 

Der vffene, unbedeutende Kelch, fteht in 
einer anfehnlic tiefen geranmigen Einfens 
kuͤng, die meiftens eben, und nur zuweilen 
etwas beulenartiges hat. In der Rundung 
hingegen iſt die Frucht durch zwar flache, 
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aber doch deutlich bemerkbare Exhabenheiten 
ungleich. — Der Stiel ift bald fehr kurz, 
bald 3 Zoff lang, und fißt in einer Eleinen 
Höhle, die bei manchen Früchten eben, bei 
den mehreften aber mit einem bis 
Drei Fleifchbenlen beſetzt ift, die ſich 
aber nur felten an den Stiel anlegen. 

Die etivag fein rauh anzufühlende, den: 
noc) aber dünne Schale, ift anfänglich vom 
Daum ganz grün, hat auf der Sonnenfeite 
nie etwas vöthliches, und wird mit der vollen 
Zeitigung nur ein grünliches Hellgeld. Dabei 
it aber die ganze Schale, auf eine cha: 
vacteriftifche Weife, mit feinen und, 
fiarfen erdgrauen Puncten überfäet, die, bei 
vielen Früchten vereinigt, oft größere Flecken 
bilden, und faft immer die Kelchwoͤlbung 
mit einem feinen Rofiüberzug befleiden, wie 
bei der grauen Butterbirne. Bei ſtark befonn; 
ten Früchten auf Zwergbäumen, find die 
Puncte manchmal vöthlih braun. 

Die Frucht hat keinen Geruch, und welft 
nicht. 


13 
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Das Fleifch riecht angenehm, tft weiß 
son Farbe, fehr faftvoll, butterhaft, durchaus 
ſchmelzend, und von einem jehr angenehmen, 
erhabenen, ganz zuckerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift aefchloffen. Die Kam; 
mern aber find geraͤumig, und enthalten 
ſchoͤne ſtarke, — Kerne, und auch 
mehrere taube. | + 

Der Baum ift in feinem ganzen Wuchs 
und befonders an feinen Blättern fehr kennt— 
lich. Er wächft jung zwar fehr lebhaft, aber 
fihon im Öten, Öten Jahre langſam, und macht 

alsdann viel feines Holz, fo daß der Daum 
nur mittelmäßig groß wird. Geine Aeſte 
gehen zwar fchön in die Luft, ſtehen aber- 
ſtark ab, jeßen eine Menge feine, fleife, 
fiachelartige Sruchtfpieße und Fruchtruthen an, 
wobei der Baum das eigene hat, daß er die 
Fruͤchte gerne an den Spigen der Fruchtru— 
then tränt. — Der ganze Baum hat 
das Anfehen wie ein Wildling mit 
feinem Holgim Felde. — Die Som: 


mertriebe find lang, fein, graugelb mit 
ß 
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etwas Moth vermiſcht, und mit Dielen feinen 
weißgrauen Puncten beſetzt. Sie treiben 
ſchon im erften Jahr viele ſtachel— 
artige Sruchtfpieße, die den Daum 
bald, und fehe fruchtbar machen, denn es 
firen oft auf. Swergftämmen drei große 
Fruͤchte auf Einem Fruchtkuchen. Das 
Blatt gleicht Einem Pfirſchenblatt von belle 
Chevreuse, oder, wie du Hamel fast, 
den Weidenblättern von der Knackweide. Es 
lauft ſpitz nach dem Stiel aus, und endigt 
ſich nach vornen in eine lange fcharfe Spitze. 
Es ift 3 bis 5£ Zoll lang, und doch nur ı 
bis 15 Zoff breit, Die Blätter der Frucht: 
augen aber find oft vielgrößer, und etwas lang; 
oval, nicht felten 5 Zoff lang, und 3 Zoll 
breit. Die Farbe ift hellgruͤn glangend, das 
Gewebe dünne und ziemlich fpröde. Es ift 
fein geadert, und am Rand fehr feicht, kaum 
bemerkbar gezahnt, denn die Zahnung ift 
gleichſam nur angedeutet. Der dünne Blatt 
ſtiel ift 3 bis ı Zoll lang, und hat fehr feine, 
fodenförmige Afterblaͤttchen. Das Aug ift 
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#7 
grau und braun, groß für die feinen Triebe; 
es ſteht ab, iſt fpis, und fist auf ganz 
flachen, undedentenden Angenttägern. 

Die, Frucht zeitige im halben, oder Ende 
Detober, oft erft im November, und hält 
fih) in Fühlen Obſtgewoͤlben zu Zeiten bis 
zum December. . 

Dom erſten Nange. 

NB. Der Baum kommt ungemein aut ** 
Quitten fort, macht ungemein ſchoͤne und 
ſchnell ſich vervollkommnende Pyramiden 
durch Die vielen ſteifen 3 bis 4 Zoll langen 
Fruchtſpieße/ und traͤgt ſchon im vierten 
Jahr. Er verträgt den Schnitt ſehr gerne, 
und der Baum nimmt mit fehlechtem Bo: 

den vorlieb, wenn er nur gebant wird. 


8 
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Elaffel. Ordnung I. Geſchlecht 1. 





Die grüne Sommerronffelette. 
Le Rousselet musque -hätif *), 
Sch finde fie beſtimmt mirgends befchriebens 
| ft nicht Mayer’s Rousselet hätif, Nro. 
71. Tab. LVI. 


(Fine etwas Eleine, fehr bauchigte, Eöftliche 
Sommerfruht für die Tafel von fehr fehmei: 
zendem Fleiſch. Ihre Form hat ungemein 
viel AUehnlichkeit mit der Schmelzbirne von 
Dreft bidu Hamel Tom. III Tab, XVII. 
die auch in diefem Heft vorfommt. Der erho: 
bene, wie ein Gürtel um die Frucht herum⸗ 
laufende Bauch), fißt gerade in der Mitte, 
und diefelbe nimmt ſtark und ſchnell nad) 





*) Ich erhielt diefen Baum als Poramide 1790 von 
Nancy, auch nachher von Brüfel als Sommer- 
muscatenbirn, ein blos aenereller Nahme. 
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sem Kelch und dem Stiel ab, nur viel ſtaͤrker 
noch nach) dem letzteren. — Eine fchöne 
Frucht vom Hochſtamm ift 23 Zoll breit, und 
auch eben fo hoch, oder kaum J Zoll höher, 
wern man nehmlich die Höchfte Rippe mißt. 

Der Heine, feit geiihloffene Kelch: ſteht 
in einer Heinen Einfenfung, die mir feinen 
Falten und einigen ziemlich, ftarfen Rippen 
befeßt ift, welche letztere auch ſehr ſichtbar zu 
4 bis 5 Stuͤck über die Frucht binlaufen, 
und ihre Nundung öfters fehr uneben machen, 
wie 3. DB. bei der Sommerapothefer: 
Birne. — Der flarfe Stiel ift einen J bis 
ı Zoll lang, und ſteht auf der flumpfen 
Spitze der Frucht in einem Gruͤbchen, das 
mit feinen Beulen umgeben ift, und wovon 
manchmal ſich eine ftarf hervordraͤngt und 
an den Stiel anlegt. | 

Die feine, nicht fettige, fondern 
etwas fein rauh anzufühlende 
Schale ift vom Baum hellgrän, und 
wird bei der vollen Zeitigung nur etwas 
gelblich gruͤn, wobei die Sonnenfeite 
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har einen feinen Anflug von einer 
Roͤthe Hat, die aber bei befchatteten 
Früchten gänzlich fehlt. Dabei ift aber die 
ganze Schale mit ſehr vielen feinen, grauen 
Puncten beſetzt, und dieſe haͤufen ſich ſehr 
oft in große flaͤche Roſtflecken zuſammen. 
Die Frucht hat einen ſtarken angeneh— 
men Geruch. 
Das Fleiſch iſt weiß, ins Gruͤngelbliche 
ſpielend, ſehr voll Saft, fein ſteinicht, und 
dieſes haͤuft ſich erſt um das Kernhaus an, 


aber. dennoch von einem ſehr ſchmelzenden, 
feinen muſcatelleraͤhnlichen Geſchmack, ohne 


werkbare Säure, 
Das Kernhaus iſt enge und geſchloſſen. 


Die Kammern ſind ebenfalls enge, und die 


Kerne lang, ſchwarz, aber, meiſtens taub. 
Der Baum wächft lebhaft, wird anfehn; 
lic) groß und fehr fruchtbar. Die Sommer; 
triebe find lang und fchlanf, olivengrän von 
Sarbe, . und mit. ziemlid) vielen, braunen, 


la nglichen Punsten, beſetzt. Das Blatt iſt 


anſehnlich groß, eiförmig, 9 Zoll lang, und 
— 2 Zoll 


u 


5 Zoff breit. Es ift duͤnne Yon Gewebe, 


glänzend grün von Farbe, unten und oben 
fein geadert, und am Nande ganz glatt 
und gat nicht gezahnt. Der dünne 
Dlattftiel ift 2 Zoll lang, und hat feine 


fadenfoͤrmige Afterblättchens. Die Stiele der 


unterften Blätter find 13 Zoll lang. Das 
Aug ift dick, conifch, ſteht ab, und figt auf 
einem breiten flachen Augenträger. | 
Die Frucht zeitige Ende Auguft; 
Vom erſten Range. 


NB. Kommt auf Quitten ſehr gut fort. 


— 


Diel, V. Heft. 





Claſſe J. Ordnung I. GefchlechtL. (U) 





Die Sommerambreette. 
Ambrette d’Ete *) *9. 


Ich getraue über dieſe vortreffliche Frucht keinen 
Pomologen anzufuͤhren. Du Hamel, 
Knoop, Zink haben fie nicht, und big 
jest Fommt fie auch im Teutschen 
Obstgärtner nicht vor. 


F Sine vortreifliche mittelmäßig große, fpate 
Sommerfrucht, oder wohl frühe Herbſtfrucht 
für die Tafel, die etwas früher als die 





*) Ich habe die Byramide 1700 aus Nancy, und habe 
jest einen ſchönen Hochſtamm davon. 


**) Quintinye nennt die Grise bonne auch Am. 
brette d’Et€ und Crapaudine, die im Auguf zei- 
tigen fol, befihreibt fie aber nirgends, giebt ihr 
auch Feine Stelle unter feinen Bufchbäaumen. Biel: 
leichte it diefe& Die Grise bonne im T. O. G. 
Nro, XXXIIL? 
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weiße Herbftbutterbirne reift, und 
der ich fie wegen ihrem weit gewürzhafteren, 
und völlig bergamottartigen ſchmelzenden 
Fleiſch vorziehe. — In ihrer Form iſt fie 
etwas veraͤnderlich, indem ſie mehr oder 
weniger abgeſtumpft nach dem Stiel hinlauft. 
In ihrer wahren Geſtalt iſt ſie ſtumpf kegel— 
foͤrmig. Vom Bauch, der kaum ein Drit: 
theil der gangen Sruchtlänge von oben herab: 
fist, woͤlbt fie ſich ſchoͤn zugerundet nach) dem 
Kelch hin, nach dem Stiel hingegen nimmt 
die Frucht nur von dem Bauch an allmählig 
ab, und endigt füch in eine ſtark abgeftumpfte 
Spitze. Eine regelmäßige Frucht iſt ſtets 
etwas hoͤher als breit, und in ihrer ſchoͤnen 
Form iſt fie 23 bis 24 Zoll breit, und 23 hoch. 

Der Kelch ift offen, meiftens etwas 
unregelmäßig, und fißt in einer Kleinen Eins 
ferfung, in der fih manchmal einige feine 
Sleiichdeulen befinden. — Der fiarfe Stiel 
it 3 bis ı Zoll lang, und fieht auf der 
fiumpfen Spitze bald geradeı oben auf, bald 
in einer Eleinen Vertiefung, und ift entweder 
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mit einem wahren Fleifchwulft, _oder doc 
mit Falten umgeben. 

Die Farbe der platten, doch aber etwas 
fein rauh anzufehenden Schale, iſt ein ſchoͤ— 
nes Grün, das mit der Zeitigung nur hier 
und da etwas flecfenweife gelblich wird, manch— 
mal auch faft gar nicht wastzunchmen if. 
Beſonnte Früchte haben dabei einen leichten 
Anflug von einem hellbraunlichen, unanſehn⸗ 
lichen Roth, das manchmal eine Art von 
blaffen, ſchmalen Streifen bildet, oft aber 
ganz unbedeutend iſt, und fich gleichſam in 
die grüne Farbe gverliert. Dabei ift aber 
die ganze Schale rundherum mit jehr vielen 
ſtarken Puncten befegt, die auf der Sonnen: 
feite graufih, auf der Schattenfeite aber 
dunkelgrün ausfehen. Häufig findet man auch 
um die Kelchwoͤlbung feine Anflüge von Roſt. 

Die Frucht hat faſt keinen, oder einen 
ſehr geringen Seruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, feinkoͤrnicht, 
voll von uͤberfließendem Saft, völlig ſchmel— 
zend, und von einem ſehr angenehmen fügen 


erhabenen Geſchmack, der durchaus berga— 
mottartig ift. 

Das Kernhaus ift enge, und die fleinen 
Kammern enthalten nur wenige vollfommene 
Kerne. 

Der Dann wächit lebhaft, wird aber 
x doch nur mittelmäßig groß, trägt nicht übers 
reichlich, und gewöhnlich nur vollkommen 
über das andere Sadr. Seine ſtarken Aeſte 
gehen Schön in die Luft und bilden eine fchöne 
Krone, welche fih ungemein ſchoͤn belaubt. 
Die Sommertriebe find ſtark und lang, mit 
einem feinen Silderhäutchen bedeckt, von 
einer trüben brännlichen Erdfarbe, und mit 
vielen ſtarken Duncten befegt. Die Johannis⸗ 
triebe find olivengrün und mit Wolfe bekleidet. 
Sie fegen frühzeitig viele regelmaͤßige, fteife, 
ja wirklich ftachelartige Fruchtfpieße und kurze 
Sruchtruthen an. Das Blatt ift mittelmäßig 
groß, wahrhaft herzförmig, mit einer ſchoͤ— 
nen, fiharfen kurzen Spige. Es iſt 23 Zoll 
lang, 24 Zoll breit, Das Gewebe ift ftarf, 
wie pergamentartig, fehr fein geadert, dun— 
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kelgruͤn glänzend von Farbe, und am Rand 
zwar feicht, aber mit fhönen, feinen, char: 
fen Zaͤhnchens beſetzt. Der duͤnne Blattſtiel 
iſt an den oberen Blaͤttern 1 und an den 
unteren 2 Zoll lang, iſt dünne, und hat feine 
Afterbläster. An den Blättern der Frucht: 
augen ift der Stiel oft länger als das Blatt. 
Die Augen find ſtark, ſpitz, ftehen ſehr ab, 
find fhwärzfih und braun von Farbe, und 
fiehen auf breiten, flachen Augenträgern. Die 
Sruchtaugen find sehe Died, bauchicht und 
braunfchwarz. 

Die Frucht zeitigt Ende September, oft 
fchon etwas früher und hält ſich drei Wochen, 

Vom erften Range. | 

NB. Der Baum kommt ſchon in ſchlechtem 
Boden fort. 





Claſſe T. Ordnung V. (IT) 
Geſchlecht LI. 





Die grüne Herbſtzuckerbirne. 
Le Sucre verd. 


Merlet, le Sucre. — Quintinye Tom. I, 
Pag. 275. Le fuer vert. — Du Hamel, 
Sucre vert, Tom. Ill. Tab. XXXIV. — 
Knoop, pag. 33. Dhne Abbildung, 
Herfst- vder Octobers Suiker Peer. St 
Nicolas Peer., Blanquet d’automne, Bre- 
deroo, Sucre verd. Groene Suicker 
Peer. Holland ift ficher für diefe Birne zır 
feucht. — Zink, Tab. VII. Nro. 70. 
Sucree verde, fo falfch gefchrieben als gez 
zeichnet. — Schabol, le Sucre vert. — 

Carthauſe, le Sucre verd. — Kraft, 
Tab. 110. Die grüne Zueerbirne. — 
Teutscher OÖbstgärtner, Nro. 
XXXIV. Die grüne Herbfisucferbirne. — 
Abercrombie, Green Sugar Pear, 


ſo auch Miller u. a. m. — Chriſt, 
- Nro. 17. Die grüne Zuckerbirne. Sucre 
vert. Steht aber fälfchlich unter den Win: 
r terbirnen. Und ſo alle übrigen Womologen- 
Manger bringt fie ganz unbegreiflicher 
Weiſe unter Die Claſſe der apfelfoͤrmigen 
"Birnen, da fie unter die coniſchen 
gehört hätte. — Mayer, Nro. 29, Tab, 
XXL Gruͤne Zuckerbirn. 


Auch dieſe Birne — in ihrem Vaterland, 
und bei uns, ſtets ihren urſpruͤnglichen Na— 
men behalten, nur Knoop führt Synony— 
mien an, wovon wenigftens die Blanqueite 
ficher falſch iſt. 

Dieſe wohl ſehr allgemein bekannte, ſehr 
kenntliche Frucht iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, 
und eine allgemein beliebte Tafelfrucht fuͤr den 
Spatherbſt, deren Baum noch das große Ver— 
dienſt einer ungemeinen Fruchtbarkeit hat. — 
Ihre Form hat, wie auch fhon Quin— 
tin ve bemerkt, eine große Aehnlichkeit mit 
der Winterdornbiene, nur daß diefe 
etwas größer if. — Sie ift indeſſen in 


—2 


80 


* 
Ruͤckſicht ihrer Laͤnge etwas verfchieden. Der 
Bauch first manchmal ziemlich in der Mitte, 
mehrentheils aber beträchtlich mehr nad) dem 
Kelch, um den fih die Frucht fchön platt 
vund zumwölbt. Nach dem Stiel endist fie 
fi) aber bald kurz und ſtumpfſpitz, bald ver⸗ 
laͤngert ſich ihr Bauch etwas, und endigt ſich 
in eine bald ſtark, bald ziemlich duͤnne coniſche, 
jedoch immer ſtark abgeſtumpfte Spitze. — 


In der Hauptform find die Früchte 24 Zoll 


breit, und auch eben ſo hoch, oder kaum 
etwas hoͤher. Etwas laͤngliche, eifoͤrmig oder 
kreiſelfoͤrmige —* hingegen find oft 5 Zoll 
lana, und nur 24 Zoll breit. 

Der J Kelch liegt mit Gen 
Ausſchnitten flach und ſternfoͤrmig 
in einer geraͤumigen ſeichten, oder wenig— 
ſtens nicht tiefen Einſenkung, die bald ſchoͤn 
und eben, bald durch einige flache Erhaben— 
heiten, oder feine Beulen fchief, und faft 
unmer roftfarbig iſt. — Der flarfe Stiel 
iſt ı bis foft ıE Zoll fang, und ſitzt bald in 
einer Eleinen Vertiefung, bald wieder oben 


auf der finmpfen Spige, und ift mir Fleifch: 

falten umgeben, die ihn oft auf die Seite 
drücken, ja der Stiel iſt in feinem Anfang 
ſelbſt oft fleiſchig. 

Die Farbe der etwas ſtarken, aber geſchmei— 
digen Schale, iſt anfaͤnglich ein etwas mat— 
tes oder truͤbes Hellgruͤn, welches bei der 
vollen Zeitigung nur etwas gelblicher, manch— 
mal auch, bei Spalierfruͤchten, auf der 
beſonnten Seite etwas hellgelb wird. Roͤthe 
hat indeſſen dieſe Frucht nie, aber die ganze 
Schale iſt mit ſehr vielen, aͤußerſt feinen, 
gruͤnen und graulichen Puncten beſetzt, wobei 
kleine figurenahnliche Anfluͤge von Roſt nicht 
ſelten ſind, und, wie oben bemerkt, ſo iſt 
Die Kelcheinſenkung faſt immer etwas roſtig. 

Die Frucht riecht nur wenig, und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch riecht angenehm, iſt gelblich 
weiß, etwas ſteinicht um das Kernhaus, ſehr 


ſaftvoll, butterhaft ſchmelzend, und von. 


einem erhabenen, zuckerſuͤßen, etwas fein 
violenartigen Geſchmack. 


* 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und hat 
eine hohle Achſe. Die Kammern ſind nur 
fuͤr zwei Kerne geraͤumig, und ſie enthalten 
viele kaffeebraune langgeſpitzte Keene. Von 
der Kelchroͤhre ſieht man die Bluͤthſtempel 
als einen ſchwarzen Faden bis an das Kern— 
haus herabgehen. 

Der Baum waͤchſt in der Jugend ſehr 
lebhaft, wird aber doch nur mittelmäßig 
groß. Die Aeſte gehen ſehr ſchoͤn in die 
Luft, ſetzen ſehr fruͤhzeitig viele Fruchtſpieße 
an, und liefern ſehr bald und jährlich viele 
Früchte. Diefe fegen fih oft in Buͤſcheln 
an, und nicht felten hängen 5 bis 4 Stuͤck auf 
Einem Fruchtkuchen. Indeſſen iſt es Schade, 
daß diefer Baum gerne von harten Fröften 
leidet, wovon er leicht den Srind der Ninde 
befommt, zumal wenn er in etwas ſchwerem 
feuchtem Lande und fehr Heiß ſteht, und dann 
jterben manche Hefte ab, wodurd es ſchwer 
wird, wenn der Boden ihm nicht ganz anſtaͤn⸗ 
dig ift, Schöne Zwergformen von ihm zu 
erziehen. Die Sommertriebe find nicht Tang, 
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fehr ſtark und dick, treiden nie imerften 
Jahr Fruchtſpieße, haben eine dunkel 
olivengruͤne Farbe, auf der Sonnenſeite nichts 
roͤthliches, und ſind mit ſehr vielen rauhen 
Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt anſehnlich groß, und die 
unterſten Blaͤtter der Sommertriebe ſind 
wahrhaft groß, und machen, mit dem ganzen 
Wuchs des Daums denfelben fehr Fenntlich. 
Das Blatt iſt langoval, - gegen den Stiel 
fchief eingefenft, fo daß es im Auflegen eine 
ftarke Krempe macht, dabei farf rückwärts 
gebogen, und nach vornen hat es eine kurze 
fcharfe Spitze. Es ift 4 Zoll’ lang und2 Zoll 
“Breit, das Gewebe dick und doch ziemlich 
weich, die Karbe ein fehr fchönes glaͤnzendes 
Dunfelgrän, fein geadert, und am Rande 
fehrfeicht, mit etwas frumpfipigen Zahnchens 
beſetzt. Der Blattſtiel iſt Z bis ı Zoll lang, 
und hat lange pfriemenfoͤrmige Afterblaͤtter. 
Die Augen find unten ſehr klein, nach vor; 
nen ſpitz und etwag abftehend, und die Augen; 
geäger find flach. 


0 
Die Frucht zeitige im November, oft 
fhon Ende October, haͤlt ſich aber nur in 
kalten Gewoͤlben bis in den December. — 
Auf der Nordſeite gezogen iſt die Frucht laͤnger 
haltbar, aber ſchlecht. — Stockhauſen 
und nach ihm Kruͤnitz behaupten, daß dieſe 
Birne in windichten Jahren am beſten werde. 
Vom erſten Range. | 
NB. Der Baunı erfordert warmen lockeren 
Boden, und einen guten nicht brennen: 
den Sonnenſtand. Kommt in fihlechtem 


Boden gar nicht fort, uud gerätb auf 
Quitten vortrefflich. 








Claſſe J. Ordnung IH. (ID. ⸗ 
Geſchlecht IH. 
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Die Mannabirne. 
Le Colmar. 


Quintinye*) LeColmar. Poire de Manne. 
Bergamotte tardive. — Du Hamel, 
Tom. WI. Tab. L. Colmart. Poire 
Manne. — Knoop, Tab. VIII, Colmar. 
Kolmer Peer. Roskammer peer. Poire 





*) Wahrfiheinlich ift fie von Quintinye zuerſt be 
fannt gemacht worden , der fie von einem Liebhaber 
aus Giryenne unter dent Nomen Colmar, alfo 
ficher nicht nah Colmar im Elfaß, nadhber von 
einem andern als Poire- Manne, und von einent 
dritten als Bergamotte tardive, zugeſendet befanı. 

- Der feßtere Nabme gefiel QD- am beiten, nice 
aber, wie langer meinte, wegen ihre? Fleifches, 
fondern wirklich wegen ihrer Form. Er ſagt aus: 
drüklih: — „elle a extr&mement Pair d’un 
„bon Chretien, et quelqnuefois d’une belle 
„Bergamotte.“ Und das iſt wahr, aber die felz 
tenere Form ift ja nicht die Hauptform. 
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Manne. Incomparable. — Iſt die beſte 
und natuͤrlichſte Abbildung davon. — 
Zink, Tab. VI.fig. 60. Mehr als elend. 
Falſch, dag fie Ende Detober reife, und 
der eomische Beiſatz, fen aber vor März 
nicht zur genießen. — Kraft, Tab. 125. 
Die Mantabirne. — Maison rusti- 
que, leCoimar. — S — Nro. 58. 
Le Colmar. Carthauſe,/ le Colmart, 
Poire Manne, Belle et Bonne. Der 
Ueberſetzer — Flaſchenbirne. — Henne, 
Colmart, Miller Nro. 54 und Aber- 
crombie, The Colmar Pear, late Ber- 
gamotte. — Christ, Nro.ı2. Die Col: 
mar, — und viele andere Pomologen. — 
Mayer, Nro. 51. a) Tab. XL. Die Col⸗ 
martsbirn. 


Diefe Litteratur zeige, dag man erwarten, 
follte, die Colmar fey eine allgemein be— 
fannte Birne, und fie ifi in wenigen Baum: 
ſchulen acht, wie ich leider aus eigener Erfah: 
vung zu fehr weiß. Durchließt man aber auch 
nah Duintinye und Dü Hamel die 
Schriftfieller, fo findet man, daß einer den 


andern oft ganz wörtlich abſchreibt, zum groͤß⸗ 
ten Verdacht, daß er nicht nad) feinem Drigi: 
nal befchrieb, zumal bei einer Birne, die in 
ihrer Form und Reifzeit fo gerne Abweichun: 
gen macht. Knoop hat fie am regelmäfig: 
ften abgebilder, und Da Hamels Zeichnung 
ift offenbar ein zu dickbauchichtes Original 
von einem Zwergbaum, wovon nachher meh: 
reres. 

Die Mannabirne iſt auf Hochſtamm eine 
anſehnlich große, und auf Zwergbaͤumen oͤfters 
wirklich große, und ohnſtreitig fuͤr uns eine 
der beſten Tafelfruͤchte fuͤr den Winter, von 
butterhaft ſchmelzendem Fleiſch, und dem 
angenehmſten Zuckergeſchmack. — Sie hat 
zwei Formen, wovon die Hauptform ein 
etwas laͤngliches, ſtumpfabgeſpitztes Anſehen 
hat, und alsdann mit einer mittelmaͤßigen 
bon Chrétien d'hiver ſehr uͤbereinkoͤmmt. 
Die zweite etwas ſeltener vorkommende Form, 
zumal an Zwergbaͤumen, iſt rundbauchicht 
und nach dem Stiel ſtumpfzugeſpitzt, ſo daß 
dieſe Fruͤchte wirklich mit der Herbſt— 

ber: 
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bergamotte, oft auch mit einer Messire 
Jean viel Kehnfichkeit haben. — Bei regel: 
mäßigen Früchten figt dev Bauch ſtark oben 
nach) dem Kelch Hin, und die Frucht endigt 
fih mit einer kaum merklihen, oft ganzlicy 
fehlenden Einbiegung in eine Furze oder etwas 
längere sonifche Spitze, welche aber ſtark und 
platt abgeftumpft iſt. — Eine vollfommene 
Feucht ift 24 bis 23 Zoll breit, und 3% Zoll 
fang. An Spalieren oft 5 Zoll breit. — 
Nundbauchigte Früchte hingegen find eben fo 
hoch als breit, Die Wölbung um den Kelch 
fteht dabei faft immer etwas fihief. 
Der ungemein fehöne, langgefpiste Kelch 
iſt offen, und liegt mit jeinen Aus: 
fhnitten in der Einſenkung, welde 
bald ziemlich feicht, bald anfehnlich tief ift, 
ffernförmig auf. In der Einfenfung 
fieht man häufig flache Erhabenheiten, und 
die auch über die Frucht hin haufig, als flache 
beulenartige Erhöhungen, hinlaufen und die 
tundung derfelben oft fehr merflich uneben 
machen. Characteriftifch ift dabei, 
Diel, V. Seft. & 
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dag an Vielen Früchten eine feine Rinne 
vom Kelch bis zum Stiele hevabgeht, auf 
Art mancher Pflaumenforten, — Der Stiel 
ift ziemlich far und ı big 1% Zoll lang, 
frumm gebogen, und ficht bald gerade auf der 
Frucht auf, bald in einer ziemlichen Döhle, 
ift aber jedesmal mit vielen Falten, oder auch 
Heinen Fleifchbeulen umgeben, fo daß die 
platte Spige wie etwas eingefchrumpft aus; 
fieht. 
Die Farbe der etwas fiarfen, und wie 
fein rauh, oder uneben anzufühlenden Schale 
ift ein mattes Hellgrün, welches mit der Zei: 
tigung aeldlich grün, und zuletzt faft ganz 
hellgelb wird, wobei vecht befonnte Früchte 
auf der Gonnenfeite einen EFleinen röthlichen 
Anflug befommen, welcher aber bei den mei: 
fien Früchten, befonders auf Hochſtaͤmmen, 
in unferem Clima fehlt. Hingegen ift die 
ganze Schale mir fehr vielen, feinen, grauen 
und dunklergrünen Puncten überfäet. 

Die Frucht hat faft keinen Geruch und 
welft gerne etwas, 
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Das Fleifh iſt bei voller Reife 
gelblichweiß, bei noch micht gang zeitigen 
Früchten gruͤnlich mattweiß, Butterhaft fehmel- 
zend, fehr voll, oder überfließend von Saft, 
und von einem fehr angenehmen, erhabenen 
zucferartigen Geſchmack, der mit der Herbſt— 
beraamotte etwas ähnliches hat. 

Das Kernhaus ift aefchloffen und hat 
in der Mitte eine hohle Achſe. Die Kammern 
find gefchloffen, etwas enge, und enthalten 
ziemlich viele vollfommene, ſpitze, caffeebraune 
Kerne. Bon der Kelchröhre, die ganz flach 
ift, gehen die Blüchftempel als ein ſchwarzer 
Faden bie auf das Kernhaus herab. 

Der Daum wächlt auf Wildlingen unge; 
mein lebhaft, weniger auf Quitten, iſt dann 
aber defio fruchtbarer, fegt vieles Holz an, 
welches eine Menge Fruchtſpieße treibt, die 
aber erſt ſpat zum Sruchttragen fommen *), 
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*) Henne hat dieſes fehr rühtig, and nach meiner 
Erfahrung vollkommen übereinſtimmend angemerkt. 
Sch habe zwei Hochſtämme, Die von der Pfropfzeit 
an, al ich eine Pyramide auf Quitten aus Baris 
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dann aber reichliche Erndten liefern. Der 
Baum iſt auf Hochſtaͤmmen etwas empfind— 
lich in ſeiner Bluͤthe, und ſehr eigenſinnig 
auf Standort und Boden *). Seine Aeſte 





bekam, erſt im ıoten Jahr einige, und im ı2ten reich⸗ 
liche Früchte lieferten. Henne ſchlägt fa deshalb 
mit allem Recht Spalierbaume auf Quitten vor, 
am ebender, Früchte zu erhalten, und fo wäre 
Managers Erfahrung recht, welches auch bei 
seiner Pyramide der Fall war, die im sten abe 
trug. } 

*) Niemand beffer al5 QDuintinye faßt die Untu— 
genden dieſes Baums zuſammen, wenn er Tom.T, 
pag. 280. fagt. — „Voila bien le portrait d’une 
„excellente Poire, elle craint cependant pour 
„le terrein et les saisons les méêmes 
„choses que l’Espine, la Louise bonne, le 
„Petit oin etc. Etant un pew sujette A avoir la 
„chairsablonense etinsipide: elle craint 
„de plus les moindres vents d’Automng 
„qui surtout en Arbres de tige la font 
„aisementtomber, et V’empäöchent d’ac- 
„guerir le degr& de perfection qui lui convient, 
„Sa juste maturite n’est pas aisde A trouver; 
„car quoiqw’elle soit jaune, elle n’est pas tou- 
„jeurs assez müre;il faut afin qu’apres avoir 
„assez long-tems parü avec cette 
„couleurjaune, elle vient à obeir un peu 


„au pouce qui la presse.‘* 


mi 
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find meiſtens ſchlank, gehen aber doch ſchoͤn 
in die Luft, find lang und fchlanf, denen 
von der weißen Herbfibutterbirne fehr aͤhn— 
lich, ohne Wolfe, mir einem feinen Silber: 
häutchen bedeckt, gelblich braun, und auf 


der Sonnenfeite etwas vöthlich fchilfernd, 


dabei mit ziemlich vielen, feinen, nicht grell 
ins Auge fallenden Puncten befest. Das 
Plate ift anfehnlich groß, lang eifürmig mit 


einer langen fhönen Spige. Es if 33 bis‘ 


4 Zoll lang, 22 bie & Zoff breit, ſtark von 
Gewebe, ungemein fchön grün und glänzend 
von Farbe, rückwärts gebogen, ſehr fein 
geadert, und am Nande mit feichten, feinen, 
ftumpfipisen Zähnen beſetzt. Die unterften 
Blaͤtter der Sommertriebe find hingenen oft 
gar nicht gezahnt. Der Blattſtiel ift ı% Zoll 
lang und hat nicht immer fadenfürmige After; 
blaͤtter. Die. Augen find ſchoͤn, rund, kurz, 
kegelfoͤrmig, ftehen vom Trieb ab, find braun 


won Farbe, und ftehen auf breiten plaften 
Augentraͤgern. 
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Bei feiner Frucht hat es fo viel Schwie: 
rigkeit, außer bei den Meifter: Hausbiv; 
nen,, ihren wahren vollfommenen 
Zeitigungspunct zu treffen, als bei diefer, 
aber feine Birne hat auch das fo vorzuͤglich 
Gute des Nacheinanderreifens, wie dieſe. 
Die eine kann voͤllig zeitig und ihre Nach— 
barin noch vollkommen hart ſeyn. Das beſte 
iſt, daß ſie ſehr langſam reifen. Gewoͤhnlich 
ſind die Fruͤchte in ihrer beſten Guͤte, wenn 
ſie alles Gruͤne verlohren, ſich 
nicht bloß am Stiel, ſondern auch am Bauch 
leicht eindruͤcken laſſen, und wohl 14 Tage 
ſchon ganz blaßgelb daliegen. Genießbare giebt 


es immer fihon im December, und fo. 


dauert oft das Reifwerden fort bis in dem 
März. 
Vom allererften Nange, , 


NB, Der Baum erfordert eine warme Lage, 


und Feinen feuchten Boden, in den die 
Birne wirklich fehlecht wird. Für Wind 


muͤſſen fie geſchuͤtzt ſeyn, denn oft ſchon 
anfangs September fallen die Fruͤchte haͤufig 
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som Winde ab. — Thorheit wäre es, 
nah Henne ihre Keifzeit befördern zu 
wollen, denn gerade Darinnen befieht 12 
ihr Werth, wenn die guten Birnen fehr 
len. — Zu früh abgerhan welft fie, wie 
die St. Germainz Sch pflüsfe fie bier nie 
vor dem halben Detober. 
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Elaffe J. Ordnung IT. Geſchlecht 1. 





Gelbe Sommerrouffeler. 
Le Rousselet musque dEte”). 


Knoop ‚giebt auch der Rouſſelet von Rheins 
diefen Nahmen. — Ich getraue mir Feinen 
beſtimmten Pomologen darüber anzuführen' 
Welche andere Nahmen har dieſe Frucht ? 
“ft es Mayers Parfum de Septembre? 
Nro. 14. b. Tab. IX. 


Eine Feine, fehr gute Sommerbirne, die 
offenbar zur natürlichen Familie der Nouffes 
letten gehört, deren wahre Meifzeit genau 
muß beobachtet werden, da fie fchnell, wegen 
ihrer Süßigfeit dem Teigwerden unterworfen 
if. — Ihre Form iſt bauchigt, und nad) 





*) Sc) erhielt 1790 zwei Pyramiden von diefer Frucht 
unter obigem Namen von Nancyh, welde fehr 
fruchtbar find, und wenig Hola treiben, 
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dem Stiel ſtumpf abgeſpitzt. Der Bauch ſitzt 
in der Mitte, von wo ſie ſich nach dem Kelch 
hin ſanft abrundet, nach dem Stiel hingegen 
endigt ſich dieſelbe in eine ſtumpfe Kegelſpitze, 
welche bei manchen Früchten ſogar eine krei— 
felförmiae Korm annehmen fünnen, — Die 
Breite einer vollfommenen Frucht beträgt 
14 Zoll und die Höhe 23. Mie ift die Höhe 
mit der Breite gleich. 

Der offene, unanfehnlihe Kelch fist 
oben auf der ſtumpfen Stielfpise in einer 
faum mertlihen Einfenfung, die 
aber mit vielen Fleinen Fleiſch— 
waͤrzchens, oder blos Faͤltchens 
befegt ift, und wie eingefchnärt ausfieht. — 
Der Sehr lange und ftarfe Stiel ift 
ı2 bis 2 Zoll lana, und iſt mit vielen 
runzelattigen Falten, die gleihfam wie ein; 
geſchrumpft erſcheinen, umgeben, 

Die Farbe der feinen, glatten Schale 
iſt ein gelbliches Gruͤn, das aber mit der 
Zeitigung ein ſchoͤnes Eitronengelb, und ale— 
dann etwas feinfertig wird, wobei die Son: 
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nenſeite bis zur Hälfte mit einem. blaffen, 
und deutlich ftreifenartigen hellen Roth gefärbt 
it, und zwifhen diefen Streifen 
fiebt man viele ſtarke rothe Puncte, 
die im Gelben fehr fein und grün find. 
Beſchattete Früchte Hingegen find oft blos 
gelb, oder haben nur dierothen Puncte, 
Noftanflüge, oder Roſtflecken, fo wie andere 
Abzeichen findet man an diefer Frucht nicht. 

Die Frucht riecht ſtark müsfire und 
welkt nicht, 

Das Fleiſch ift weiß, feinkoͤrnicht, mar⸗ 
kicht ſchmelzend, ſaftvoll und von einem fei⸗ 
nen, fühen Muskatellergeſchmack. 

Das Kernhaus ift enge und die Sams 
mern enthalten viele, jchöne, vollkommene 
Kerne. 

Der Baum wächft ftarf und lebhaft auf 
Wildling. Auf der Quitte fehr gemäfigt und 
ift ausnehmend fruchtbar. — Die Sommer 
tviebe find lang und flark, mit vieler Wolle 
beffeider, braunroth glänzend auf der Som: 
nenieite, gegenüber etwas dunkelgrün, und mit 
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ziemlich vielen fehr feinen Puncten befest. — 
Das Dlatt ift mittelmäßig groß, meiftens 
elliptifch, oder ſpitzig eiförmig, 9 bis 54 Zoll 
lang, 2 Zoll breit, dünne von Gewebe, fein 
geadert, und am and fehr feicht, aber mit 
feinen fpigen Zaͤhnchen beſetzt. Der dünne 
Blattſtiel iſt ı Zoll lang, und hat fehr lange 
feine fadenförmige Afterblaͤttchens. Die Au⸗ 
gen ſind klein, hellbraun von Farbe, liegen 
feſt an, und ſtehen auf kleinen flachen Augen: 
trägern. | / 

Die Frucht zeitigt in der Mitte, oft erſt 
gegen Ende September, wird aber bald taig. 

Vom zweiten Wange. 


NB. Muß etwas grün vom Baum gepflückt 
werden. 
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Die Iangftielichte Sommerrouffelet, 
Le Rousselet d'Eté a longue 
Queue, 3) N); 


Auch für diefe Frucht getraue ich mir Feinen 
Pomologen anzuführen. Vielleicht ift es 
Rousselet petit, die aber Quintinye 
und nach ihm Kuoop für einerlei, für 
Spielart! von ver Rouſſelet von 
Rheims hielten, wovon wenigfteng Die obige 
durchaus verfchieden ift. 


— — — e — 
*) Ich erhielt ſie unter dieſem Nahmen von dem Haupt: 
% . * 2% 
mann Brion aus Berdün. 


we) Das Gefchlecht, oder die naturliche Familie der 
‚ Rouffeletten ift fo groß, als 3. B. das der 
Bergamotten. Merletführte fhon acht Gattungen 
an, Duintinye nur zwei, würdigt aber nur 
die Ro uſſelet vonRheims, und dü 
Hamel bar deren vier. Wir werden noch manche 


anführen. 
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Fine ſchoͤne, an Größe und Form der 
Rouffelet von Rheims fehr ähnliche 
vortrefflihe Sommerbirne fowohl für den 
rohen Genuß, als auch für die Deconomie. 
Ihr Bauch ift etwas oberhalb der Mitte nad) 
dem Kelch zu, nah welchem fie fih ſchoͤn 
zurundet. Nach dem Stiel lauft fie etwas 
coniſch, und endige fih mit einer ſtumpfen 
Spige, fo daß fie eine etwas längere Form 
bekommt als die Kouſſelet von Rheims. 
Eine vollkommene Frucht iſt 13 bie faſt 2 Zoll 
breit, und 22 Zoll lang. 

Der Eleine, harte Kelch iſt offen, und 
fist in einer glatten, faft der Frucht aleich 
fiehenden, oder nur-in einer fehr unbedeu— 
tenden Einfenfung, Der Stiel ift hellbraun, 





*) Schon die Keifzeit, welche bei uns gegen die zu 
Paris kaum 8 bis 10 Tage beträgt, unterfheider obige 
Truhe von du Damel’£ Rousselet hätif, Nun 
noch Stiel, Streifen und Fleifh. Leßtere wird auch 
vorkommen. — Die Rouffelervon Rheims, 
welche Buid folgt, hat nie Streifen, und ihre innere 
Güte ift weit größer, ! 
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und das Characteriſtiſche an ihm iſt 
feine Länge, welche 13 bie faft 2 Zoll 
betraͤgt, und figt in einem Heinen Grübchen 
auf der kleinen, fiumpfen Spige, wo ſich 
aber auch oft ein etwas flarfer Fleifchwulft 
erhebt, und den Stiel etwas dadurd auf 
die Seite drückt. 

Die Grundfarbe der nicht fettigen, etwas 
fein rauh anzufühlenden Schale, ift bei der 
vollen Zeitigung ein etwas mattes helles Citro⸗ 
nengelb, wobei aber mehr als zwei Drittheil 
der ganzen Frucht, vom Kelch) bis zum Stiel, 
mit einem lebhaften, abgeriecben 
fhön alanzgenden wahren Carmo— 
finroth verwaſchen find, und ef 
nach der Schattenfeite hin hat diefes Roth 
etwas flammen: — oder fireifen: 
artiges. Bei weniger befonnten Früchten 
find Hingegen dieſe Streifen fchen auf der 
Sonnenfeite fehr deutlich zu bemerfen *), 
Characteriſtiſch find dabei nun nod) die 
vielen, feinen, grauen Puncte, womit die 
ganze Schale, aber vorzüglich die rothe Sen, 
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nenſeite der Frucht üderfäet ift, und womit 
fich) noch feine braunliche Koftanflüge, die oft 
die ganze Kelchwoͤlbung überkleiden, verbinden. 

Die Frucht hat keinen Gerud) und welft 
leicht. etwas. 

Das Fleisch ift weiß, Eörnicht, marficht, 
ſchmelzend, voll Saft, und von einem zucker; 
füßen Geſchmack. 

Das Kernhaus fist hoch nach dem Kelch, 
ift geräumig, und die Kerne find, ſchwarz, 
aber haufig und oft größtentheils taub. 

Der Baum wächft fehr Tebhaft und 
gefund. Er treibt fruͤhzeit viel Fruchtholz, 
und wird ausnehmend fruchtbar. Die Som: 
mertriede find lang und nicht ftarf, gegen 
die Sonnenfeite hellvächlich braun, und mit ' 
vielen länglichen, weißgrauen Dunecten beſetzt. 
Das Blatı iſt Hein, rundeiformig, ſehr ſteif 
von Gewebe, hellgruͤn glaͤnzend von Farbe, 
undam Nande gar nicht gezahnt. 
Der ſehr dünne Blaͤttſtiel iſt zwei Zoll 
lang. Das Aug iſt lang, ſpitz kegel— 
förmig, ſteht ad, und ift dunkelbraun von 
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Farbe: Die Augentraͤger ſtehen gerade ſo 
weit vor, als, die Dicke des Auges beträgt. 
Diefe Frucht zeitigt anfangs, oder hoͤch— 
fiens im erſten Dritcheil des Septembers, 
und häft ſich vierzehen Tage gut. 
Noch vom erſten Range, 

NB. Wird fie etwas vor der Zeitignng abge; 
pflückt, fo welft fie zwar etwas, hält fich 
aber länger. — Es giebt eine Föliche 
Lattwerge davon. 


Claſſe 
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Die Sommerfönigim. 
La Reine d’Ete ”), 


Auch für dieſe Frucht habe ich keinen ficheren 
Gewährsmann. Quintinye und Du 
Hamel haben fie nicht, ob eg gleich ſehr 
wahrfcheinlich ift, daß fie in mehreren 
Baumſchulen exiſtirt, und dann wohlandere 
Nahmen har. Iſt es Zinks Poire Prince 
d'Eté, Nro. 21. oder feine, auch erſt im 
September reifende Supr&me, Nro. 20% 


Fine anſehnlich große, ſehr gute Birne fuͤr 
die Tafel und die Kuͤche. Ihre Form iſt 
ſtumpf kegelfoͤrmig, mit einem anſehnlichen 
Bauch, welcher zwei Drittheil der ganzen 





*) Ich verdanke dieſe Sorte meinem Freunde, Herrn 
Obercaumerrath Frensdorff in Dillenburg, 
der mich mit manchen ſchönen Sorten bereicherte. 

Diel, V Heft. H 
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Länge der Frucht von dem Stiel entfernt iſt. 
Mach dem Kelche wölbt fie fih abnehmend in 
eine rundftumpfe Fläche, auf der die Frucht 
nur fo eben fiehen Fann. Nach dem Stiel 
bin endiat fich die Frucht, nad einer kaum 
merklichen Einbiegung, fehr abgeftumpft kegel— 
förmig. Stellt man die Frucht auf den Kelch, 
fo fteht fie faft meiftene mehr oder weniger 
ſchief. — Eine vollfommene Frucht von einem 
Hochſtamm ift 23 Zoll breit, und 52 Zoll 
hoch. — Stets ift fie Höher als breit. 

Der unbedentende, oft faft fehlende, 
bald zugef nürte, bald offene Kelch, flieht in 
einer Einſenkung, die nach den um dieſelbe 
herumſtehenden Rippen, bald feicht, bald 
etwas tief und enge iſt; denn immer ift 
Diefeldbe mit mehreren, oft [hönen 
Rippen umgeben, die fich auch 
fehr fihtbar bis zum Baud hin 
verbreiten — Der Stiel iſt ziem: 
lich ftarf, etwas krumm gebogen, und fist 
in einer kleinen Höhle, welche etwas faltig 
ift. 
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Die Farbe der etwas uneben anzufüh: 
ienden, nicht fettigen, flarfen Schale ift ein 
gelbliches Gruͤn, welches mit der vollen Zei: 
tigung hellgelb wird. Die Sonnenfeite if 
aber, von der Kelchwölbung bis zum Stiel, 


mit einem blaffen etwas trüben Noch Teiche. 


verwalchen. Betrachtet man indeflen diefe 
rothe Fläche genauer, fo findet man, daß 
fie faft aus nichts befteht, als aus 
Tauter vothben Kreicheng, die ſich 
um die unzählig vielen feinen 
PDüncethens herumziehen, wobei 
Die Eleinen Zwifchenräumdens nur 
fehr bleichroth find. Sn der gelben 
Farbe, oder auf der Schattenfeite, find die 
Puncte eben fo haufig, und auch eben fo 
fein, aber von Farbe grünlih. Andere 
Abzeichen von Roft find felten, und beftehen 
nur in Eleinen Roſtflecken. 

Die Frucht riecht nur fehr wenig und 
welft nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, fehr voll Saft, 
butterhaft ſchmelzend, obgleich dem Anſehen 
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nad) etwas grobförnicht, und von einem recht 
angenehmen, erquickenden, der grauen Herbſt— 
butterbivne ‚etwas ähnlichen Gefchmaek. 

Das Kernhaus fist regelmäßig im Bauch, 
iſt geſchloſſen, herzfoͤrmig, und mit der Spitze 
nach unten. Die Kammern ſind ſchoͤn, und 
enthalten ziemlich viele vollkommene Kerne. 

Der Baum wachft lebhaft und wird 

anſehnlich groß mit einer fchönen Krone. Die 
Sommertriebe find lang und nicht ſtark, auf 
der Sonnenfeite rörhlich und auf der Gegen— 
; feite grünlich mit etwas Roth vermifcht, mit 
etwas feiner Wolle bekleidet, und mit düfteren, 
kaum "bemerflihen Puncten beſetzt. Das 
Blatt ift mittelmäßig groß, herzfoͤrmig; mit 
ſehr kurzer Spitze. Es iſt 5 Zoll lang, 
c4 Zoll breit, Hellgrün und fehr glänzend 
. von Farbe, ipröde von Gewebe, fein geadert, 
und am Rande mit fehr feichten, ftumpf: 
ſpitzen, feinen Zähnchens befegt. Das Aug 
it klein und dick, grau und ſchwaͤrzlich von 
Farbe, und die Angenträger ſtehen dick und 


ſtark vor, 4 4 
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Diefe ſchoͤne Frucht zeitigt zwiſchen dem 
halben oder Ende September und hält ſich 
vierschen Tage, wo fie taig wird. 
Vom eriten Range, 


NB. Ihr Geſchmack iſt beffer, wenn fie acht 
Tage vor der Zeitiguug abgepflückt wird. 


Steht aber der Baum in Feiner gutem. - 
warmen Rage, fo if die Frucht ohne Ge: - 


wuͤrz. Kommt gut auf Quitten fort. 


\ 
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Die lange grüne Herbfibirne, 
' La Verte longue. Mouille-bouche 
d’automne. 


Merlet, Verte longue, ou Monille - bouche 
d’automne — Quintinye, Tom. 1. 
pag. 251. La verte‘longue, autrement 
Mouille- bouche d’automne, Zeitig halben 
Dctober, Mi-Octobre. — Du Hamel, 
Tom. III. Nro. LXXIII. Verte longue. 
Mouille- bouche. Pyrus autumnalis. 
Zeitig zu Anfang des Detobers. Er hat 
feine Abbildung davon, weil fie theils zu 
bekannt in Frankreich ift, theils weil ihre 
Form der geftreiften vollig ähnlich 
if. — Knoop, Tab. VI. Verte longue. 
Mouille-bouche d’automne. Nov. Dec. 
Die Farbe hätte viel grüner ſeyn müffen. — 
Zink, Tab. VII. Nro.63. Verde longue. 
Ende Detober zeitig. Maison rusti- 
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que, Vertelongue, ou Mouille-bouche. — 
Mi- Octobre — Carthaufe, la 
Verte longue, ou Mouille- bouche ordi- 
naire. — Schabol, Verte longue ‘ou 
Mouille-bouche. — Henne, Verte lon- 
gue d’automne. Führt fie aber nur bei 
feiner Verte longue d’hiver at, auf die 
aber auch der Nahme nicht paffen fol. — 
Salzmann, la verte longue, oder 
Mouilie-bouche ordinaire. Die Schmalz: 
birme. Anfangs Detober. — Schmid, 
la Verte longue, ou Mouille-bouche 
@’automne. Hält fih in manchen Jah— 
ren bis in December. — Die lange 
Gruͤne, oder Herbfiwafferbirne. — 
Kraft, Tab. 100. Verte longue. Mouille- 
bouche. Die grüne lange Birne. Mund: 
netzende Birne. — Neif Anfang Detober. — 
Ehrif: Nro.56. Dielange grüne Herbft: 
birne. — Hält fih vier Wochen — 
Teutscher Obstgärtner, Die lange 
gruͤne Winterbirne*). Mayer, Nro.3z2, 
Tab. XXV. Lange Gruͤnbirn. 


*) Wenn die daſelbſt zum erſtenmal als Winter: 
birne angeführte Frucht, ſchon su Ende des Sep 
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So attbefannt diefe anfehnlich große fchäß;: 


bare. butterhaft ſchmelzende Herbftfrucht in 
Frankreich ift, und faft in feinem Gaͤrtchen 





tembers reifen, und fih manbmal bi! Dftern 
halten foll, fo iſt es ficher die unſrige ächte franz 
zöſiſche nicht, Die fich nie über vier Wochen, und 
böchftfelten in £alten Sahren, wo fie erfi im Novem— 
ber reift, bis zu Weihnachten einzeln aufbewahren 
laßt. In jedem nach Der Neifjeit geordneten 

f Catalog ſteht fie unter den Herbſtbirnen. Auch den 
Supfer nach iſt ihre Breite zu ſtark gegen ihre Lange. 
Es fiheint eine nahe Anverwandre und wohl noch 
beffere Frucht zu feyn. Sn Frankreich zeitigt fie erft 
halben October, fo auıb bei und. QDuintinye, 
der fie gegen ihre Verleumder in Schuß nimmt, 
und ihr fogar die Ute Etelle einräumt, fagt: — 
„La Verte longue est de ces Poires anciennes 
„que tout le Monde conncit. Elle a beaucoup 
„d'amis et beaucoup d’ennemis. CGeux qui lui 
„en venlent , lui reprochent que souvent elle 
„vient mal à propos se m@ler parmi les PEches 
„‚tardives et les Beurres, etc, — Us lui repro- 
„chent encore qu’elle mollittres faci- 
„lement, et gne si elle ne vient dans une 
„terre seche et douce, elle court ordinairement 
„risque d’etre pätense, on tout au moins 
„de n’avoir qu’une eau fade et insipide, Gieh 
„Tom, I, paz, 251, 
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fehlt, fo wird fie 4J oft ‚in dentfchen Baum: 
fchufen noch mit andern verwechfelt. — Sie 
hat in Frankreich von jeher beftändia nur. 
zwei Damen erhalten, wovon der eine von 
ihrer äußeren Form, der andere von ihrer 
inneren Befchaffenheit entlehnet if. Der 
erftere — nehmlich Verte longue — bleibt 
indeffen der befte, da er weit characteriftiicher 
als der Teste ift, der ſchon viel generelles 
einfchließt. ka, 
Diefe Birne ift von Anfehen eine anfehn: 
lich große fchöne, lange, grasarine Frucht, 
mit einem etwas ftarken, flachgewoͤlbten 
Hauch, der bald gerade in der Mitte, oder 
nur etwas höher nach dem Kelch fist. Yon 
dem Bauche nimmt -fie nad) legterem hin 
fanft ab, und endigt fich in eine abgefiumpfte, 
meiſtens chief ſtehende Flaͤche. Nach dem 
Stiel hin nimmt die Frucht erſt eben fo ab, 
und endigt ſich alsdann in eine ſtumpfe conifche 
Spitze. Denkt man fich diefe Spige hinweg, 
jo wäre die Frucht eiförmig. — Eine voll; 
kommene Frucht iſt, ſelbſt auf Hochſtamm, 






4 bis 22 Zoff breit. — 
+4 Zoll lang. Ä 
Der fihöne, fpiße, ſternfoͤrmige 
Keich liegt flach auf, und ſitzt in einer 
feichten Einſenkung, die gewöhnlich etwas fein 
beulenartigeg hat, meifteng chief ſteht, und 
auch die Frucht hat in ihrer Rundung öfters 


# + 


etwas unebenes. — Der flarfe Stiel ift 
bis ı2 Zoll, bald auch wieder nur ı Zoll 


lang, und flieht gerade oben auf der Spiße, 
die auf der einen Seite gewöhnlih etwas 
erhabener ift als auf der andern. 

Die Farbe der fehr zarten, glatten, fein 
gefchmeidigen und abgerieben ſchoͤn glänzen: 
den Schafe, ift anfänglich ein fchönes Gras: 


grün, welches mit der wollen Zeitigung nur 
bier und da, befonderg um die Stielfpige 


herum, etwas weniges gelblich, und die 
grüne Farbe überhaupt nur um etwas blaffer 
wird. Aeußerſt felten ſieht man dabei auf 
der Sonnenfeite etwas von einem trüben 
braͤunlichen, Teichten Anflug von Roth, und 


fie noch größer, und oft 





überall mit fehr feinen, unfüh Den ei 
befekt, die auf der befonnten Seite weiß: 
grau, anf der Gegenjeite aber gruͤnlich aus⸗ 
ſehen. Ueberdas ſind feine kleine Roſtan— 
fluͤge, beſonders um die Kelchwoͤlbung nicht 
ſelten, aber nur in kaltem naſſen Boden, 
oder in naßkalten Jahren bekommen die Feng 
ſchwarze Roſtflecken. 

Die Frucht riecht etwas fein muͤskiri 
und welkt nicht. 

Das Fleiſch riecht ſehr angenehm, iſt 
mattweiß von Farbe, fein koͤrnicht, ſehr voll 
Saft, zerfließend im Munde, und von einem 
koͤſtlichen, diefer Birne eigenen, fein vofenz 
artisen gewärzhaften Geſchmack, der fich aber 
bald im Munde verlier, — Sin fihlechtem 
und kaltem Boden ift es eine fade Birne. 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Sam; 
mern find enge, Und enthalten nicht viel 
vollfommene Kerne, welche lang find. 





Sa in die Luft, fegt ungemein E 
zeitig und fehr vieles kurzes Fruchtholz an, 
wodurch er fehr bald, jährlich und ausneh— 
mend fruchtbar wird. Die Sommertriebe 
find lang und ftarf, braͤunlich olivengruͤn, 
Haben etwas von einem Silberhäutchen, Feine 
Wolke, und find mit vielen, nicht fühlbaren 
Heißgrauen, ſchoͤnen Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt klein, eifoͤrmig, 13 bie 
3 Zoll fang und faſt 2 Zoll breit: Es iſt 
etwas fleif und ſproͤde von Gewebe, fehr 
Statt geadert, Schön dunkelgrün, lackartig 
glänzend von Farbe, und am Nande mit 
feinen, fcharfen Zaͤhnchens befest, die an 
den großen Blättern umpfipieig find. Der 
fehr kurze Blattftrel ift einen 4 bie Z Zoll 
fang, und hat fehr feine Afterblätter. Die 
Blätter der Fruchtaugen find viel größer, 
5Z Zoll fang, und 2X Zoll breit, und der 
dünne Blattſtiel it 2 bis 23 Zoll lang. 
Die Augen ſind lang, ſehr ſpitz, ſtehen ſtark 
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ab, und figen auf etwas wulftigen Augen; 
tragern. » | P 
Dieſe Frucht zeitige im halben Dctober, 
und ift gewöhnlich mit 4 Wochen paffirt. 
Dom erften Range. 

NB. Der Baunt erfordert durchaus einem war— 
men und leichten Boden. Bei fiarfen 
Winden fallen die Früchte gerite ab. — 
Er wächft auf Quitten fehr lebhaft, und 
bildet eine fihöne Pyramide. | 
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Claſſe J. Ordnung IIL Geſchlecht II. 


— 


Die Schweitzerhoſe. 


La Verte longue Suisse. 





Merlet will fie entdecft haben. — Quin- 
tinye kannte Diefe Frucht nicht. — 
Jardihier Solitaire erwähıt ihrer 
nur und jagt, Die Verte longue panachee 
bat grüne und gelbe Etriche, mie Die 
Bergamotte Suisse, bat fonften eben die 
Site wie Verte longue ordinaire. — Du 
Hamel, Tom. IH. Tak XXXVI. 
Verte longue panachee ‚ ou Suisse. — 
Knoop, Tab. Ill. Bergamotte Suisse 
longue. Verde longue panachee. Verde 
longue Suisse. Poire brodee. Bonte oder 
geftreepte lange Bergamotte*). — Zink, 





* Knoop iſt der erſte, der dieſe Birne mit dent ' 
falfihen Nabmen Bergamotte beſchreibt, und 
findet ihn ſelbſt unſchicklich, da fie auch wirklich 
mit den Bergamotten gar feine Gemeinfebaft bat, 
und Manger deshalb Diefen Namen verwarf. — 
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Tab. VI. Nro. 55. . Verde longne Suisse, 
ou Panachee, — Carthauſe, la verte 
longue panachde, ouSuisse. Der Ueberſ. 
Die gefireifte bunte Herbjtbirne — 
Hirschfeld, la verte longue panach&e, 
oder Suisse, die fireifiote lange yrüıe 
Cehweigerbirne. — Salzmann, laverte 
longue panachee. Die geftreifte Schweiz: 
zer- oder Schmalzbirne. — Kraft, die 
geftreifte lange grüne aus der Schweitz. — 
Teutscher Obstgärtner, No. 
XVI. Die Iange Scjweiserbergamotte. — 
Ehrift, Nro. 57. Die geftreifte lange 
grüne Herbfibirne. Die Schweigerbirne — 
Mayer, Nro. 33. Tab. XXV. Die ge 
fireifte lange Gruͤnbirin. 


(Fine jest fehr allgemein befannte und feit 
anderthalb Jahrhunderten ſich fehr verbreitete 
Birne, die durch ihre Güte und Schönheit 





Warum man alfen buntgefkeeiften Früchten den Nab: 
men der Schweiß beilegt , beruht nicht Darauf, als 
ob fie dort herfiammiten ‚ fondern weil ver Schweißer 
die buntigen Bander liebr, und es einftens Damit 
übertrieb, — Falſch ift deshalb de Benennung von 
Kraft. 





jede Tafel ziert. Ihr Werth und ihre Form 
find ihrer naͤchſten Anverwandtin, der eben 
befchriebenen Verte longue in allem gleich, 
und fo auch in ihrer Größe und Fruchtbar: 
keit. Man nannte fie deshalb jedesmal eine 
Spielart von diefer, obgleich noch Fein 
Menſch beobachter hat, daß eine in die andere 
ausgeartet wäre, folglich jede für fih eine 
eigene, danernde Selbftftändigfeit beſitzt. —— 
Sie iſt gewoͤhnlich 52 Zoll lang und 25 Zoll 
„breit. 

Der Kelch ift ebenfalle fternfürmig und 
liegt auf der Frucht auf, nur der Stiel ift 
aewöhnlich etwas kuͤrzer und oft fogar 2 Zoll 
lang. Gewöhnlich aber nur 14 Zoll, und 
fteht auf der fiumpfen Spige, auf der man 
meiftens einige Fleiſchwaͤrzchens bemerft. 

Die Farbe der Schale ift das leicht 
Eenntliche, wodurch fich diefe Frucht aus: 
zeichnet. Diefe iftanfänglich Hellgrün, welches 
mit der Zeitigung fihön blaßgelb wird, wobei 
aber die Sonnenfeite mit breiten wahren 
Baͤndſtreifen befest ift, wovon der eine heil, 

oder 


— 
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oder roſenroͤthlich, der darauf folgende trüb 
und etwas dunkler roth ift, und fo fort. Dei 
weniger befonnten Früchten find die rothen 
Streifen ſehr ſchwach gefärbt, und 
die andern find grün. Ja bei befchat! 
teten Früchten wechfelm nur beflgelbe und 
grüne Streifen, wie bei der Schweizer; 
bergamotte ab, und an manchen unter 
den Dlättern verborgenen Früchten fieht man 
von diefen Streifen gar nichts. — Außer; 
dem ift die Schale noch mit vielen feinen 
Punecten befegt, die im Not grau, im 
Gelben aber grünlich find. 

Die Frucht riecht fehr angenehm ſeis 
muͤskirt und welkt nicht; 

Das Fleiſch iſt weiß, fein koͤrnicht, 


voll Saft, butterhaft ſchmelzend, und von 


einem ſehr angenehmen zuckerartigen Ge— 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die 
Kammern ſind weit, geraͤumig, und die 
vollkommenen Kerne ſind ſehr lang und 
ſpitz. 10 i 
Birnen, J. Heft. bi; 


\ 130 


Der Baum waͤchſt lebhaft, aufder Quitte 
aber, wegen feiner großen Tragbarkeit, fehr 
gemaͤßigt. Die Sommerttiebe find cha: 
racteriſtiſch. Sie find ziemlich fang und 
ſtark, von Farbe gelblich, oder orleanfarbig, 
wobei man olivengrüne, Streifen bemerkt, 
und mit nicht häufigen, länglichen weißgrauen 
Puncten befest. 

Das Blaͤtt ift Flein, eiförmig, oft auch 
etwas ſtumpfſpitzig am Stiel, mit einer Schr 
kurzen fcharfen Spike nad) vornen. Es ift 
23 Zoll . ſtark, 13 Zoll breit, etwas 
fteif und fpröde von Gewebe, fehr glatt 
geadert, dunkel glänzend grün von Farbe, 
und am Rande mit feinen, ſcharfen Zahn: 
chens befegt. Der fehr kurze Blattſtiel ift 

einen 4 bis 3 Zoll lang. Die Augen find 
Hein, fiehen ab, und die Augenträger find 
platt. | N 

Diefe Frucht zeitigt ebenfalls gewöhn: 
Lich im halben October und hält fih 4 bis 6 
Wochen längftens gut. — Die Frucht fällt 
in guten Jahren fehr gerne vom Baum, und 
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Die Markgräfin. 
La Marquise. 


Quintinye *) Tom. I. pag.249. La Mar- 
quise. Zeitig im Detob. und Novemb. — 
Jardinier solitaire, la Marguise. 
Sam wie Quintinye. — Maison 
rustigue. Tom. Ik La Marquise, 
(Poire d’automne). — Du Hamel, 
Tom. III. Tab. XLIX. La Marguise. 
Pyrus autumnalis. Und foll doch erſt im 
Trovember oder Desember zeitiacı. 





5 


*), Duintinye, diefer große Gelbitdenfer und 
Selbfiforfcher, den fo viele, und ſelbſt Du Hamel 
oft abfchrieben,, bleibe Deshalb über Aechtheit und 
Reifounct der. wichtigfte eritifhe Gewährsmann. 
Nach ibm muß alfo Die ächte Marguife bei uns in 
guten Sahren zu Anfang November reifen. Und 
diefes ift auch der Fall. Diefes Jahr (1800) zeitigte 
fie fhon Ende October. 


sn wu 
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Miller, Tom. III. 721. The Marguis’s 
Pear. Wortlih aus Quintinuye abge 
fohrieben! Was er fagt if wahr, und 
nicht irrig, wie im T. O. G. vermuthet 
wird. — Weston, the Marchionefs 
Pear.— Schabol, la Marguise. Poire 
d’automne. — Knoop, Tab. VI. Marki- 
sinne. Nach dem Tert richtig. Das Kupfer 
aber ganz unähulih. Zink, Tab. IX 
Nro. 85. La, Marquise Unter aller 
Eriti. — Carthauſe, la Marquise 
Ueberſ. die Marquifinbirue. —Dahuron, 
la Marguise. hr Stengel ift lang und 
dünne. leicht einer Epine d’hiver. ; 
Kraft, Tab. 138. Die Markgraͤfliche Bir. 
Zu breit gegen die Höhe — Teutscher 
Obstgärtner, Nro, XXXXI. Die 
Markgraͤfin. Winterbirn. Zeitig Ende 
December, oft haltbar bis in Februar. — 
Ehrift, die Marquise. Winterbirne. 
Novemb. December. — Mayer, No. 52. 
Tab. XLII. Die Markquiſin. Sehr ſchoͤn! 
November, December. 


Eine anſehnlich große, föftliche, ſchmel⸗ 
zende, fpate Herbſtfrucht für. die Tafel, die 
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aber fehr Häufig mit andern verwechfelt wird, 
und in fehr vielen Baumfchulen nicht ächt 
exiſtirt. — Ihre Form iſt zweierlei %) , und 
weiches vom Boden herfommenfoll, — Ein; 
mal, wenn fie in einem ihr gehörsgen 
warmen und etwas trockenen Boden wächft, 
fo har fie ein angenehmes, gefchmeidiges 
längliches Anfehen, und gleicht, wie Quin— 
tinye, die Carthauſe **) und die Natur 
unferer Birne richtig beftimmen, einer mit: 
telmäßig ſchoͤn geformten Bon Chretien 
d’hiver, — Sn fettem und dabei feuchten 
Hoden, und als Buſchbaum erzogen, fol 
fie unförmlih und groß werden. — Alſo 





* 1 

») Quintinye ſagt: — „la Marquise prend deux 
„agures fort dilferentes , suivant la difference 
„des terres et des Arbres, oıt elle est Elevee, 
„si le fonds est sec, elle resemble assez par sa 
„‚grosseir et sa figure 4 un très beau Blanquet 
„ou ä un mediorre Bon - Chretisn; elle fait 1a 
„meme chose en Arbre de tige , mais dans le 
„‚terres grasses et humides, et en Buisson, ilen 
„vient d’extraordinairement grosses, Tom. TI. 
„Pag: 249. Hier fpricht der wahre Beobachter. 

*) Ich erhielt wei Pyramiden 1790 aus der Carthauſe. 
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ift hier die Rede von ihrer regelmäßigen Form, 
welche ftet3 ein längliches Anfehen hat. Der 
gewöhnlich ſtarke Bauch fine ziemlich hoch 
oben nach dem Kelch, um welchen jich die 
Frucht. bald ſtark platteund zuwoͤlbt, bald 
fanft abnehmend zurundet. Nach unten bieat 
fih der Bauch, wie bei der Bon Chretien 
d’hiver, etwas ſtark ein, und endigt ſich 
ſchnell in eine Eurze, ftumpfe Spitze. Andere 
Früchte Hingegen endigen fih, ohne Einbie— 
gung des Bauchs in eine ſtumpfe kegelfoͤr⸗ 
mige Spiße. — Eine fhöne Margnije 
ift 5% Zoll Hoch und 2 big 23 Zoll breit. 

Der kleine Kelch ift offen, und ſteht in 
einer feichten, etwas geräumiaen Einjenfung, 
die ziemlich eben ift, aber am Bauche felbit 
fieht man deutlich oft fehr merkliche breite 
Erhabenheiten, die an manchen Früchten 
etwas beulenartig bervorfiehen. — Der 
Stiel ift bald ı bald 13 Zoll lang, fteht auf 
der ſtumpfen Spiße, und ift gerne mit eint: 
gen Sleifchfalten umgeben. 


asß, 

Die Farbe der etwas fein rauh anzu: 
‚ fühlenden Schale, ift anfänglich ein helles 
Schönes Grün, welches mit der Zeitigung 
etiwag gelbfidy *) wird. Aeußerſt felten bat 
diefe Birne aber bei uns etwas Nöthe auf 
der Sonnenfeite. Hingegen ift die Schale 
überall mit ſehr vielen fanpn bunfler grünen, 





228 ANeſes Gelblichwerden beſtimmt nach 8 uintinye, 
daß ſie in paſſender Form und Erde erzogen wurde. 
Das Srünbleiben ihre Schlechtigkeit. Hier feine 
oft nachgeſchriebenen Worte: — „Le coloris est 
@’un fond verd» avec quelques taches de rous- 
seur, comme on en voit au "Beurrei que si elle 
ne change pointen muzrissant, elle est 
tres mauvaise, ayant en cela la meme destinde 
que les Louise bonne, les Espine, les Petit- 
oin, les Lansac; ce malheur vient des fonds 
des terres humides; et de la figure 
de b nissong tr&s touffus dans ces 
sortes de fonds; mais si ce verd devient 
jaunatre — (alfo gelblich, nicht gelb), — dans la 
maturitd, Ja chair en est tendre et fine, l’eau 
assez abondante et autant sucree qw’il estä sou- ı 
haiter pour une merveilleuse Poire: elle a 
veritablement tant soit peu.de pierre an 
Coenr, ce qui doit sürement n’empecher de lau 
regarder avecEstime pgurlesmois Octobre 
etdeNovembre.‘ 
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und auf der Sonnenfeite grauen, oder braun: 
lichen Puncten bejest, welche regelmäßig 
vertheilt find, und fat an jeder Birne findet 
man noch feine, Fleine Anflüge von Roſt, 
beſonders um die Kelchwoͤlbung. | 

Die Frucht viecht nur fehr wenig und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, Eörnicht um 


das Kerndhaus, voll Saft, dutterhaft ſchmel⸗ 


zend, und von einem erhabenen, zuckerar— 
tigen Geſchmack, der etwas ähnliches mit der 
grauen Herbfibutterbirne hat, ’ 

Das Kernhaus hat eine lange hohle 
Achſe, iſt aber fonft gefchloffen. Die Kams 
mern find ſchoͤn und geräumig, und enthalten _ 
braune, ſtark zugefpigte Kerne. 

Der Baum wächft fehr lebhaft und Fark, 
und wird ein großer, fehr fruchtbarer Daum. 
Er macht eine etwas breite Krone, Die 
Sommertriebe find lang und flarf, treiben 
gleich viele Fruchtfpieße, find von Farbe trüb: 
grün, ohne Wolle, mit einem feinen Silber; 
hautchen befleider, und mit nicht häufigen 
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und nicht, ins Auge fallenden, Ieht feinen 
Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt mittelmäßig groß, oder 
eigentlich klein, eifoͤrmig mit einer kleinen 
fharfen Spitze. Es ift 25 bis 22 Zoll lang, 
1ı£ dis 13 breit, dünne von Gewebe, fehr 
dunfefgrüän von Farbe, ſchoͤn geadert, und 
am Rande faft gar nicht gezahnt, oder nur 
mit einigen feichten Zähnchens bejeßt. Der 
dünne Blattſtiel ift 3 oder kaum ı Zoll lang, 
und hat lange, ſchmale Afterblättcheng. Die 
Augen find ſchoͤn, ſpitz coniſch, fliehen ſtark 
ab, und die Augentraͤger find klein. 

Dieſe Frucht zeitigt anfangs November, 
und haͤlt ſich bis in, oft durch den December 
hindurch, wird aber dann gerne taig. 

Vom erften Kanne. 

NB. Der Baum erfordert leichten, fehr war⸗ 
men Boden. Er kommt auf der Quitte 
ungemein gut fort, wie auch fihon Du 
Hammel fast. Kusop behauptet Für 
Holland das Gegentheil: 


— 
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Die graue Herbfibutterbirne. 
Le Beurre. Le Beurre gris. 


Merlet, Beurre gris longue. Quin. 


tinye, *)le Beurre. Tom. 1. pag. 220.— 
F r 





*) Die graue Herbffbutterbirne bat ber den 
Alten über ihre Einheit und Mehrheit viel 
Streit gemacht, weshalb fie auch Duintindye 
wohl fo gerne— „ce fameux Beurre *“ — nannte. 
Er giebt fih niht wenig Mühe, als Blaidoyant 
feiner Dulcinea, deriBon-Chretien d’hiver, den 
Vorrang vor diefer fameux Beurre zu erfireiten. 
Für ung Deutſche erfteitt er alſo den erſten Rang 
für die graue Herbfibutterbirne, und das 
geben wir gerne zu, da feine Bon Chretien für 
un: fehr mittelmäßig bleibt. Davon bei ihr das 
weitere. — Duintinye ſcheint es fogar übel zu 
nehmen, wenn die Liebhaber von der Benrre 
behaupten, daß mau Feiner andern Birne bedurfe, 
wenn man Diefe zu allen Zeiten haben könnte. — 
Duintinye, und gay nah ihm Du Hamel, 
behaupten nun, es gäbe nur Eine Beurre, nehmlieh 
unfere obige Beurse gris, und was man Beurré 


\ 
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Maison rustigme, Beurre gris. — 
Jardinier solitair. Le Beurre 
eris. — Du Hamel, le Beurre, Tom. 
III. Tab. XXXVIII. — Schabol, Nro. 
30, le Beurre. Le gris, le rouge et le 
dore en sont des varietes.— Dahu- 
ron, pag. 669. Beurre gris. Er war ein 
Schüler von Quintinye, führe aber 





rouge und verd nannte, feyen Zufälligkeiten, da 


man alle Diefe Früchte auf Einem Baum oft antrefs 
fen könnte. Die Urſache dieſes Streites lag offenbar 
in der wirklich leichten Veränderlichkeit des Aeuf: 
feren bei der Beurre gris, nad) Boden, Jahres⸗ 
seit, Standort, Form des Baums und Unterlage. — 
Alto mehr Noch, mehr Kofi, mehr Grün, darüber 
sanfte man fih, und doch wohl eigentlich über 
verfchiedene Früchte, durch den Geſchlechtsnahmen 
Beurre wohl verleitet, ohne duch Mittheilung 
die Sorten individmell neben einander zu prüfen. 
Dann würde man gefunden haben: » 25 giebt eine 
wahre Beurre rouge, aber nicht zu der natürlichen 
Familie der Beurre gris gehörend, fondern zur 


Beurré blanc und folte alfo Doyenne rouge 


heißen, wie auch wir fie nennen werden. 2) E3 giebt 
wirklich eine grüne Beurre, aber fie gehöre zu 
ven Vertes longues und ift die wahre Zisambert 
verd de Normandie, wie ſchon die Stärfe der 
Schale und das Blatt hätten andeuten können. 
So denke ich mir den Streit. 
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Doch die Beurr& rouge Und Beurre verd 
an, und ſagt von legterer — die eigeutlich 
Isambert verd heißt, die reine Wahrheit. — 
Earthaufe. Le Beurre, — Der Ueberſ. 
Die graue Butterbirne. — Haͤlt 
rouge und grise wieder für Eins. — 
Mil ler, Beurr& rouge.— Blosnad Du 
Hamel. — Abercrombie, Red 
Beurre Pear. — Confuſion. — Knoop, 
Beurr& gris oder verd. Grauwe oder 
groene Boter-Peer. Poire de Vendome. 
Weiß ſich auch nicht zu finden. — Zink, 
Tab. V. Nro. 50. — Beurree grise. Unter: 
fcheidet Deutlich den Jſambert Nro..46. und 
49. Heune, Nro. 1. Beurre gris. Graue 
Butterbirne. — Krafthat fie nicht. Siehe 
die obige Note *) bei Doyenne gris. — 
E hrift, Nro. 49. Graue Burierbirne. — 
MangerNro. 157. Brinat allerlei zuſam— 
men. Kanute die rothe gar nicht, und die 
grüme, da er ihren Unterichied fo menig 
berührt, wahrfcheinlich nicht ganz ächt. — 
TeutscherOÖbstgärtuer. Nro.LVII. 
Die graue Butterbirne. — Hieß aber nie 
Doyenne gris, die wır oben befchrieben. — 
Mayer, Nro. 19. Beurre gris, 


Fine ſehr alte, anſehnlich große, jetzt allge, 
mein verbreitete, und eben fo allgemein, als 
eine der allererſten Tafelbirnen anerkannte 
Frucht, die von manchen für die allerſchaͤtz⸗ 
barfte gehalten wird. — Ihre Form ift in 
Ruͤckſicht des Anfehens ihrer Länge etwas verz 
-anderlih, denn fie ift bald ſtark bauchicht 
und nach dem Stiel fegelförmig, bald lang 
und birnförmig. Diefes gilt vorzuͤglich von 
Hochſtaͤmmen; denn auf Spalierbäumen, wo 
fie ihre fihönfte Geftalt befommt, hat fie mei; 
fteng ein etwas eifoͤrmiges Anſehen. Der 
Bauch ſitzt ſelten in der Mitte, ſondern hoͤher, 
und oft ziemlich hoch nah dem Kelch, wo 
fih die Seuche abnehmend fanft zurunder. 
Nach dem Stiel hin biegt fich dieſelbe manch: 
mal gar nicht, und manchmal wieder ſtark 
ein, und endigt ſich in eine furze, oder etwas 
fange conifche Spitze, die häufig fehr Erumm 
gebogen iſt. | 

Der Eleine, unbedeutende, offene Kelch 
ſteht in einer weiten, flachen, oft auch etwas 


tiefen Einfenfung, welche felten gerade, fon: 
dern durch flache Erhöhungen etwas fchief 
fieht, und auch der Bauch ift am diefer Frucht 
häufig fehe ungleich und uneben, — Der 
ftarfe Stiel ift einen Z bis ı Zoll lang, meis 
fteng jchief und mit Hoͤckern umgeben, manch— 
mal auch gerade auf der ſchoͤnen Spige, u 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufüh: 
lenden Schale ift anfänglich ein fchönes Hell: 
grün, welches bei der vollen Zeitigung gelb: 
lichgruͤn wird, wobei aber der größte Theil 
der Schale mit einem etwas unanfehnlichen 
simmetfarbigen, oder roͤthlich grauen Roſt 
überzogen, und in dieſem ſowohl, als in der 
Grundfarbe ſieht man noch eine große Menge 
ſtarke graue Puncte. Etwas Roͤthe bekom— 
men bei uns gewoͤhnlich nur die Fruͤchte auf 
Zwergbaͤumen. Aber in manchen Jahren 
bekommen dieſe Birnen, beſonders auf Hoch— 
ſtamm eine Menge ſchwaͤrzliche Roſtflecken, 
und dieſe ſpringen in feuchtem Boden gerne 
auf und bilden Riſſe. 
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Die Frucht riecht nicht, und welft auch 
nicht, wenn fie nicht zu früh abgebrochen wird. 

Das Fleiſch ift mattweiß, um dag Kerns 
haus herum gerne etwas grobförnicht, über; 
fließend von Saft, butterhaft fchmelzend, und 
‚von einem erhabenen füßen Geſchmack, der 
mit der feinften Mufcatellerfäure vereint ift, 
und diefe Dirne fo erguickend und anziehend. 
mad. | | 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Kam; 
mern find für 2 Kerne geräumig, und diefe 
find fchwarz, und nicht groß, und zur Hälfte 
foft taub. _ 

Der Baum wächft in feiner Jugend leb— 
Haft und ſtark. Er ift vielleicht einer der 
Eenntlichfien aller Bäume durch fein ſperr— 
haftes, hängendes und etwas unregelmäßig 
austreibendes Holz. Er gewinnt Feine fhöne 
Form, ift aber gegen den Schnitt fehr gedul— 
fig, da er nur vieles kurzes Fruchtholz treibt. 
Ks Pyramide oder -Spalier bedarf er in der 
jugend eines ſcharfen Schnitts, um ihn nur 
etwas regelmaͤßig ziehen zu koͤnnen, da dieſer 
| | Daum 
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Baum zu gerne nicht überall gleichmäßig feine 
Sommertriebe hervorbringt, Auf Quitten 
kommt er ungemein gut fort, wird. jährlich 
and ausnehmend fruchtbar, leidet aber fehr 
gerne in der Blüthe, die fehr früh kommt. 
Selten bleiben Hochſtaͤmme, wenn fie nicht 
in einem etwas fandigten warmen Land fichen, 
bei ung lange gefund, fondern werden leicht 
£rebficht, und die Triebe grindicht.  Shre 
Köftlichkeit erreicht diefe Frucht nur auf Zwerg: 
bäumen. — Die Sommertriebe find lang 
und ftarf, an jedem Auge ſtark eingebogen, 
braunroth, oder oft ſchoͤn roth auf der 
Sonnenfeite, gegenüber vöthlid, grün, mit 
vielen Puncten und einem Silberhäutchen 
befeßt. 

Das Blatt ift groß, lang eiförmig, 
4 Zoll lang, 23 Zoll breit. Es ift dick von 
Gewebe, ungemein [hin grün glänzend von 
Farbe, rückwärts gebogen, am Stiel bogicht 
und fteif, fo daß ſich Fein Blatt glatt auf; 
legen läßt, und der Rand iftmit feichten 
fiumpffpigen Zähnen befegt. Die Augen find 
& 


Birnen, J. Heft. 8 


146 


laͤnglicht, ſtark, ſpitz, ſtehen ſehr ab, und 
die Augentraͤger ſind ſehr dick. 

Die Frucht zeitigt anfangs October, 
manchmal ſchon Ende September, und wenn 
ſie einmal zeitig ſind, ſo ſind ſie in 14 Tagen 
voruͤber und faulen. Um den Genuß zu ver— 
laͤngern, kann man die Haͤlfte im halben 
September brechen, und den Reſt von ſelbſt 
abfallen laſſen. 

Vom allererſten Range. 


a —— 
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ren Fan 


Der Winterdorm 
L’Epine d'hliver. 


Merlet, Espine Rose d’hiver. — Quin- 
tinye, Tom. I, pag. 234. L’Espine 
d’Hiver und pag. 240. Merveille d’hiver 
in den herrlichen Provinzen Xaintonge, 
d’Angoumois und Poitou, woraus Manz: 
ger eben fo viele Namen machte. *) — 
Du Hamel, Epine d’hiver. Fructus 


” 





*) Da ung Quintinhe, und der falt ſtets mie ihm 
ganz einftimmige Du Hamel, allein leiten müf: 
fen , wenn mir über Die Aechtheit einer Frucht 
entfiheiden wollen, fo folgen bier Quintinye's 
Sunptfaße von diefer Birne. — „L’Espine d’hy- 
„ver qui connoit bien ce qu’elle vaut, ne se 
„laissera pas condamner sans parler: c’est une 
„fort belle Poire, qui approche un peu plus 
„de la figure pyramidale que la ronde, quoi- 
„que pourtant elle n’ait presque xien de memi 
„‚dans sa taille, except€ Pendroit de sa sortie, 
„ou elle est un peu charnue, du reste le Poise 
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am Er. d’hiver.— Plus longue, 
J que ronde, Sa peau est verte. — Da- 
huron, pag. 672. — Fpine d’hiver. 
on Form eirund. Dat das zartefte Fleifch 
von allen Winterbirnen. — Jardinier 
solitaire, Epinedhiver. Mehr läng- 
ch als rund. Iſt 2 biE 3 Zoll breit. Die 
Haut fanftı grünmweiß. Iſt größer als die 
Bergamotte. Fleiſch ift zart und ſchmel⸗ 
send. — Miller, Nro. 58. The Winter 
Thorn Pear. — CEarthaufe, lI’Epine 
d’hiver. Hat eine ziemliche Größe , ift 
länger als dief, grün, etwas gelb in 


— — —— — 


„‚est grosse partout, et cela d’environ deux 
„atrois pouces du cöteE de la tete: elle 
„‚est particulierement beaucoup plus grosse que 
„la Eergamotte ordinaire, ni ‘que 1’Ambrette 
„et les Leschasseries: elle ala peau sati- 
„neey set. beucodezäs. enge verd et 
„blanc: elle mürit quelquefois devant les 
„deux precedentes, mais plus communement 
„avec elles, quelquefois aussi apres: Elle est 
„pareillement tendre et beurrede, ayant 
„d’ordinaire la chair tres fine et tres delicates 
„‚le gout agr@able, Peau douce, et assaisonnde 
„d’un petit parfum merveillenx, * — 
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der Zeitigung. Sehr ſchmelzend. — 
Kn,oop, Epine d’Hiver, Tab, VI. Die 
Befihreibung ift acht. Die Form ziemlich 
gut, nur viel zw blafgelb. Hätte wie 
Verte longue illuminirt ſeyn müffen. — 
Zink, Tab. VIM. Nro. 79. Espıne 
d’Hiver? Zeitig aufangs Detober. Schwer⸗ 
lich deshalb aͤcht. Chrift Nro. 20. Der 
Winterdorn. — Teutscher Obst=- 
gärtner, Nro. XXX. Der Winter: 
dorn *#). — Manger Nro. XII. Epine 
d Hiver. Unter die ApfelförmigewBirnen. 
Manger’s unverſtaͤndlichſte Claſſe! 
Mayer, Nro. 27. Tab. XXI. Winter 
Dorn ; ganz Natur! 


Fine anfehnlich, oder eigentlich nur mittel: 
mäßig große, vortreffliche frühe Winterbirne 
für die Tafel, die, wenn fie ihre Vollkom— 
menheit hat, Eöftlich und butterhaft ſchmel— 


DE A — — 

9) Ih kann die dafelbit abgebildete Birne ohnmög— 
lich als die wahre Epine d'hiver annehmen. In 
Frankreich müßte diefe Birne noch ehender gelb 
werden als bei ung. Much bat diefelbe nie Roſt, 
it gan; butterhaft, früher zeitig, har die 
ſchönſte Atlasfarbe und wird viel größer, 
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gend iſt; die aber in den meiſten Baumſchu⸗ 
len gaͤnzlich fehlt, oder mit andern verwec): 
felt wird *). — Ihr wahres Anfehen ift 
etwas breit Eeaelfürmig, aber fie neigt ſich 
eben ſo gerne zu einer etwas kegelfoͤrmigen, 
als breitſcheinenden Form. Der Bauch ſitzt 
ſtark nach dem Kelch, nach welchem ſich die 
Frucht platt abrundet. Nach unten biegt 
ſich dieſelbe etwas ein, oft auch gar nicht, 
und endigt ſich mit einer kur zen, dicken, 
conifhen Spitze. — Eine ſchoͤne Frucht 
iſt 24 Zoll breit, und faſt 5 Zoll oder doch 
23 Zoll hoch. 

Der kleine, offene Kelch ſteht in einer 
bald ſeicht und geräumigen, bald in einer 
etwas engen und ziemlich tiefen Einſen— 
fung, und ift mit einigen feinen, platten, 
oder flachen Beulen umgeben, von denen man 
aber über die Frucht hin wenig bemerft. Der 
Stiel ſteht entweder oben auf der ſtumpfen 

*) Ich erhielt fie aus deuefchen Baumſchulen bis jege 
niche acht. Meine erfte Pyramide erhielt ich von 

Filassier bei Paris. 
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Spiße, oder ift FOR ING und ift 
2 bis 14 Zoll lang. 

Die Farbe ‚der glatten etwas 983 
fhmeidigen Haut iſt ein. Sehr fhös 
nes Srün, welches mit der. vollen Zeitiz 
- gung nur etwas gelblich wird, und wobei 
man auf, der Sonnenfeite nie etwas von 
Hörhe bemerkte. Die Puncte find nicht auf 
fallend, aber- dennoch häufig, und fehr fein, 
Nicht ſelten findet man auch feine graue 
Anflüge von Roft, befonders aber nur um 
die Kelchwölbung. 

Die, Frucht riecht fehr angenehm. muss 
kirt, und, welkt gerne etwas. 

Das Fleiſch riecht ſtark und angenehm. 
Es iſt mattweiß von Farbe, ſaftvoll, ſehr 
butterhaft, und von einem erhabenen zucker⸗ 
artigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Ram: 
mern find geräumig, halb herzformig, mit der 
Sopitze nach unten, und enthalten ſehr ſchoͤne 
vollkommene, hellzimmetfarbige Kerne, meis 
ſtentheils ao Stuͤck. 


F 
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"Der Baum wächft nicht ſtark, belaubt 
fih aber ungemein ſchoͤn, und iſt fehr frucht; 
bar. Oft Hängen Birnen auf Einem Frucht: 
fuchen. Die Sommertriebe find ſchlank von 
einer ſchwer zu beichreibenden Farbe, welche 
eine Art rörhlihes Braungruͤn iſt, und find 
mit ſehr vielen weißgrauen Puneten bejest. 
Das Blatt ift groß, eiförmig, oft auch ellip: 
tiſch, mit einer fchönen, fehatfen Spike. 
Es ift 34 Zoll fang, 24 Zoll breit. Das 
Gewebe iſt lederartig, ſtark, fehr ſchoͤn und 
glaͤnzend dunkelgruͤn von Farbe, fein geadert, 
* am Rande ſ * —* etwas nit: ; 


gen Zäßiien beſetzt. Der Sie ſteht 
ungemein ſchief mit ſeiner Rippeée 


im Blatt, iſt unterwaͤrts gebogen, 


und macht beim Auftegen eine ſehr 
ſtarke Krempe. Er iſt J Zoll fang, und 
hat feine Afterblärter. Die Augen find unten 
am Triebe klein und platt. Die oberen find 
länger, auch etwas platt, und ſtehen nur 
wenig vom Zweig ab, we äh 
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Die Frucht zeitige im November und 
December. 
Vom alleverfien Range wenn fie wohl 


beichaffen ift. 


NB. Duintinye, Du Hamel, Jardin. 
folit. reden einftimmig von dem Eigen— 
fing diefes Baums auf den Boden. — 
Jardinier folitaire fagt folgen: 
des. — „Der Baum geräth ohne Unter 
ſchied auf Wildlimgen und auf der Quitte. 
Sie will aber Zeit haben bevor fie trägt. 
Einige behaupten, daß ſie auf Quitten 
einen beſſern Geſchmack als auf Wildlin— 
gen erhalte. — Gewiß iſt es, daß fie in 
trockener Erde Lieber auf Wildlingen, im 
einem etwas feuchten Boden beffer auf der 
Quitte geräth. In fehr feuchter und fetter 
Erde thur fie gar nicht aut, auch gerathen 
die Imwergbäume im feftem Boden micht; 
hingegen geratben die Hoch und Halb: 
ffämme in demfelben. Man kann diefe 
Frucht, wegen ihrer fonderbaren Güte, 
mit den Pfirſchen vergleichen , inſonderheit 
wenn fie im einen ziemlich warmen Clima, 
trocknem Erdreich, guter Lager mittels 
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mäfig naſſen Jahreszeit und wohl ange: 
legten Hoch: oder Halbflämmen erzonen 
wird. Es hält ſchwer, dieſe Birn in ihrer 
Bollfommenheit zu haben. Der Eleinfte 
Sehler verdirbt fie.“ 





Claſſe J. Ordnung IH. Geſchlecht TIL. 





Die Marfbirne. La Savoureuse *). 


Chriſt, Nro. 54. Die Echmackhafte. La 
Savoureuse **). — Findet ſich fonf 
nirgends beſtimmt. 


Fine fhöne, ziemlich große Eöftlihe Win— 
terfrucht für die Tafel, von dem feinften Ders 





*) Sch verdante diefe Sorte Herrn Stiftiantmann 
Büttner in Halle. 

**) Here Pfarrer Chriſt ſagt, daß ihr Henne die 
fen Nahmen beigelegt, wo dieſes aber geſchehen, 
weiß ich nicht. — Seine Birne ift aber wohl fichek 
die obige. — Er fagt: „Dieſe Fruche if von mike 
telmäßiger Größe, wie die Virgouleuse, fat birne 
förmig, Doch mehr eiförmig, mit einer flahliegens 
den ſternartigen Eleinen Blume, und einen nicht ein: 
gefenften ein und einen halben Zoll langen Stiel 
Ihre Schaleift rein, dünne; mehr grün als gelblich, 

überall punctirt Das Fleiſch ift fehr burterhaft, 
and von angenehmen Geſchmack. Die Kerne find 
hellbraun. Sie ift eßbar durch den November. * 
{NB, Bei mir erſt Ende December). . 
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gamottgefchmad. In ihrer Vollkommenheit 
ift die Form etwas kegelfoͤrmig; und nähme 
die Spige nad) dem Stiel nicht zu wiel ab, 
fo wäre fie eifoͤrmig, aber dabei etwas ſtark⸗ 
bauchicht. Haͤufig neigt ſie ſich aber auch zu 
einer etwas kreiſelfoͤrmigen Form. Der Bauch 
ſitzt ſtets etwas ſtark uͤber der Mitte, und die 
Frucht woͤlbt ſich ſanft abnehmend und etwas 
hoch zugerundet nach dem Kelch hin, ſo daß 
ſie noch kaum auf demſelben ſtehen kann. Die 
kreiſelfoͤrmigen ſind hingegen platt abgerundet. 
Nach dem Stiel hin endigen ſich beide, ohne 
Einbiegung, bald mit einer etwas kurzen, 
bald etwas langen ſtumpfen kegelfoͤrmigen 
Spitze. — Eine ſchoͤne Frucht iſt 23 Zoll 
breit, und 3 bis 54 Zoll hoch. Kreiſelfoͤr⸗ 
mige hingegen ſi nd nur etwas über!z Zoll 
höher, 

Der fehr offene: ‚Kelch iſt klein, liege mit 
feinen Eurzen Ausfchnitten auf der Frucht, 
und fist in einer Eleinen, engen Einfenkung, 
welche eben ift. Der anſehnlich ftarfe Stiel 
iſt 24 Bis 13 Zoll lang, iſt braͤunlich gelb von 
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Farbe, wird mit der vollen Zeitigung der 


Frucht völlig fchwarz ,. und fteht, ohne Ein " 


fenfung auf der ſtumpfen Spige gerade auf, 
iſt aber mit feinen Falten umgeben, wovon 
ſich auch manchmal eine an den Stiel anlegt. 

Die Farbe der glatten Haut iſt anfang; 
lich ein fchönes matteg Hellgrün, welches mit 
der Zeitigung nur etwas blafgrän, oder 
wohl etwas weniges gelbliches Gruͤn wird; 
and vecht befonnte Früchte befommen dabei 
zumeilen einen faum bemerflihen 
roͤthlichen Schiller auf der Sonnen: 
feite. Die Puncte auf der Schale find haͤufig, 
grünaran von Farbe, und fallen nicht greil 
ins Auge, wobei kleine Anflüge von Roſt— 
figuren nicht felten find, und etwas Roſt finder 
man faft immer in der Kelchwoͤlbung. 

Die Frucht riecht nur fehr wenig, und 
welft gern etwas weniges. 

Das Fleisch richt fehr angenehm berga, 
mottartig, iſt etwas gelblich weiß von Farbe, 
und ziemlich grobkoͤrnicht um das Kernhaus, 
ſaftvoll, butterhaft ſchmelzend, und von einem 
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erhabenen zucferartigen Geſchmack, das mit 
der Herbjtbergamotte, oder der Bezi de la 
Motte viel ähnliches hat. 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Kam: 
mern find fehr geräumig, und enthalten 9 
bis 6 ſtarke, dicke vollkommene, caffeebraune 
Kerne. 

Der Baum wächft in der Jugend fehr 
ſtark, aber fobald er Früchte bringt, kangfam. 
Er geht mit feinen Aeften ungemein ſchoͤn in 
die Luft, und har eine pyramidenförmige 
Geſtalt. Die Triebe feßen ungemein früh: 
zeitig fehr viele Schöne Fruchtfpieße an, und 
oft tragt der Baum ſchon im vierten Jahr. 
Die Sommertriebe find lang und fihlanf, 
von Farbe dunfelolivengrün, mit ziemlich 
vielen, feinen weifigrauen Puncten bejegt, 
und ohne Wolle, oder nur oben an der Spike. 
Das Dlatt ift flein, etwas laͤnglicht 
rund, nah dem Stiel meiftens 
fpißer auslaufend alsnahvornen, 
und hat eine kurze Fleine Spitze. Es iſt 
23 Zoll lang, und 2 Zoll breit, die und 
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fieif von Gewebe, fehr fchön glänzend dunkel⸗ 
grün von Farbe, fein geadert, und am Rande 
fchön, fein, nicht tief und bogenförmig gezahnt, 
Der Blattkiel ift 3 Zoll lang und hat feine 
fadenförmige Afterblätter. Die Blätter der 
Fruchtaugen find elliptifch, Tang und fchmal. 
Der Stiel ift oft 24 Zoll lang. Die Augen 
find lang, fpis, Eegelförmig, ſtehen etwas 
ab, und die Augenträger ſtehen ziemlich vor. 

Die Frucht zeitige im December und if 
im Sjenner am beften. 

Dom erfien Range, 


\ 
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Claſſe J. Ordnung m. Geſchlecht IT. 


Die Herrmannsbirne ). 


Le Saint-Germain., 


we intinye, leSaint-Germain. L’Inconnue 


de la Fare. Du Hamel, Tom. III 


‘Tab. LII, Saint-Germain. Ineonnue la 


Fare, — Dahuron, pag. 673. Saint- 
Germain. Lafare. Arteloire. — Jar- 
dinier solitaire, le Saint- Germain 
gros. Die Eleine St. Germain habe viel 
Aehnliches mit der St. Lezin. — Mai- 
son rustique, le Saint- Germain. — 
Schabol, Nro. 55. le St. Germain. — 





* 


Der doppelte Nahme im Franzöſiſchen zeigt, daR 
Diefe Birne erft aus der Abtei St. Germain, die 
anch Des -Pres, weil fie nahe bei Paris war, hieß, 
bekannt wurde. Von dem Flüfchen Fare dabei, 
hieß fie auch die Unbekannte von Fare, — Man 
hätte alfo reihe gut dieſe Frucht die Abreibirne, 
ſo wie die Benrre blanc die Derhantsbirne nennen 
können. 


Henne, 
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Henne, Nro.V. Saint-Germain. Mit 

\ einer Abbildung. — Knoop, Tab. VIII. 
Saint-Germain. — Zink, Tab. X. 
Nro. 101. Saint-Germain. Ein wahres 
Unding. Soll erft Mitte Merz zeitigen !! — 
Miller. the Unknown of the Fare. — 
Kraft, Tab. 146. Die heilige Ger: 
manusbirne, oder Unbekannte von Fare. — 
Ehrifi, Nro. 3. Die St. Germain. — 
Teutscher Obstgärtner, Nro.20 
Die Sanet Hermannsbirae. — Mayer, 
Nro. 54. Tab. XLV. St. Germain. 


Diefe jest fo allgemein bekannte große Frucht 
gehört ohnflreitig unter unfere vorzüglichften 
Minterbirnen, dieaber doch, weil man wirk: 
lich) einige verfchiedene Sorten von ihr bat, 
und andere Birnen, als die Virgouleufe, 
die gute Louiſe, u. d. g. m. mit ihr etwas 
ähnliches Haben, nicht felten noch in unferen 
Bgumſchulen verwechielt wird. 

Wir befchreiben hier die tvahre dee Du 
Hamels, und werden hoch einige andere 
in der Folge mittheilen. Ihre Form ift lang, 
breitbanchicht, in ihrer Nundung unregel— 


Birnen, I. Keft. N 
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mäßig, und oft unanſehnlich. Der Bauch 
figt meiftens ftarf nach dem Keld him, doch 
oft aud) ziemlich in der Mitte, nimmt als⸗ 
dann nach dem Kelch hin allmaͤhlig ab, und 
endigt ſich mit einer ſtumpfen, haͤuſig ſchief 
ſtehenden Fläche, auf der die Frucht ſelten 
fiehen Eann, Nach dem Stiel zu endigt fie 
fih mit einer Eegelförmigen oft nicht ſtark 
abgeffumpften Spitze. Ueberhaupt iſt dieſe 
Birne in ihrer Form haͤufig unregelmaͤßig, 
und in ihrer Rundung ſtets uneben. — Eine 
ſchoͤne Frucht iſt 25 bis 23 Zoll breit, und 
34 bis 32 Zoll lang. An recht gut ſtehenden 
Spalieren werden manche Fruͤchte s Zoll breit, 
und. faſt 5 Zoll lang: 

Dev offene, oft unbedeutende Kelch ſteht in 
einer etwas feichten Einfenfung, die mit beus 
fenartigen Erhöhungen beſetzt iſt, ‚und die ſich 
unregelmäßig, und oft beulenartig über die 
Frucht hin verlaufen. Der ſtarke Stiel iftı Zoll 
lang, und fißt faft immer ſchief. auf der 
ſtumpfen Spitze, auf der ſich bald einige kleine, 
bald auch ziemlich ſtarke Beulen erheben. 
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Die etwas fein rauh, oder eigentlid, 
neben anzufühlende Schale ift anfänalich 
ein fihönes Grasgrün, und wird mit der vollen 
Zeitiaung blaßgelb, oder nur ein ſehr helles 
grünliches Gelb *), ohne daß man irgend 
einen Anflug von Röthe auf der Sonnenfeite 
dabei bemerkt; dagegen fieht man über die 
ganze Schafe eine große Menge feine und 
ſtarke, graubraͤunliche Puncte verbreiter, und 
findet auch hier und da braͤunliche Anfluͤge 
von Roſt, der in und um die Kelchwoͤlbung 
ſelten, oder faſt nie fehlt. 

Die Frucht hat faſt keinen Geruch und 
welkt in kuͤhlen Obſtgewoͤlben gar nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, etwas grob— 
koͤrnicht, und um das Kernhaus meiſtens 
ſteinicht, ſehr voll Saft, butterhaft ſchmel— 
zend, und von einem ſehr erquickenden ange: 


*) Mir diefem Gelbwerden iſt e8 nicht ein Sahr wie 
das andere, In naßkalten Sahten wird die Haut 
‚Died und wenig gelb, Dieſes nebmliche iſt ftets der 
Fall, wenn der Baum auf der Nordfeite,, oder in 
Ealrem , (hwerem Boden ſteht. 


oe 
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nehmen Sefhmad, der in recht gutem war: 
men Boden, durch die feinfte mufcateller; 
artige Citronenfänre erhoden wird. | 

Das Kernhaus hat in der Mitte eine 
hohle Achſe. Die Kammern find lang und 
geräumig, und enthalten ziemlich viele, lange, 
fpige, caffeebraune Kerne. 

Der Daum wächft in feiner Jugend fehr 
lebhaft, wird aber docdyenur mittelmäfig groß. 
Er iſt Sehr Eenntlih und treibt feine Aeſte fehr 
ſchoͤn pyramidenförmig in die Luft. Er macht 
viel Holz und deshalb ftehen die Aeſte oft zu 
gedrängt, die man wegnehmen und auslichten 
muß, da diefe Frucht durchaus der freien 
Sonne bedarf. Die Sommertriebe find in 
der Sugend ſtark und lang, graugrän, oder 
graugeldlich von Farbe, an der Sonnenikite 
nur etwas vörhlih, und mit. Fleinen, weiß; 
grauen Wuneten befest. Das Dlatt ift groß, 
fhmal, lang, ellipeifh, und 5% Zoll lang, 
und nur 2 Zoll breit. Es ift ſtark ruͤckwaͤrts, 
und mit den Seiten aufwärts rinnenförmig 
gebogen, fo dag es nicht prahlt, und kennt— 
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lich ins Auge fält. Sein Gewebe ift etwas 
fpröde, die Farbe ungemein ſchoͤn alanzend 
dunkelgrün, fein geadert, und am Nande mit 
feinen feichten Zaͤhnchens beſetzt. Die Augen 
ſind ſchoͤn, bauchigt, ſtehen ſtark vom Zweige 
ab, und ſitzen auf wulſtigen Augentraͤgern. 

Die Frucht iſt in ihrer Zeitigung nach 
der Witterung des Jahres und dem Standort 
ſehr abwechſelnd. Oft zeitigt ſie ſchon fruͤh 
im November, meiſtens aber erſt im Decem; 
ber, erhaͤlt fih in ihrer Reiſe Monate gut, 
ohne taig oder fanl zu werden, und dauert 
oft bis zum Frühjahr, 

Vom allererſten Range. 

NB. QDuintinge, der zu Verſailles mit einem 
fihlechten, naſſen Boden zu kaͤmpfen hatte, 
bleibt uns immer ein wichtiger Berbachz 
ter, was Die eitte Frucht gut, oder fihlecht 
macht. Sreilich follter wie Manger fagte, 
jeder Birnbeum in ein ihm taualiches, 
nicht naßkaltes Erdreich geſetzt werden: 
aber find wir immer Herr zu wählen? — und 
dann bleibt es fehr wichtig zu wiſſen, welche 
Sorten von Früchten im einem folchen 
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Boden garnicht fortfommen. Die St. Ger- 
main fürchtet mit der Crasanne ein troc: 
nes Erdreich und liebt ein etwas feuchted, 
warmes Land. Ganz das Gegentheil ift es 
in Rückfiche der Feuchtigkeit, wie Quin— 
tinye bemerft, mit Bonne Louise, 
Marquise, Petit Oin, Verte longue und 
Colmar. — Am Schlechtefen wird Die 
St. Germain int einen trocdenen Lande, 
wenn fie auf Duitteu fteht, und der Baum 
fieht dann, wie Heume richtig bemerkt, 
durſtig aus. Die Quitte geht micht tief 
genug in die Erde, um viel Feuchtigkeit 
zu erhalten. Henne ſelbſt hatte 3 Jahre 
die Erfahrung, daß die St. Germain ein 
etwas feuchtes Kand liebe. — Ganz falich 
ift es aber nach meiner Erfahrung, Daß 
diefer Baum vorzüglich zärtlich fen. In 
den fürchterlichen Wintern 1795 — 99 und 
1800 litten diefe Baume wicht das geringfte, 
wohl aber andere Birnbaͤume. 
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Claſſe I. Ordnung III. (MD. 
Gefchlecht. IH © 


— — — 


Die. Dagobertusbirne ”). 
Le Dagobert. 

Ich getraue mir über diefe Birne Feinen ein« 

sigen Pomologen anzuführen, ob ich gleich 

glaube, Daß fie andere Namen hat, ‚oder 


mit. audern beſtimmten Sorten verwech: 
felt wird. 


Eine anfehnlich, oder meiltens nur mittel 
mäßig große, fehr gute, obgleich unanfehn: 
liche Winterfrucht für die Tafel, deren Baum 
eine ungemeine Fruchtbarkeit und befondere 
Schoͤnheit hat. Ihre Form ift unanfehnlic) 
und unregelmäßig, und bald etwas Freifel 


= 





”) Ich erhielt fie von dem Hauptmann Brion unter 
chbigem Namen aus Verdün— 
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foͤrmig, bald wieder etwas coniſch. Eine 
ganz reine ſchoͤne Geſtalt iſt ſelten. Der Bauch 
ſitzt ſtets oberhalb der Haͤlfte der Frucht, und 
bei etwas kegelfoͤrmigen ſtark nach oben. Die 
Woͤlbung um. den Kelch iſt platt abge— 
rundet, aber ſelten gleich, ſondern faſt 
immer ſchief und uneben. Nach dem Stiel 
hin macht fie Feine Einbiegung, und endigt 
fih in eine bald ganz furze, bald ziemlich 
lange, ftark abgeftumpfte conifche Spitze. — 
Neaelmäfige und etwas hoch ausfehende 
Früchte find 22 bie 23 Zoll Breit und oft 
53 Zoll hoch. Etwas Freifelförmige hingegen 
find nur ſtark 2 Zoll höher als breit. 

Der unbedeutende, und haͤufig ganz 
fehlende Kelch ſteht in einer engen, 
ziemlich tiefen Einſenkung, die oft 
mit einigen ganz flahen Beulen umgeben ift, 
und die Frucht ſelbſt ift fiets durch unvegel; 
mäßine, oft etwas beufenförmiae Echaben: 
heiten in ihrer Rundung oft fehr verfcho: 
ben. — Der fehr ftarfe Stiel ift 13 bis 
2 Zoll lang, und fist in einer engen, oft 
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ziemlich tiefen Grube, welche durch Beulen 
meiſtens uneben ift, 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufuͤh— 
lenden Schale iſt anfanglid) ein dunkles Grün, 
weldyes bei der vollen Zeitigung grüngelblich, 
oder hier und da wirklich gelb wird, und 
wobei man auf der Sonnenfeite nie eine 
Spur von Nöthe bemerkt. Hingegen ift die 
ganze Schale, wie bei der grauen 
Herbfibutterbirne, womit aud 
manche Stüde viel Aehnlichkeit 
haben, mit einem zimmetfarbigen, oder 
vöthlich braunen, öfters aud nur mit einem 
unanfehnlichen graubräunfichen feinen Roſt 
oft dergeftalt überzogen, daß die Grund: | 
farbe nur wenig, oder nur abgetheilt, und 
ſtellenweiſe vein evfcheint. 

Die Frucht riecht faſt nicht, welkt aber 
gerne etwas. 

Das Fleisch ift ſchoͤn gelblich, angenehm 
viechend, Eörnicht, fehr ſaftvoll, ſchmelzend, 
und von einem angenehmen zueferartigen, 
fein muskirten Geſchmack. 
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Das Kernhang ift geſchloſſen. Die Kam: 
mern find enge, und enthalten meiftens nur 
Pause Rerne, welche fang find. 

Der Baum wählt fhön, und ungemein 
Fark und Tebhaft. In feinem fehnellen Wuchs 
thun es ihm wenige Bäume vor. Er treibt 
viet Hol und die Aeſte ſtehen fchön ab, fo 
daß er eine prachtvolle fchön gewoͤlbte Krone 
Bilder. Er ſetzt fehr frühzeitig eine Menge 
fieife, etwas Tange Fruchtfpieße an, die an 
ihren Enden, die einen Dreizack, durch drei 
nahe beifammenftehende ftarfe Augen, bilden, 
ihre Früchte tragen. Die Sommertriebe find 
lang und ſtark, auf der Sonnenfeite leder; 
farb, gegenüber gelblich erdfaht, ohne Wolfe, 
und ohne Silberhäutchen, und mit ziemlich 
vielen Fleinen, runden Puncten befegt. 

Das Blatt iſt ſchoͤn, anſehnlich groß, 
eifoͤrmig, nach vornen mehrentheils mit einer 
kurzen Spige. Es iſt 52 Zoll fang und 2 Zoff 
Breit, dünne und fleif von Gewebe, ſehr 
ſchoͤn und fein geadert, dunkelgrün von Farbe, 
und am Rande aͤußerſt ſeicht, kaum bemerkbar 
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und etwas ſtumpfſpitz gezahnt. Der duͤnne 
Blattſtiel iſt 14 bis 14 Zoll lang, und hat 
felten Afterblätter. Die Augen find groß, 
dickbauchicht ſpitz, ſtehen ſtark ab, und ſitzen 
auf platten Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt im December, Jen— 
ner und Februar. Sie muß ſich leicht ein— 
druͤcken laſſen, und etwas gewelkt ſeyn, wenn 
ſie gut ſeyn ſoll. Vorher iſt ſie zum Daͤmpfen 
vortrefflich. 

Vom zweiten Range. 


NB. Muß ſehr ſpat abgethan werden, ſouſt 
welkt ſie ſtark. Bei uns anfangs November. 
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Saftreiche, geſchmackvolle Bir— 
nen, deren Fleiſch im Kauen 
etwas, oder ziemlich rauſchend 
iſt, ſich aber doch ganz auf— 
loͤßt. | Ä 
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Elaffe IL. Ordnung IH. Geſchlecht 1. 
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Die Ruſſelet von Rheims. 


Le Rousselet de Rheims. 


Merlet, gros Rousselet de Rheims. — 


Quintinye *) Tom. I. pag: 243. Le 





) Quintinhe nennt fie ſchlechtweg Rousselet und 


hält die Fetit für die nehmliche, welches falſch if, 
da fie etwas fpater zeitigr und nicht fo ſchnell taig 
wird. Er giebt ihr den fiebenten Plag in der 
Kanglifte, und erhebt fie ganz befonders. — Er 
fagt: — „Je commence ä dire a l’egard de ca 
Bousselet, qwil n’y a guere des Poires au 
monde plus connues et plus estimedes que celle- 
la. — Je crois que sans hesiter tont le monde 
convient qu’on peut dire du Bousselet comnie 
des Bergamottes et des Leschasseries , qu’ayıen- 
nes Poires ne peuvenut etre mises au 
rang des excellentes, qu’ äpropor- 
tion qu’ elles approchent plus ou 
moins de la bonte du RBousselet, 
Constamment le merite de ce Ronsselet est si 


graud, qw’ilne surpasse en rien sa zrande repu- 


tation : tous les siecles Pont coumue pour etre 


bonne en quelgue manitre qu’on la puisse met- 


* —— 176 
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Rousseiet. — Jardinier solitaire, 
le Rousselet de Rheims. — Maison 
rustigue, le gros Rousselet de 
Rheims. Unterfcheidet die Eleine. — Du 
Hamel, Tom. III Tab. XI. Le Rous- 
selet de Rheims. — Knoop, Tab. III. 
Rousselet de Rheims, Gros Rousselet. 
Petit Rousselet. Perdreau musqu&. Rous- 
selet musque. Hält wie Quintinye 
beide Sorten für einerlei. — Zink, 


tre; eten effet qu’elle soit crue, qwelle soit 
cuite, qu’elle soit en compote liquide, quelle 
soit eri confiture seche, elle se soutieut égale- 
ment bien partout: qu’on la metteenton« 
tessortes desterres, elle y r&ussira: la 
veut-on en Espalier, elle y donnera contente- 
ment: la veut-on en Buisson, elle y sera admi- 
zable, etencore meillenre en grand Ar- 
bre. — — Je n’äi pu resistet à la tentation qui 
in’est venue de ne rien oublier du merite de 
ce Rousselet; ily a une chose singnliere pour 
hii, que quoiguie la pluspart.des fruits ne reus- 
sissent nullement aux EspaliersduNord, 
cependaut celle.ci y couserve rai- 
sonnablement de bonte, ensorte qu'il 
zi’est pas mal à propos d’en mettre quelques 
arbres à ces expositions ‚ qui sont d’ordinaire 
gu inutiles; ou miserables, “ 


Tab. 


RM, 


Tab, VIII. Nro.80. Rousseletvon Rheims. 
Ganz falih! — Schabol, le Rous- 
selet. — Dahurön, le gros Rousselet 
de Rheims, Nirterfcheidet die Eleine. — 
Miller, Nro. 28. Rousselet Pear. — 
Abercrombie, hat fie nicht. — Car— 
thanfe, Le Rousselet de Rheims. — 
Der Leberf. die Champagner Birne. — 
Kraft, Tab. 92. Die Rouffelet von 
Rheins. Eine fchöne Zeichnung vom Spa— 
lier in voller Zeitigung. Das Roth etwas 
zu heil. — Ehrift, 123. die Rouffelet 
von Rheims. Heißt auch haufig Zu der: 
birne — Teutscher Obstgärt- 

ner, Nro. L; Die Rouſſelet von 
Rheims.— Mayer, Nro.75. Tab. LVIII, 
Die Rouſſelet von Rheims. Mortreffliche 
Zeichnung. 


Die ſo berufene, ganz vortreffliche, und 

von den Franzoſen ſo aͤußerſt geſchatzte Birne, 

iſt eine von den koͤſtlichſten Tafelfruͤchten im 

September, die auch) in den kleinſten Baum— 

anlagen nicht fehlen follte, und doch noch fo 

oft unaͤcht in unferen Baumfchulen anzu— 
Dirnen, I. Left. M 
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treffen RE Sie ift mehr klein als mit⸗ 
telmaßig groß zu nennen. — iſt 
ſchoͤn birnfoͤrmig, nach dem Kelch hin 
ſanft und kurz abgerundet, fo daß 
die obere Woͤlbung, bis zur Mitte des Bauchs, 
den dritten Theil der ganzen Fruchtlange aus; 
madt. Bon dem Bauch abwärts lauft "fie, 
ohne Einbiegung, Fegelförmig nach dem Stiel, 
und endigt fich bald mit einem abgeftumpften, 
bald aber aud) mit einer regelmäßigen, jedoch) 
diefen Spitze. — Eine fihöne wohlgeftaltete 
Rouſſelet if 15 Zoll breit und 24 Zoll lang. 
Am Spalier werden fie gerne 24 Zoll breit 
er 23 Zoll lang. Früchte, wo die Lange nur 

2 Zoll mehr ale die I a: find 
Mehrnfonnie 

Der fehr offene, auf der Frucht fait 
aufliegende, meifteng aber nur kurzblaͤttrige 
Kelch ſteht der Frucht ganz gleich, und hat 
etwas von feinen Beulen, oder feinen Fleiſch— 
walzchens um ſich herum, die aber oft kaum 
merklich ſind. — Der ftarfe, auf der einen 
Seite hellbraune, auf der Gegenfeite He 
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grüne Stiel, iſt faft immer etwas eingebogen 
und bald 2, bald 1% Zoll lang, 

Die Farbe der Schale ift vor der vollen 
Zeitigung ein ſchoͤnes helles Grün, das nadı 
her Schön hellgelb, oder nur mit gelben Flecken 
marmorirt wird; dabei iſt aber die Sonnen— 
ſeite mit einem, abgerieben ſchoͤn glaͤnzenden, 
dunkelbraͤunlichen Roth, vom Kelch bis zum 
Stiel, und mehr als zur Hälfte der Run: 
dung, verwafichen. Se weniger die Früchte 
befonnt find, je leichter ift diefes Braunroth 
aufgetragen, und bei ganz befchatteten Fruͤch— 
ten ficht man kaum einen Anflug davon, 
Characteriftifch find hierbei noch die fo 
zahlreichen, feinen, grauen PDuncte, womit 
die Schafe über und über bejest ift, und die 
faft an jeder Frucht oft viele kleine Roſt⸗ 
figuren, und nicht ſelten kleine, feine Roft; 
anflüge bilden. Am deutlichften und auffak 
lendfien find diefe Duncte im Roth, und auf 
der Schattenfeite find fie mit Grin vermifcht, 

Die Frucht riecht in der Zeitigung ſtark 
und faft bifamartig und welkt nicht. 

M 2 
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Das Fleiſch iſt mattweiß, ſtark von 
Geruch, nicht zu ſaftreich, markicht, 
dabei koͤrnicht, nicht abknackend, ſondern 
etwas rauſchend im Kauen, uͤberzeitig 
etwas fihmierig, und von einem ganz 
eigenen gewärzhaften,, feinen bifamartiz 
gen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt fehr enge, hat eine 
hohle Achfe, und auch die Kammern find enge, 
enthalten aber nicht viele Kerne, welche caffee: 
braun find. 

Der Baum iſt durch fein Laub, und 


durch feine Sommertriebe ganz beſonders 


kenntlich. Er waͤchſt ſtark, und erreicht eine 
anſehnliche Gräfe. Seine Krone iſt etwas 
breit und die Aeſte ſtehen nicht gedraͤngt, 


weshalb der Baum, obgleich ſehr ſchoͤn, doch 


nicht ſtark belaubt ausſieht. — Er traͤgt nicht 
ſehr früh, da ſich ſein Fruchtholz etwas lang: 
fam entwickelt, nachher aber fehr veihlich, 
Die Sommertriebe find lang und flarf, von 
Farbe nach oben glänzend violet ſchwaͤrzlich, 
nach unten erdfahl, oder mit einer Art Sik 
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berhaͤutchen uͤberzogen, und mit vielen run— 
den Puncten beſetzt. 

Das ſehr kenntliche Blatt liegt flach, 
iſt eifoͤrmig, mit einer kurzen, ſchoͤnen Spitze. 
Es iſt 3 Zoll lang und 2 Zoll breit, etwas 
dick und lederartigvon Gewebe, ungemein 
ſchoͤn dunfelgrün und lackirt glaͤn— 
zend von Farbe, fein geadert, und am 
Rande ſeicht mit feinen, fpisen Zähnchens 
befegt, die an manchen Blättern kaum bemerk— 
bar find. Der Blateftiel ift 2 bis ı Zoll 
lang, und hat fehr lange fadenfürmige After: 
blätter, die Augen find fehr Elein, platt, herz: 
foͤrmig, liegen an, und die Augenträger ſtehen 
in der Mitte ftark vor. Ä 

Diefe Feucht zeitige in der Mitte Sep: 
tember, in heißen Jahren oft früher, hält 
fih kaum 14 Tage *), und ift am beften, 


TE Er Zus u men — 


2) Quintinye beklagt dieſes fo fehr, das er in die 
Horte ausbriht: — „Que nous serions heureux 
si premierement le Rousselet se pouvoit zar- 
der un pen plus long tems qw’il ne fait! cil a 
le malheur d’ötre fort sujet à mollir, c’estson 
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Wenn fie eben anfaͤngt, gelblich zu werden. 


Sie wird fihnell taig. 
Vom allererfien Range. 


NB. Man thut fie am beflen 8 Tage vor der 
Zeitigung ab. Cie gewinut Dadurch noch 
au Geſchmack, und hält ſich etwas länger, 
Am Spalier wird fie, wie Quintinye 
auch jagt, viel größer und fchöner, aber 
lange nicht fo parfümirt, wie auf Hoch— 
famm. Indeſſen hat man auf Pyrami⸗ 
den bei uns vom ihr die koͤſtlichſten Früchte, 





unique defaut), et on y est souvent 
trompe, quand on n’y prend pas garde de fort 


a0 pres. — Er wünfchrdabei noch, daß fie doch früher 


oder fpater zeitigen möchte, daß nicht foviel gute 
Pfirſchen — die er la Manne precieuse de nos 
Jardins — nennt, und viele Pflaumen mit ihr 


u. tiralifiten könnten! 


J 
", 
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Zu e nung m. Sf ſchteht T. 


— — 


Die — von vefß. 
La Fondanie de Brest *). 


Merlet, Fondante ou Braut hätive. — i 
Quintinye Inconnw. Chenau. Fon- 
dante de. Brest. Beſchreibt He aber hicht. — 

' Du Ham’el,, Tab. XVII. Inconnu Che - 
neau. Fondante de Brest.'—''Maison 
rustique, Toms, II. p. 177. I’Inconnu 

| Chenean ‚' Fondante de Brest. — Dahu- 
ron, und Jardinier solitaire, e N‘ 
ebentalls beide Nahmen. Letzterer ſagt: 
fie ſchicke ſich am beſten zu hoch und halbhoch⸗ 
ſtaͤmmigen Baͤumen. — Knoop bat eine 
Fondante de Brest, iſt aber nicht die 
obige ächte, fondern die wahre franmzoͤ⸗— 
ſiſche Jimmerbirme, die in der Folge 
vorfommen wird. — Zink, Tab, VI. 


— 





*) Ich erhielt meine erſte Pyramide 1790 von Nicolas 
Simon aus Mes. a 


* 
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Nro. 58. Fondante de Brest. Ebenfalls 
falfch. Auch dieſe wird in der Folge vorkom— 
men. — Schabol, la Fondante de 
Brest. — Seconde Classe. — Car— 
tbaufe, VInconnu Cheneau, ou Fon. 
dante deBrest. Weberf. Breſter Schmal;- 
birne. — Kraft, die ſchmelzende Saft: 
birne von Breſt. — Ehrif, Nro. IM. 
Die Breker Schmalzbirne. Iſt fehon wach 
der Keifeit nicht die wahre. Teutscher 
Obstgärtner, Nro. 83. Sf wicht die 
des Du Hamels, womit die unfere 
voͤllig uͤbereinſtimmt. 


Eine, wie es mir ſcheint, noch nicht ſo 
bekannte Birne, nehmlich in ihrer Aechtheit, 
wie ſie es nach ihrer großen Fruchtbarkeit und 
ſehr angenehmen Geſchmack verdiente. Sie 
iſt nur mittelmäßig groß, und eine vortreff— 
liche frühe Tafelbirne. Ihre Form ift etwas 
kreiſelfoͤrmig, und der Bauch jteht ſtark 
oben nad dem Kelch, um welchen fich 
diefelbe Schön abrundet. Nach dem Stiel 
endigt ſie ſich mit einer ſtumpfen kegelfoͤr— 
migen Spitze. — Eine ſchoͤne voſſkommene 
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Feucht vom Hochſtamm ift 2 Zoll breit und 
23 Zoll lang. 2 
Der Kelch iſt offen, und ſteht in einer 
Heinen Einſenkung, um die ſich mehrentheils 
einige Erhabenheiten aufwerfen, und die Frucht 
hat auch oͤfters etwas unebenes in ihrer Run— 
dung. Der Stiel iſt in ſeinem Anfang etwas 
fleiſchig, und bald ı, bald 14 Zoll lang, und 
ſteht oben auf der ſtumpfen Spitze, und wegen 
einer hoͤheren Seite, welche ſich oft auf der 
Spitze befindet, haͤufig etwas ſchief. 

Die feine glaͤnzende Schale iſt auf der 
Schattenſeite hellgruͤn, das im Zeitigen 
gelblich gruͤn wird, wobei die halbe Seite 
nach der Sonne hin mit einer ſchoͤnen Blut; 
farbe verwafchen ift, welches nach den Seiten 
bin fo abwechfelt, daß es mit der Grundfarbe 
marmorartig erfcheint. — Characteri— 

ſtiſch find aber dabei noch die vielen, auf: 
fallenden, fiarfen grauen Puncte, die fi 
fein fühlen laffen, und auf der Schattenfeite 
gruͤnlich ausfehen. | 
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Die Frucht hat nur einen: ei 
Geruch und welfe nicht, 

Das Fleiſch ift weiß, koͤrnicht, fafeoott, 
nicht ſchmelzend, ſondern marfiche und im 
Munde etwas rauſchend, und von einem zucker⸗ 
artigen, ſehr NEE —— 
Geſchmack. 

Das REN ‚enge, und die Kam: 
mern enthalten viele vollfommene Kerne. 

Der Baum waͤchſt in feiner Jugend fehr 
lebhaft, wird aber nur mittelmaͤßig groß. Er 
treibt ſeine Aeſte etwas ſtark abſtehend, und 
macht gerne eine weitlaͤufige Krone, Fruͤh— 
geitig treibt er vieles Fruchtholz und träge 
jedes Jahr veihlih. Die Sommertriebe find _ 
fana, und ‘ziemlich ſtark, oft wirklich die, 
auf der Sonnenfeite vörhlich braun mit einem 
duͤnnen Silberhäutchen, auf der Schatten: 
feite etwas erdfarben, ohne Wolle, und mit“ 
vielen, fehönen, weißgrauen Puncten befest. 

Das Blatt iſt anfehnlich groß, fäng: 
liht und meiſtens elliptiſch. Es iſt 33 Zoll 
fang und 2 Zoll breit, ſtark und etwas ſproͤde 
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von Gewebe, trüb dunkelgrün von Farbe, 
nicht fehr fein geadert, und am Rande mit 
weitfichenden, kleinen, ſcharfen Zaͤhnchens 
beſetzt, öfters auch kaum bemerkbar gezahnt. 
Der dünne Blaͤttſtiel iſt ı bis 13 Zoll lang, 
und. hat lange, ick fadenförmige After; 
blätter. Die Augen find nicht groß, braun: 
voth, ftehen wenig ab, und fißen auf jchön 
vorftehenden Augenträgern, 

Diefe Frucht zeitige im halben Auguſt, 
und haͤlt ſich wohl 3 Wochen, wenn man ſie 
etwas gruͤn abnimmt. 

Vom erſten Range. 


NB. Der Baum kommt auf Quitten gut fort, 
und verfehafft ſehr reichlich trageude Pyra— 
miden. — Hochſtaͤmmig erfordert er einen 
guten warmen Boden, ſonſt wird die 
Frucht ſteinicht. 
Er gehoͤrt in die natuͤrliche Familie der 
RKuſſeletten. 
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Claſſe I. Ordnung IT. Geſchlecht 1 





Die Sommer : Eierbirne. Die 
befie Birne, 


Darf nicht mir der franzöfifhen Eier, 
‚birne, Poire d’oeuf verwechſelt werden 
Die Franzoſen haben diefe deutſche Fruch 
nicht , welche eritere fehr richti von Knoop 
Tab. 111. abgebildet ıf, und was Zink 

— fuͤr eine Eierbirme hat darfiellen wol: 
den, weiß der Himmel. Auch Kraft’s 
Eierbirue Fig. 1. Tab. 93. if wohl ficher 
nicht die unfrige, denn eine Frucht, die fo 
ausgezeichnete Charastere hat, in fich fo 
keuntlich if, kann nicht fo Teiche verfehlt 
werben. — Ungemein wohlgerathen, und 
aͤcht iſt fie adgebilder im Teutschen 
Obstyärtner % Nro.XXXI. Die Som⸗ 
mer⸗-Eierbirne. — Chriſt, Nro. 90. 
Die Eierbirue. Die beſte Birn. Mayer, 
Nro. 30. Tab. XXIV. Poire d’oeuf. Col- | 





189 
mart d’ete. Eierbirn. Etrasburger befte 
Birn. Würzburger ECommereitronenbirn, 
| Hat fich aber durch Poire d’oeuf verführen 
llaſſen, als 0b fie aud Du Hamel, u. 
a. m. hätten. 


Diefe in der Wetterau, beſonders um Frank⸗ 
furt und im Elſaß, unter dem Namen der 
beſten Birne, welchen Namen ſie auch 
hier bei uns fuͤhrt, ſo allgemein angebaute, 
und eben ſo geſchaͤtzte Birne, verdient auch 
wirklich uͤberall verbreitet zu werden. Sie 
ſcheint deutfchen Urſprungs zu ſeyn, und 
bedarf der Rouſſelet von Rheims nicht 
weit nachzugehen. Sie ziert eine jede Tafel, 
und iſt fuͤr die Oeconomie vortrefflich. Sie iſt 
klein und durch ihre Bildung ſehr kenntlich, 
die mehr elliptiſch, als rein eifoͤrmig iſt. Der 
Bauch ſitzt in der Mitte, und nimmt faſt 
eben ſo nach dem Kelch als nach dem Stiel 
ab, jedoch iſt die Woͤlbung nach dem Kelch 
etwas mehr abgeſtumpft, und diejenige nach 
dem Stiel etwas duͤnner. — Eine ſchoͤne Frucht 
iſt 2 Zoll breit und ſtark 22 Zoll lang. 


1909 

Der Eleine Kelch ift halboffen, und bildet 
‚auf der oberen Wölbung gleichjam die Spige 
der Frucht, und ift Dabei mit Eleinen 
perfenartigen Sleifhwärghens um: 
geben. Der Stiel, welcher gegen diefe 
Eleine Frucht ſtark ift, fist entweder auf der 
abgeftumpften Spige gleich auf, oder nur in 
einem unbedeutenden Gruͤbchen, ift oft ız 
bis 13 Zoll lang, und faft immer Frumm 
- gebogen. 

Die Farbe der etwas fein rauh anzız 
fühlenden ſtarken Schale ift vom Baum gelb— 
lich gruͤn, wird aber bei der vollen Zeitinung 
hellgelb, jedoch mehrentheils noch mit etwas 
Gruͤn marmorirt, und beſonnte Fruͤchte haben 
dabei entweder einen leichten Anflug von 
Köthe, oder um die vielen aranen Puncte 
Ichimmert etwas Nörhliches herum, Außer den 
oben erwähnten Fleiſchwaͤrzchens um den Kelch, 
find aud) bei diefer Frucht die eben angeführten 
grauen Punste characteriftifch, denn 
damit ift die Frucht gleihfamüber: 
fäet. Häufig bilden auch diefe, befondere 
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um den Kelch, feine Sioflanfläge, die fogar oft 
beträchtlich viel von der Schale uͤberkleiden. 

ser Die Frucht riecht nur wenig, fein und 
angenehm, und welkt niche. 

Das Fleiſch ift mattweiß, von Anſehen 
wäffericht,, anfänglich voll Saft, uͤberzeitig 
etwas ſchmierig, ſchmelzend, im Kauen etwas 
raufchend, und von einem ganz eigenen, 
zuckerartinen Muskatellergeſchmack, dev mit 
der feinften Beimiſchung einer feinen Citvo: 
nenjaure gewürzt iſt. 

Das Kernhaus ift etwas enge, und vie 
Kammern enthalten viele vollfommene ſchwarze 
Kerne, | 
Der Baum wählt fehr lebhaft, wird 
groß, und wird, wenn er zu einigen Jahren 
gekommen, außerordentlich fruchtbar. Die 
Aefte gehen nicht ſehr abftehend pyramidaliich 
in die Luft, ſitzen gedraͤngt am Baum) und 
die Krone belaubt fid) dadurch fehr ſtark, hat 
aber, befonders in einem etwas falten und 
feuchten Boden, ein etwas duͤſteres Ynfchen, 
indem die Blätter — wie der Franzos ſagt — 
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gleichſam wie mit erwas Meht beſtreut ſchei⸗ 
nen, welches aber eine feine weiße Wolle iſt. 
Da das Fruchtholz an den Mutterzweigen, 
wie z. B. bei der weißen Herbſtbutter— | 
birne lang und fein wird, fo hängt fich 
das Fruchtholz herab. — Die Sommertriebe 
find fang und nicht ſtark, auf der Sonnen; 
feite etwas vöthlich, ſonſt olivengruͤn und 
trüb von Farbe, nach vornen fein mwollicht, 
mit ziemlich vielen feinen Puncten befegt, 
die aber nicht fehr ins Auge fallen. Das Blatt 
ift Elein, eiförmig, flumpfipis nad) dem 
Stiel, und nach vornen mit einer- langen, 
fanft abnehmenden Spige. Es ift 24 bie 
24 Zoll lang, und 13 Zoll breit, dünne von 
Eewebe, trübgrin von Farbe, etwas weiß: 
wolliht, und am Nande fehr feicht mit fei; 
nen, ſtumpfſpitzen Zähnchens beſetzt. Der 
dünne Dlattftiel ift 3 bis ı Zoll lang, und 
hat fehr feine fadenförmtge Afterbläitchens, - 
Das Aug ift Schön, ſteht ftarf vom Zweig 
ob, iſt ſchwarzbraun und ſtumpfſpitz, und 
ſteht auf flachen Augenträgern. 

Diefe 


# 195 
Diefe Frucht zeitige im halben Auguſt, 
oder in Fühlen Jahren erft anfangs Sep; 
tember, 
Vom erfien Range, 


NB. Zwergbaͤume auf Wildlinge werden faſt 
unfruchtbar, und vermildern unter dem 
Schnitt. Diefe Frucht verzinſet fich nur 
auf dem Hochſtamm. 


Birnen, I Seft. N 
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Claſſe IL Ordnung II, Geſchlecht T, 





Die rothbackichte Sommerzucferbirne. 


ch getraue über diefe vortreffliche Frucht Fei- 
nen einzigen Pomologen beſtimmt auzu⸗ 
führen. Als eine offenbar deutfche Frucht 
würde man fie vergeblich bei einem Fran— 
ofen aufſuchen, und wo ich fie auch 
antraf, bieß fie ſtets Die Zuckerbirne, 
ein Nahme, den ihr ihr Geſchmack bei 
jedem erwerben mußte. Biel übereinftin: 
mendes bat fie mit der im Teutschen 
Obstgärtnerbefchriebenen{uugfern: 
birmeNro. XXI. und der Commerjucfer: 
birne Nro. LX. Solgende Befchreibung 
wird aber zeigen, daß fie fehr weientlich 
von dieſen verfchieden ſeyn muͤſſe, und 
Dieses wird fich im der Solge, wenn jene 
beide bei mir getragen, noch beffer auf: 
klaͤren. 
Eine ungemein ſchoͤne goldgelbe vortreffliche 
Sommerfrucht, ſowohl fuͤr den rohen Genuß, 


vr 
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als auch für die Deconomie ungemein fchäß: 
bar, da fie eine faft überfüße Lattwerge lie— 
fer. Ihr Anfehen ift ungemein fchön und 
vein birnförmig. Der Bauch ift fchön 
und ftark, fist hoch oben nach) dem Kelch hin, 
um den ſich die Frucht fhön, und plattrund 
zuwoͤlbt. Nach dem Stiel hin madhr erſt 
diefelbe eine ſchoͤne Einbiegung 
undendigtfihineinelange,fhöne, 
fugelförmige Spitze. — Eine fchöne 
Frucht ift 24 Zoll breit, und 22 Zoll lang. 

Der hHalboffene, meifteng feh— 
lerhafte, und Halb verfhrobene 
Kelch fist bald faft eben auf der Fläche, bald 
in einer kleinen geraumigen Einfenfung, die 
mehr oder weniger mit feinen Falten, oder 
Heinen Beulen befest ift, wovon man aber 
um den Bauch herum nichts bemerft, — 
Der Stiel hat das characteriftiis 
Ihe, daß er dünne ift, und dabei 
eine Länge von ı3 bis zu 13 Zoff 
hat. Er figt oben auf der öfters fehr dünnen 
Spitze, und ift mit feinen Runzeln umgeben, 
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‚oder die faltige Spitze der Frucht kruͤmmt 
fi) felbften, und macht dadurch den Stiel 
oft fehr fihief ſtehend. Die Farbe des Stiels 
ift auf der einen Seite hellgruͤn, und auf 
der andern Seite olivenartig. 

Die Farbe der feinen, fehr glatten, faft 
etivas eefchmeidigen Schale ift, wenn die 
Frucht nicht aanz am Baum zeitigt, ein ſchoͤ— 
nes blaffes Hellgrün, — Seladon, — welches 
aber bafd im Liegen das fchönfte Citronengelb 
wird. Die Sonnenfeite ift dabei, befonders 
am Bauche, mit einem etwas erdartigen, jedoch 
hellen Roth, angelaufen, wovon man aber 
bei nur etwas beſchatteten Früchten oft fehon 
gar nichte bemerkt, fo daß auf Hohftämmen 
die mehreften blasbleich Hellgrün find. — 
Die Punéete find auf der Schale 
überaus häufig, aber auch ſehr 
fein, im Rothen grau, umd oft mit 
dunfler rothen Kreishens umge: 
ben, in der hellgrünen Farbe find fie aber 
nur blos dunflergrün. An manchen Früchten 
haben die Dunete auf der Sonnenfeite nur 


/ 
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erwas roͤthlich fchillferndes. Feine Anflüge 
von Roft, und aud) manchmal ſtarke grobe 
Roſtflecken find nichts feltenes. 

Die Frucht riecht bei voller Zeitigung 
nur fein und angenehm und welft nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, waͤſſericht von 
Anfehen, um das Kernhaus etwas feinicht, 
voll Saft, halbſchmelzend, und von einem 
reinfüßen, aͤußerſt angenehmen Zuckerge— 
ſchmack. | | 
Das Kernhaus ift enge, und die Kam— 
mern enthalten fchöne, ſchwarze Kerne. 

Diefe Feucht und der Baum gehört 
durchaus in die natürliche Familie der 
Ruſſeletten. Er waͤchſt ſehr lebhaft, und 
wird einer mit von den ſtaͤrkſten Birnbaͤu— 
men *). Er treibt ſeine Hauptaͤſte ſchoͤn in 





*) Noch immer erinnere ich mich eines über 3o Schub 
hohen , und Eaum zu umfaſſenden Paumes im 
elterlichen Garten, auf den ich als Knabe fihon 
ale Wucher⸗- und Waflertriebe mit andern Birn- 
forten umpfropfte. Der Baum hatte oft 20 Körbe 
voll Birnen. IR ſehr fruchtbar, abernur 
am dasandereSahr, 
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die Luft, hängt fi aber mit der langen 
Sruchtäften wieder herab, und bildet dadurch 
eine breite Krone. — Lindenartiget 
Wuchs. — Die Sommertriebe find lang 
und fchlanf, auf der Sonnenfeite glänzend 
Helfrörhlich, etwas truͤbgelblich auf der Gegen: 
feite, ohne Wolle, und nicht ftark mit rg 
weißgrauen Puncten befest. 

Das Blatt ift mittelmäßig.groß, oval: 
. zund mit einer furgen Spitze. Es 
ift 5 Zoll lang, 2 zoll breit, fieif von Ge: 
webe, fein geadert, fchön glaͤnzend dunkel⸗ 
gruͤn von Farbe, und am Rande mit zwar 
ſeichten, aber ſchoͤnen, ſpitzen Zaͤhnchens 
beſetzt. Der Blaͤttſtiel iſt 3 Zoll lang, und | 
Hat jehr lange fadenförmige Afterblätter. Die 
Augen find: kurz, dick, fliehen wenig ab, und 
die Augenträger find fchön worftehend. 

Diefe Frucht geitigt im Anfang des Sep⸗ 
tembers, und hält fih, etwas vor der Zeiti⸗ 
sung gebrochen, 5 Wochen. F) 

Dom eriten Range, " 
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Claſſe I. Ordnung II. (ID). 
Geſchlecht I 





Die Erzberzogsbirne, 
L.Archıduc.-d’Ete. 


Auch über diefe fransofifche Frucht kann ich 
feinen Pomologen anführen. Mau darf 
foiche indeffen nicht mit Du Hamel’s 
Ognonnet, die Derfelbe auch Archiduc 
d’Ete benennt, verwechfeln. — Ceitdem 
die Menge der Früchte arößer geworden; 
wählte man auch oft, und das mit allem 
Recht, die Nebennamen, die einer ein: 
zigen Sorte oft beigelegt wurden, um 
jedem einzelnen Namen, auch feine 
einzelne beftimmte Frucht zu geben. 


Eine anfehnlich große, ſehr ſchoͤne Som; 
merbirne von angenehmem Geſchmack. Ihre 
Form it coniſch, und der Bauch fist nahe 
an dem Kelch, um den fih die Frucht breit 
und flach zuwoͤlbt, und nach dem Stiel hin 


nu 
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ſich mit einer bald mehr, bald weniger abge— 
ſtumpften Kegelſpitze endigt. — Eine voll 
fommene Frucht ift 23 Zoll breit und 3 Zoll 
lang, Boch oft iſt auch die Höhe von der 
Breite nur Z Zoll verfchieden, 

Der haldoffene Kelch ſteht nur in einer 
Breiten unbed eutenden@infenfung 
auf der breiten Wölbung , und ift immer bald 
mit einigen gang kleinen perlenförmigen, 
manchmal auch etwas beufenartigen Fleifchs 
erhöhungen umgeben, Der Bauch der Frucht 
iſt hingegen ſehr ſchoͤn und rund. — Auf der 
meiſtens nur etwas ſtumpfen Kegelſpitze ſteht 
der in ſeiner Laͤnge ſehr abwechſelnde Stiel, 
welcher manchmal zZ Zoll dick, immer aber 


ſtark und fleifchig it, und bald eine Länge 


von einem Zoll, bald wieder nur einen halben 
Zoll Länge hat. Selten fteht derfelbe aber 
ganz gerade, fondern das Fleifch erhebt fich 
etwas anf. der einen Seite und drücdt den 
Stiel fhief, und fieht auch derfelbe gerade, 
jo ift doch das Fleiſch um ihn herum faltens 

artig, 
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Die Farbe der feinen Scale ift am 


Baum fchönes Hellgrün, das aber bei der 
vollen Zeitigung ſchoͤnes Hellgeld wird. Die 
Sonnenfeite ift hingegen ſchwach braunröths 
lich, welcyes etwas flammenartig erfcheint, 
gefärbt, das aber bei befchatteten Früchten 
entweder gänzlich fehlt, oder nur in einem 
ſchwachen, bellvöthlichen Anflug befteht. In 
der gelben Schale fieht man eine große Menge 
fehr feine grauliche Puncte, die 
im Roth fihtbarer, und meiftens vöthlid) 


find. Saft immer findet man auch auf der‘ 


Schale einige feine geldgraue Roſtflecken, oder 
Roſtfiguren. 


Die Frucht riecht anfaͤnglich ſehr wenig, 


und erſt wenn ſie uͤberzeitig iſt, ſehr ſtark 
muskirt, und welkt nicht. FE: 

Das Fleiſch ift weiß, etwas grobkoͤr— 
nicht, im Kauen rauſchend, jedoch marficht, 
ziemlich faftreich, und von einem blog reinen 
Zuckergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und bildet 
in der Mitte eine große weite Achſe. Die 


* 
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Kammern find Schön, enthalten aber felten 
einen vollkommenen Kern, welche hellgeld 
find. Die Keihröhre lauft mit einer 
kurzen Spitze bis an das Kern: 
haus, 

Der Barum ift durch feine ſtarken, lan— 
gen Triebe, und durch fein großes Blatt 


ſehr kenntlich. Er wacht lebhaft, fert frühr 


zeitig Fruchtholz an, und wird ſehr fruchtbar, 
Die Sommertriebe find dick und nicht lang, 
son Farbe auf der Sonnenfeite trüb vöthlich: 


braun, im Schatten gruͤnlichtruͤb, ohne alle 
Wolle, und mit ungemein vielen 


weißgrauen, feinen und ſtarken 
Punecten beſetzt. Das Blatt iſt groß, 
und eifoͤrmig mit einer kurzen Spitze. Es 
ift 3 93 Zoll lang, und ei Zoll breit, ſtark von 
Gewebe, grasgruͤn und ſehr gaͤnzend von 
Farbe, ſchoͤn geadert, und am Rande mit 
etwas weit ſtehenden, ſpitzen Zaͤhnen befest. 
Der ſtarke Blattſtiel iſt ı Zoll lang, und hat 
lange, fadenfoͤrmige Afterblätter, Die Augen 
find ſchoͤn, fehr ſpitz, ſtehen oft ſtark ab, 


y 
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und fisen auf ſtark worftehenden in der Mitte 
fpigen Augenträgern, 

Die Zeitiaung diefer Fracht ift im hal: 
ben Auguft, aber fie ift etwas gefucht. Wer; 
den die Früchte am Baum ganz reif, fo find 
fie in einigen Tagen ſchon morſch, taig. 
Man muß fie früher abnehmen, und verfpeis 
fen, wenn die grüne Farbe gelb werden 
will. Eine ganz gelbe. Frucht ift in der 
Mitte gewöhnlich ſchon gahrend. Am beften 
fihmecen fie vom Baum, wenn je etwas 
hellgelb find. 

Vom zweiten Nange. 
U NB. Der Baum waͤchſt auf Quitten fehr gut 


macht eine fchöne Pyramide, und trägt 
jährlich. 


a 
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Een. Drdnung IE ua fecht II. 





Die Ruſſeline. La Rousseline *). 


— J— Muscat à la grande queue. — 


Mir haben indefen jetzt dafür eine 
beſtimmte Sorte. Quintinye, la Rons- 
seline. In Touraine le Muscat à longue 
queue **). Zeitig im Detober und Pos 


Ba 5 win: Addr * 


» Ih habe diefen Daum, welcher als Spalier auf 


Duirten fehr freudig wüchſt, von Nancy. 


nr > Quintinye fagt von ihr: — „La Poire Rous- 


U 


s2line se nomme en Tonraine le Muscat & 
lougue queue dela fin d’Automne, et c’est le 


premier nom sous lequel je l’aj premierement 


conuue. Le nom de Rousseline plait mieux, 
est plus court, et plus singulier, (befler, if 


ſpeziſiſcher). C'est la figure, qui approchant de 


celle de Rousselet, le lui & fait donner par un 
de nos illustres Curieux. — Sa chair esttendre 
et delicate, et son em fort sucree et agr&able- 
"ment parfumee, Son grand defaut est de veuir 
avec les Beurzds, les Bergamottes, les Lansac 
etc.“ — Und aus Diefer Urſache feßte er jie mit 


auem Unrecht exit als den 5ögten Korbbaum !! 
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vember. — Du Hamel, la Ronsseline, 
Zeitig in November. — Jardinier 
. solitaire, Muscat à longue queue 
Wautoimne. — Kraft, Tab. 135. Die 
Rouſſelinbirne. Wohl fiher nur Kopie 
nah Du Hamel, denn fieift feine unanz 
fehnliche , ſondern eine fehöne Frucht. — 
Miller, Nro. ac. la Rousseline. Rous- 
seline Pear. Nach ihm follen einige 
Endlifche Gärtner fie auch fälfchlich mit 
ver Brutte bonne *) verwechfeln. — 
Abercrombie, Rousseline Pear. Nach 
Mawe und Hanbury, long stalked 
late Autumnal Muscat. Long stalked 
Muscat of the end of Autumn — 
Knoop, Tab. VI. Rousseleyn Peer. 
Muscat à use gueue à Tourraine, — 
Zink, hat fie nicht, fondern nur die 
Muscat älongue queue d’Et&, — Mair 
ger Fannte fie nicht, deshalb befihuldigte 
er Knoop unrecht, der gerade warnt, 
fie mit Muscat fleury micht zu verwech— 
fein. — Die Schuld lag an dem vielſei⸗ 





*) Diefe befiße ih aus der Klefekerfchen Baumſchule 
in Hamburg, hat aber noch nicht getragen. 
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tigen Nahmen Muscat à lcngue queus, 

der auf Hunderte paßt. 
Eine fchöne, etwas Eleine vortreffliche Herbft: 
birne für die Tafel, die in ihrer Aechtheit 
noch wenig in Deutfchland bekannt zu feyn 
ſcheint. — Ihre Form ift ſehr bauchicht, 
und wahrhaft kreiſelfoͤrmig. Der Bauch iſt 
in der Mitte am hoͤchſten, lauft nach dem 
Kelch hin ſtumpfſpitz abgerundet, und endigt 
ſich nach dem Stiel, nach einer oft ſtarken 
Einbiegung, in eine ſchnell abnehmende, etwas 
ſtumpfe Spitze. — Eine ſchoͤne Frucht iſt 
2 Zoll breit und eben fo hoch, oder nur um 
etwas hoͤher. Am Spalier ſind die Fruͤchte 
„oft bis 24 Zoll Hoch und breit. 


Der Eleine meiſtens zugefhnürte 


Kelch fleht in einer geringen, oder engen, 
felten etwas geräumigen Einfenfung, die mit 
vielen feinen Rippen, wovon fih manchmal 
eine oder die andere beufenartig erhebt, beſetzt 
if, und die auch fihtbar über den Daud) 
hin vippenartig hinlaufen, und an demfelben 
ſich endigen. — Der ziemlich ſtarke Stiel 


/ 
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ift ıE bis 2 Zoll lang, dadurch characı 
teriftifch, fist oben auf der Frucht mit 
feinen Falten umgeben, und iſt faft immer 
von einem fiarken, oder Eleinen Fortſatz auf 
die Seite getrieben. 

Die Farbe der fehr feinen, Me und 
abgerieben, auf der Sonnenfeite ſchoͤn gläns 
zenden Schale, ift anfänglich Hellgrün, dag 
im Liegen fchönes blaffes Citronengelb wird. 
Dabei ift aber die Sonnenfeite, vom Stiel 
bis zur Kelhwöldung, doc) jelten zur ganzen 
Hälfte der Fruchtfläche, mit einem glän; 
senden, feuerartigen Roth rein ver 
waschen. Sn diefem Roth fieht man eine 
Menge feine, graue Duncte, die auch in der 
gelben Farbe eben fo häufig, und faft Haus 
figer, aber fchön arün von Farbe find. 

Die Frucht riecht ſtark muscatenartig, 
und welft nicht. 

Das Fleisch ift gelblich weiß, ſehr vol 
Saft, um das Kernhaus erwas fleintcht, faſt 
ſchmelzend, nur etwas vanfchend im Wunde, 
fih aber doch ganz in Saft auflöfend, und 
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von einem fehr guckerfüßen, ſehr angenehmen 
Mus catengeſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern find enge, und enthalten ſchoͤne, lang: 
gefpigte, vollfommene, glänzend fihwarze 
Kerne. - 
| Der Baum wächft fehe Tebhaft, und. 

belaubt fich ungemein fihön. Er treibt feine 
Aeſte etwas weit abftehend, und weil fie lang 
und ſchlank find, fo hängen fich diefelben gerne, 
Die Sommertviebe find lang und gefchmeidig, 
braunroth auf der Sonnenfeite, olivengrün 
auf der Seaenfeite, mit Wolle befleidet, und 
mit ziemlich häufigen, aber fehr feinen Puncten 
beſetzt. Das Blatt ift ungemein fchön ellip: 
tifch, indem es nach vornen und nad) dem 
Stiel gleichſpitz auslaͤuft. Es ift SE Zoll 
lang und nur 13 Zoll breit. Die unterften 
Blätter am Triebe find nach dem Stiel etwas 
ftumpfipigig und auch etwas breiter, und die 
Blaͤtter an den Fruchtangen find eiförmig, 
Das Gewebe ift fein und glatt, die Farbe 
hellgrün und glänzend, und. der Rand ift mit 
fehr 
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ſehr feinen und Eleinen ſchoͤnen Zaͤhnchens 
befegt. Der dünne Blattftiel ift ı Zoll lang, 
aber an den Frudhtbläattern oft ſo lang 
als das Blatt jelbfi, und haben Eeine 
Afterblätter. Die Augen find braun, nicht 
groß, herzfoͤrmig, liegen fe an, und 
ſtehen auf fchönen, in der Mitte —6 
Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt anfangs November, 
oft ſchon in guten Jahren im halben October, 
und hält ſich 3 bis 4 Wochen, wo fie taig wird. 

Vom erfien Range, | 

NB. Du Hamel bebnüpter zwar, man koͤnne 
ihn nicht auf der Quitte fortpflanzen, 
welches auch Kraft nachſchreibt. Mein 
Baum auf Duitte wacht fehr gut und iſt 
augerordentlich fruchtbar , fteht aber 1 
feucht and Nordivef, 


Birnen, 1. Heft. O 
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Claſſe II. Ordnung II. Geſchlecht I. 





Paffa Tutti ). Passa Tutti. 


Finder fid) mohl nirgends befchrieben, und den 
Nahmen fand ich nur in einigen Eatalogen. 


Eine dem Nahmen nad) italiänifche Birne, 
die ihren Werth ſchon im Titel hat, und nur 
noch fehr wenig befannt zu feyn feheint. Es 
ift eine fchöne, mittelmäßig aroße, Eöftliche, 
vortreffliche Herbftfrucht für die Tafel. — 
Ihre Form ift ganz die nehmlidye von einer 
weißen Herbfibutterbiene *9, und 
nimmt aud) gerne die zweierlei Geſtalten an, 





*) Ich verdanke diefe vortreffliihe Sorfe Herrn Obers 
cammerrath Frensdorff, der fie von einem 
vornefimen Stalianer in Frankfurt, welcher fie aus 
ſeinem Vaterland hatte kommen laffen, erhalten. 


*"*) Die Passa Tutti hat mit der oben befihriebenen 
grauen Dechantsbirne — Doyenne gris — 
eine ganz amfallende Mehnlichkeit an Farbe, Große 

\ 


2112 


einmal, daß fie etwas vundlih, und dann 
wieder ein etwas laͤngliches, ftarf abgeftumpft 
conifches Anfehen hat. Ihre Hauptform ift 
aber vundbauchicht, nady dem Kelch mir einer 
fhönen, flachrund zugewölbten Fläche, und 
nad) dem Stiel abnehmend und ſtark abge: 
ſtumpft. — Früchte dieſer Art find ſtark 
2 Zoll breit, und eben fo hoch, oder nur 
etwag niedriger. Längliche, ſtumpfſpitze hir: 
gegen find etwas höher als breit. 

Der Eleine, oft ganz unbedeutende Kelch) 
fteht in einer engen, ſchoͤnen Einfenfung, 
welche nur mit fehr fanften flachen Erhaben; 
heiten befeßt ift, und wovon man auch meh: 
vere fanfte, flache Erhabenheiten über die 
Frucht hin bemerken kann. — Der gelbe, 





und Form. Für den erften Augenblick unterfiheider 
man fie gar nicht. — Das wäre eme Spielart wach 
altem Sinne. — Ohne aber nur das Verſchiedene 
der Vegetation zu berühren, bemerke ih, das die 
Passa Tutti 14 Tage fpater zeitigt, etmas mehr 
grobförnichtes, weißeres Fleifch hat, und der Leber: 
zug ift goldartiger, und nimmt gerne etwas rothes 
auf der Sonnenfeite an. 


9 2 
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ftarfe "Stiel iſt meiftens fehr ſeiſchicht ſitzt 


in einer engen, etwas tiefen Hoͤhle, die aber 


auch öfters ſeicht iſt, und iſt 3 bis 1 Zoll 


lang. Nicht ſelten erhebt ſich auch die eine 


Seite der Fruchtſpitze wulſtig, oder nur als 
ein Fleiſchfortſatz, in die Hoͤhe, und druͤckt 
den Stiel ſchief. | 

Die Grundfarbe der fehr feinen Schale 
ift ein durchſchimmerndes Gelb, welches 
man aber nie rein fieht, denn die 


ganze Schafe ift mit einem goldartigen feinen 


Ueberzug, der eigentlich nicht roſtartig iſt, 
bekleidet, wozu fich aber noch) oft ein feiner, 
etwas ſtaͤrkerer, jedoch nicht rauh anzufuͤh— 
lender zimmetfarbiger Ioftanflug hier und da, 
befenders aber um die Kelchwoͤlbung gefellt. 
Auf der Sonnenfeite wird dieje 
Goldfarbe roͤthlich, und beider vol 
len- Zeitigung wirklich mandmal etwas 
carmofinrord wie bei der Beurre blanc. 
Dabei hat die Schale fehr viele feine Puncte, 
welche dunkel zimmetfarbig find. 
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Die Frucht Hat Feinen Geruch, ‚riecht 
wohl gar etwas dumpficht, und welkt gar 
nicht. 

Das Fleiſch iſt ſehr weiß, etwas koͤr⸗ 
nicht, ſaftvoll, im Kauen etwas gelinde rau— 
ſchend, jedoch ſich ganz aufloͤſend, und von 
einem zuckerartigen, etwas rofenhaften, vor⸗ 
trefflichen Geſchmack, zumal wenn man u 
mit der Schale ift. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen. Die Kam 
mern find enge und enthalten nur wenige, 
lange, ſchwaͤrzliche, Lichtbraune, vollkommene 
Kerne. | 

"Der Baum wächft nicht flark. Er macht 
feines Holz, und auf Duitten fchöne, Fleine, 
aber aͤußerſt fruchtbare Pyramiden. Auf 
einem Sruchtfuchen Hängen oft 3 bis 4 Früchte, 
und ich hatte einmal auf 4 Fruchtkuchen, die 
nahe beifammen fanden, 18 Fruͤchte, die wie 
ein Hutftod in einem Klumpen faßen. Die 
Sommertriebe find fein, von Farbe rörhlich, 
mit einem Silderhäutchen ftellenweife beklei— 
det, und mit Außerft wenigen Dunsten befegt. 
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Das Dlatt ift Elein, von Form elliptifch, 
nur die unterften Blätter find eifoͤrmig, und 
haben nach vornen eine fehr fhöne, Lange 
Spitze. Es ift 23 Zoll lang, 13 Zoll breit, 
fehr dünne von Gewebe, hellgruͤn von Farbe, 
fein geadert, und am Nande mit feinen, 
fpisen, Schönen Zaͤhnchens beſetzt. Der dünne 
Blattſtiel ift 3 Zoll lang, und hat nicht immer 
Afterblätter, weiche kurz und fein find, Die 
Augen find lang, fpis, conifch, ſchwaͤrzlich 
braun, ſtehen ab, und ſitzen auf kleinen Augen⸗ 
traͤgern. 

Die Frucht zeitigt anfangs November, 
oft ſchon gegen Ende October, und hält ſich 
ı4 Tage, wo fie melbicht oder faul wird, 

Dom erfien Range, 
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Stoffe II. (L.) Ordnung II. 
Geſchlecht II. (II.) 





Die gute Louiſe. LaLouise 
bonne. 


Merlet, la Louise bonne. — Quintinye, 
Tom. I. pag. 250. La Louise bonne *). — 
DuHamel, Tab. LIII. Louise bonne. — 
Jardinier solitaire. Louise bonne, — 
Dahuron, desgl. — Maison ru-« 
stique, desgl. — Sarthaufe, Scha- 
bol, .2te Claſſe desgl. — Knoop, 
Tab. VII. Louise bonne. — Zink, 


—— — * 


— * Quintinye würde ſchwerlich dieſer Birne die 
dreizehnte Stelle eingeräumt haben, wenn ſie 
nicht das Glück gehabt hätte, Louis XIV. zu gefal⸗ 
len, das wohl mit Urſache iſt, daß dieſe Birne in 
Frankreich fo ausgebreitet ift. — Er ſagt von ihr: — 
„La Lonise bonne est d’une figure assez ap- 
prochant de celle de la St. Germain, et 
memedela Verte longue d’Automne, 
hors qw’elle n’est pas tout & fait si pointue, 
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la Louise bonne grosse et longue, 
Tab. VIII. Nro. 76. Giebt’s denn meh: 
rere Sorten? — Abercrombie, Mil- 
ler, Werton, Hanbury, Mawe, 
Good Lewis Pear. Louise bonne Pear, 
Good Louise Peer. — K raft, Tab. 134. 
Die gute Ludovika. — Chriſt/ Nro. 19. 
Die gute Louiſeubirne — Tentscher 
Obstgärtner, Nro. XXVII. — Die 
gute Louiſe. Der gemeine Manu foll fie 
‚die Römifche Binrerbipne nennen. 


Ei anfehntich große vortreffliche fpate 
Herbſt⸗ oder fruͤhe Winterbirne fuͤr die Tafel, 
welchei in allen Ländern ftets ihren Namen ohne 

andere ae Det, Shre ak und ef der 





Les plus petites sont les meillenres” — Son 
anerite consigte en se quelle ‚est merveilleuse- 
ment feconde,,.. qu’eile  fournit, pres ‚de ‚deux 
mois, Novembre et Decembre; ‚que; sa. :chaire 

„et exträmementtendre, plein d’ean;,et cette cau 
assez dnure et un peu relevee , quöelle, me de- 
vient pointmolle, comme laplupart des autres, 
etsurstomtiquelle.plaitr beaucoup a 
sa Majeste;mais cela s’entend, pouzyu qu’elle 
ait tonte la bontd ‚qu’elle pent,avoir, ...., 
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Yanını haben viel ähnliches mit der St. 
Germain, und oft auch mit der Mars 
guife- Nur die Fleinen Früchte gleichen der 
Verte Longue.. Shre Form iſt alfo längs 
lich eiformig, oft auch dabei ſtark bauchicht. 
Dev’ Dauch ſitzt hoch oben nach dem Kelch, 
nach weichem fid die Frucht plattrund zumwölbt, 
Nach dem Stiel endigt. fie fih, ohne Eins 
biegung mit einer fiumpfen, coniſchen Spitze, 
fp daß die regelmäßigen Früchte etwas kegel⸗ 
förmiges in ihrem Anfehen haben. Bei etwas 
ſtark bauchichten Fruͤchten nimmt auch die Woͤl⸗ 
bung nach dem Kelch ſtark ab, und nach dem 
Stiel endigt ſie ſich nur mit einer kurzen, dicken, 
ſtumpfen Spitze. — Eine vollk ommene Frucht 
iſt 3.308 lang und 25 Zoll breit. Oefters an 
Spalieren.dz Zoll lang, und 23 Zoll breit. 

Der ſarke Kelch iſt offen, und ſitzt bald 
in, einer feichten, bald in einer etwas anſehn— 
lichen Einſenkung, die mit einigen flachen 
Beulen umgeben iſt. — Der oft ſehr ſtarke 
Stiel iſt manchmal fleiſchig, und ı bis 4 Zoll 
lang, und fieht oben auf der ſtumpfen Spitze. 
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Die ſtarke Schale iſt anfaͤnglich hellgruͤn, 

‚and wird mit der Zeitigung nur hellgelblich, 
‚ oder weißlich grün, und hat nur fehr felten 
einen leichten Anflug von einer etwas braun: 
lichen Köche. Dabei ift aber die Schale 
überall mit vielen, aranen Puncten befert, 
und zu diefen gefellt fi um die Kelchwoͤlbung 
ein oft Breiter bräunlicher Anflug von Roft, 
und der aud) , nebſt wahren fchwärzlichen 
Roſtflecken, wenn der Hoden feucht ift, feköft 
hin und wieder auf der Schale erfcheint. 

Die Frudt riecht nur ſehr wenns und 
welkt nicht. 

Das Fleifch viccht fehr angenehm, iſt 
ſchoͤn weiß, in fchlechten Jahren, oder naſſem 
Boden oft ſtark fteinicht, ſaftvoll, faft gang 
ſchmelzend, und von einem ungemein erha⸗ 
benen, ſuͤßen musfatellerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam⸗ 
mern ſind ſchoͤn, und enthalten viele, one/ 
ſtarke, vollkommene Kerne. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, und belaubt 
ſich ſehr ſchͤn. Seine Aeſte find ſtark, ſtehen 
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ſchoͤn ab und bilden eine fehöne Krone. Er 
ift dabei bald und ausnehmend fruchtbar. 
Die Sommertriebe find fang und ſtark, treis 
ben im nehmlichen Jahre fchon lange und kurze 
FSruchtfpieße, find auf der Sonnenfeite, oder 
eigentlich rundherum vöthlic) olivenfarb, mit 
einem dünnen Silberhäutchen, und mit ziem— 
lich vielen Puncten befest. 

Das Blatt ift anfehntich groß, fangoval, 
fchiffförmig und rückwärts aebogen, nad) vor; 
nen mit einer fihönen Spitze. Es ift 5, oft 
4 Zoll fang, und 2X breit, Das Gewebe ift 
ſteif ‚ fein geadert, dunkelgrün und fehr glaͤn— 
zend von Farbe, und am Rande feicht, mit 
fiumpfen, Kleinen Zähnchens befegt. Der 
dünne Blattftiel ift 3 bis ı Zoll lang und 

hat feine, ſchmale Afterbtätter. Die Augen 
find ſtark und dickbauchicht; ftehen vom Zweig 
ab, und die Augenträger find flach. 

Die Frucht zeitigt im November und 
December, hält ſich aber felten Jänger, wenn 
fie recht aut ift. 

Dom erften Range, 
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NB. Der Baum kommt auf der Quitte feht gut 
fort, werden aber auf Hochfamm am 
beften. Da Duintinge die faunen die 
fes Baums, da Ihro Maieftät dieſe Frucht 
liebten, ficher am befen fiudirt, und man 
feine Worte fo oft nachgefchrieben Hat fo 
folgen diefe bier in Driginal. — „La 
Louise bonne eft, ce semble, comme 
les enfans qui’sont nes avec de bonnes 
inclinations „desquels il est yrai de dire, 
que s’ils sont bien e@leves, ils se per- 
fectionnent, et que sils sont mal, ilsse 
corrompent; dem&me les fonds hu- 
mides rendent cette Poire fort 
ehr, maisen me&me temsfort 
mauvaise, ayant un gout de verd et 
de sauvage, et un maniere de chair par- 
ticuliere qu’on ne fgauroit d@finir, qu’en 
disant qu’elle est A peu pres comme de 
I’huile figee etc, Mais en revanche 
le plein air lui est tres favorable, -- -- 
partant il est facile de conclure, que ce 
qu’on en voit de bonnes sont 
venues dans des terreins secs, ou 
qu’elles ont été soigneusement cultivees 
dans d'autres. — In warmem trocknem 


J 
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» Sande wird die Frucht ganz ſchmelzend und 
gehoͤrt in die erfte Elaffe. — Der Wind 
jaͤgt aber Die Frucht leicht ab. 
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Claſſe I. Ordnung II. Gefchlecht IT. 





/ Die Calbas. Le Calbas 
musque.*) **). 


Knoop, Tab, III. Calbas musque. Calabas 
musque. Calbas Peer. Poire de Venus, 
Kohl ficher falſch. — Finder ſich ſonſt 
bei feinen Ponmplogen, und Manger 
führt fie auch blos nach Kuoop an. 


Eine große, vortrefflihe, faft ganz ſchmel— 
zende Tafelbirne für den Vorwinter. Ihre 





*) Sch verdanfe diefe vieleicht wenig bekannte Frucht 
dem Seren Negierungseath von Günterode in 
Darmſtadt. 


=) Woher ſtammt wohl dieſer Nahme? Verſtümmelt 
iſt er wohl ficher. Iſt es wohl eine italiäniſche 
Birne, und könnte dann Calabrois musqué heißen? 
Die Calabriner machten mit Birnen ihre ge: 
wöhnliche Geſchenke, daher Horaz ſagt: „Cala- 
bri hospitis xXenia!“ — Graue Flaſchen— 
birne wäre der beſte Nahme. 
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Form ift etwas unregelmäßig und faft gur— 
fenartig, denn von der Wölbung um den 
Kelch herum lauft fie oft fehr wenig abneh— 
mend nad) dem Stiel, wo fie fih in eine 
ftumpfe Spige endigt. Ihr Anfehen ift ſehr 
lang, und ſie gehoͤrt in die natuͤrliche Familie 
der Butterbirnen. Eine vollkommene 
Frucht iſt 23 Zoll breit und Az Zoll lang. 

Der ftarfe, offene Kelch Liege flach auf, 
und fieht merfiens auf einer fchiefen Fläche 
in einer fehr feichten Einfenfung, die mit 
feichten, oder flach beufenartigen Unebenheiten 
befegt ift, und wovon man auch deutliche 
Spuren über die Frucht hin bemerkt, — Der 
jehr ftarfe Stiel fieht oben flah auf der 
fiumpfen Spige, ift 14 Zoll lang, und fehr 
oft durch einen Fleifchfortfaß auf die Seite 
gedrückt. 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufüh: 
lenden Schale ift ein durchſchimmerndes grünes 
liches Gelb, denn die ganze Frucht ift mit 
einem gelblich grauen Roſt, wie bei der 
grauen Derbfibutterdbirne überzogen, 
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und der nur auf der Sonnenfeite verſchwin— 
det, wo die Schale mit einem leichten gold: 
artigen Roth fein angelaufen ift, welches aber 
bei befchatteten Früchten gaͤnzlich fehlt. In 
dieſem Roth ſieht man eine große Menge 
ſtarke, graue Puncte, die faſt wie kleine 
Fleckchens ausſehen, und die nach der Schat— 
tenſeite hin ganz verſchwinden, oder ſehr unor— 
dentlich werden. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
auch nicht. 

Das Fleifh riecht Fehr angenehm, ift 
weiß, ins Selbliche fpielend, durch ziemlich 
viele Steine etwas koͤrnicht, ſehr faftvolf, 
etivag vaufchend, doch ganz im Mund zer; 
gehend, und von einem vecht angenehmen 
füßen Muskatellergeſchmack. f 

Das Kernhaus figt fehr Hoch oben, if 
fehr Klein, und enthält nur wenige und mei 
ſtens taube Kerne. | 

Der Daum wird fehr ffarf, trägt feine 
Aeſte Schön und fteif in die Luft, belaubt fich 
aber nur leicht. Die Sommertriebe find fehr 

ftarf 
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ftar und dick, vörhlich braun von Farbe, und 
mit häufigen, ftarfen, theils runden, 
theils länglichen mweißgrauen PDuncten befegt. 
Das Blatt iſt fehr fteif, mittelmäßig groß, 
3 Zoll lang, und 2 Zoll breit, von Form 
eiförmig elliptifch, meiftens, und bei den 
Heinen Blättern beftändig, nach dem Stiel 
fo fpig als nad) vornen, ſchifffoͤrmig und wie; 
der rückwärts gebogen, fehön grün von Farbe, 
die Hanptadern des Gewebes ſtark ausge: 
zeichnet, und am ande nur fehr feicht 
und ſtumpfſpitz gezahnt. Der Blattſtiel 
einzeln ſtehender Blaͤtter iſt Z Zoll lang, 
ſtark, und hat zwei lange pfriemen— 
förmige Afterblaͤtter. Wo 2 bis 3 
Dlätter beifammen fliehen, find die Blatt; 
ftiele oft 13 bis 2 Zoll lang, und das Haupt; 
blatt hat nur Afterblätter. Die Augen find 
herzförmig, oft ſtark bauchicht, fiehen gleich; 
fam auf einem kleinen Wulft, und die Augen: 
träger find breit und ſtehen ſtark vor, 

Die Frucht zeitige im November und 
December. 

Hirnen, J. Seft P 


" - 
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Dom erfien Kange. 


NB. Der Baum erfordert den Yoden mie 
N Beurre gris und kommt auf der Quitte 
gut fort. 


- 


Dritte ELSE 





Saftreiche, oder Doch faftige, 
gefhmacvolle Birnen, deren 
Fleiſch im Kauen abfnadt, 
und fich nicht, oder nie ganz 
aufloͤßt. 


* — 
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Elofl e III. Ordnung IT. Gefchlecht I. 


— — 


Die grüne Pomeranzenbirne. 
L’Orange verte. 


Merlet, lagrosse Orange verte. — Quin- 
tinye *) Tom. I. pag. 268. L’Orange 
verte. — Jardinier solitaire, 
l’Orange verte. — Soll niemals auf hoch: 
ſtaͤmmigen Baumen gerathen. Dod) ver: 
muthlich nur, meil die Früchte fo gerne 
abfallen und entzwei fpringen? — Da- 





”) Daß diefe? eine der älteſten und beliebteften Birnen 
in der Vorzeit war, erhellet nach Quintinye aus 
folgendem: — „L’Orange verte a un assez grand 
nombre de petits amis; tout le monde la 
connoit par son nom: en effet, c'est une Poire 
commune et populaire, et qui du tems denos 
Poires faisoit une assez grande figure dans 
les Jardins , si bien que parmi tous les 
yieuxarbres onne manque pasd’y 
entrouver beaucoup; je ne crois pas que 
personne la veuille chasser de la place que je 
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P huron bat nur die kleine. — Du 
Hamel hat fie nicht. * Knoop hat 
fie nicht. — Zink, Tab. III. Nro. 24. 
EN Orange verte kann es wegen der Zeitiguug 

nicht ſeyn. 
Fine anfehnlich große, vortrefflihe Som, 
merbirne für den rohen Genuß, die das große 
Derdienft, einer ganz ungemeinen Sruchtbar: 
feit noch dabei beige. — Ihre Form hat 
mit der Orange musquee, oder überhaupt 
mit den Bergamotten viel Aehntichkeit. Sie 
nimmt aber doc) aerne zweierlei Formen an, 
Die Hauptform ift vund und nad) dem Stiel 
furg und ſtampf zugefpist. Es giebt aber 
* auc Früchte, bei denen fich die Stielfpise 





Ini ai donne, — — Son eau sucree, avec son 
parfum tout particulier pour som espece , sa 
taılle assez grosse, platte et ronde, etc. mais 
#articulierement Pabondance qui Paccom- 
pagu2 presque toujours en Buisson 7 et qui est 
favorable pour le Domestique etc. font une 
grande sollieitation pour elle. Sa vanite n’est 
pas grande, elle n’espere aullement A l’Espalier 
elle est contente de 6&2me place, à la bonne 
heure, ill’y faut laisser, — 


% 
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etwas verlängert, und dann haben fte ein 
etwas länglichtes Anſehen, wie auch dieſes 
bei der weißen Herbftbutterbirne der Fall ift. — 
Eine regelmäßige und vollkommene Frucht iff 
21 his 23 Zoll breit, und auch gewöhnlich 
eben fo hoch. \# 

Der etwas offene, unbedeutende Kelch) 
fteht in einer fchönen, oft auch fehr weiten 
und geräumigen Einfenkung, die oft recht 
anfehntich tief ift. Der Stiel fteht bei vegel; 
mäßigen Früchten in einer engen Höhle, if 
die Frucht aber etwas lang ausfehend, fo 
fiedt derfelbe oben auf, und hat das 
characsteriftifche, dag er flets mit 
drei feinen Beulen umgeben if, 
wovon der eine immer ftärfer als 
Die übrigen iſt. Er ifiä bis ı Zoll lang. 

Die Farbe der uneben anzufühlenden 
Schale, durch die man fchon das Fürnichte 


| Fleisch gleichfam durchfchimmern fieht, iſt an— 
faͤnglich ein ſchoͤnes Hellgruͤn, wird aber bei der 


Heberzeitigung mattes Citronengelb, und dabei 
ir die Sonnenfeite braunroth, leicht verwaſchen 
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welches nach dem Stiel hin ſtrei— 
fe nartig wird. Beſchattete Fruͤchte haben 
aber von dieſem Roth gar nichts. Außerdem 
iſt noch die Schale mit einer Menge feiner, 
runder Puncte faſt uͤberſaͤet, die im Rothen 
grau, auf der Schattenſeite aber gruͤn ſind; 
und wozu ſich noch haufig ſtarke rauhe Roſt— 
flecken, welche gewoͤhnlich Gruben 
bilden, geſellen. 

Die Frucht riecht, wenn ſie voͤllig zeitig 
iſt, außerordentlich muskirt, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſehr weiß, koͤrnicht, um 
das Kernhaus herum manchmal etwas ſtei—⸗ 
nicht, halbſchmelzend und abknackend, und 
von einem der weißen Herbſtbutter— 
birne aͤhnlichen, nur weit muskirteren 
Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt ſehr enge und enthaͤlt 
ſelten vollkommene Kerne. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft und 
ſtark. Er belaubt ſich ſehr gedicht und treibt 
eine große Menge Fruchtſpieße, wodurch der 
Baum fruͤhzeitig und ausnehmend fruchtbar 
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wird. Die Sommertriebe treiben gleich Frucht— 


ſpieße, die an der Spitze oft ſchon Frucht: 


augen haben. Sie find ſehr lang und dick, 
gelbbraͤunlich, nach oben wolliht, ohne Sit: 
berhäutchen, und mit vielen, fchönen, weil‘; 
grauen Puncten befegt. 

Das Dlatt ift mittelmäßig HE faft 
vund, oder rundeifoͤrmig, mit einer Furzen 


Spige. Es ift 5 Zoll lang, 24 Zoll breit. , 


Die Heinen Nebenblätter bei dem Hauptblatte 
find fanzettförmig mit einer langen Spitze. 
Das Gewebe ift ftarf, dabei etwas grob 
geadert, fehr dunkelgrün glänzend von Narbe, 
und am Rande nicht tief, mit etwas unregel; 
mäßigen ſpitzen Zähnen befegt, die aber an 
den kleinen Nebenblättchen oft fehr fchön find. 
Der Blattjtiel ift 2Zoll lang, und hat feine, 
fadenförmige Afterblätthene. Die Augen 
find ſehr ſtark, und die Augenträger unge; 
mein wulſtig. | 

Die Frucht zeitigt anfangs September, 
oft Schon im halben Auguft, hält ſich nicht 


2 
7 





lange, und. wird am beſten ey t 1 Baum 
gegeffen. f — 
Vom erſten Range. 


.NB. Der Baum mächft auf. de Quitte unge 
mein lebhaft. 
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Claſſe I. Ordnung IT. Geſchlecht 1. 


a 


Die Caffolet. La Cassolette *). 


Merlet, Cassolette, ou Taste Ribaut. — 
Quintinye **) Tom. E pag. 261. La 
Cassolette , ou Friolet, Muscat vert, 
Lechefrion. — Du Damel, Tab. XVIH,. 





*) Bon ihrer Geftalt mit einem Räucherfaß in den 
catholifchen Kirchen, heißt fie Cassolette, 


**) Mach DBefeitigung der Beſchwerden von Seiten 
der Caſſolette, daß fie nicht vor den Fra uen— 
ſchenkel und diegroße Blanquet geſetzt 
ware, da er ihr erſt die ı94te Stelle giebt, ſagt er 
von ihr:: „O’rest une poire longuette et 
grisatre, qui ne cede presque rien Ala Ro- 
bine, ni par sa chajr, ni par son eau, ni par 
tout son mérite, si ce n’est qu’elle est sujetti à 
mollir, ce qui n’arrive point à la Robine; ainsi 
elle pourroit bien disputer les derniers places 
(den ıgten und 2often) si A Pégard du tzms de la 
maturite elle etoit aussi heursuse etc.‘ Alfo 
weil fie etwas fparer und mit vortrefflichen Dir 
fhen, u. ſ. w. in Colliſton kommit. 


— 
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Cassolette. Friolet. Muscat vert. Leche- 
frion. Die ich bier meine, it die laͤng— 
liche, welches auch Quintinye von ihrer 
Form fagt. Bon der runden auf eben diefer 
Dlatte fah ich noch nie ein Exemplar am 
nehmlichen Baum. Es muß alfo wohl 
ficher eine verfchiedene Corte ſeyn. — 
Knoop’s Cassolette Tab. V. kann gar 
nicht die unfrige feyn. — Carthaufe 
La Cassolette, ou Friolet, Muscat vert, 
Lechefrion. Der Ueberſ. Saften:® 
birne. — Schabol, la Cassolette. 
Ni longue, ni ronde : Peau verdatre: 
Chaır cassante: — Miller, Cassolette. 
Scheint bie des Knoop's zu ſeyn. EChrifi 
Nro. 100. Cassolette. Du Hamel, — 
Mayer, Nro. 15. Tab. X. Cassolette. 
Portugal d’Ete. Prunai. Depot de Syllery. 
Eine zwar £leine, aber vortrefflihe Som: 
merfrucht für die Tafel von dem alleranges 
nehmften Geſchmack. Sn ihrer Form hat fie 
einige ehnlichkeit mit der Ruſſelet vor 
Rheims. Der Bauc, fist über der Mitre 
nach dem Kelch, um den fie ſich Schön abrun: 
det, und nach dem Stiel zu lauft fie, nad 
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einer fanften Einbiegung, tie ein kurzer 
abgeftumpfter Kegel. — Eine fehöne Frucht 
ift 13 bis 2 Zoll fang, und ſtark 14 Zoll 
breit. i 

Der Schöne, ftarfe Kelch Liegt offen, und 
ffernförmig auf der Frucht oben 
auf, in einer kaum bemerkbaren, oder nur 
ſehr geringen Einfenfung. Der ziemlich ftarfe 
Stiel ift 2 bis ı Zoll lang, und fißt in einer 
Heinen Höhle, die mit feinen Falten, oder, 
Heinen Fleifchbeulen umgeben ift. Defterg 
fegt fich auch eiwas Fleiſch an den Stiel an, 
und vernichtet die Stielhöhle. 

Die stwas fein rauh anzufühlende Schale 
ift bei der Zeitigung gelblich arün, und um 
den Stiel herum wird fie bei voller Zeit: 
sung noch etwas hellgelber. Auf der Som 
nenfeite find nur die freihängenden Krüchte 
etwas helldraunfich angeflogen, aber über 
und über ift die Schale mit fehr vielen, fei— 
nen, weißgrauen, und theils auch atünlichen 
Puncten befegt, womit ſich nicht ſelten feine 
Roſtanfluͤge und auch Roſtflecken verbinden, 
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die der Frucht ein fein grauliches Anfehen 
geben. 
Die Frucht richt fein muͤskirt und welkt 
nicht. 

Das Fleifh ift gruͤnlich weiß, waͤſſerig 
von Anfehen, Eörnicht, ſehr voll Saft, bruͤchig, 
fein abfnadend, und von einem befonders 
ſtark musfirten zuckerſuͤßen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
ſind enge, und enthalten ſchoͤne, aber mei— 
ſtens zur Haͤlfte taube Kerne. 

Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, traͤgt 
ſeine Aeſte ſchoͤn in die Luft, und belaubt ſich 
ungemein ſchoͤn mit dem ſanfteſten Gruͤn. 
Er ſetzt fruͤhzeitig viele kurze Fruchtſpieße an, 
wird ſehr fruchtbar, und ſetzt ſelten ein Jahr 
aus. Die Sommertriebe ſind lang und ſtark, 
von Farbe olivengruͤn, etwas roͤthlich auf 
der Sonnenſeite, ohne Wolle, und mit vie— 
len, aber ſehr feinen Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt laͤnglich herzfoͤrmig, oder 
oft eifoͤrmig, nach vornen mit einer kurzen 
Spitze und ziemlich groß. Es iſt 3 bis 55 


rd 
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zoll (ang, 24 Zoll breit, und am Rande oft 
gar nicht, oder mit-nur fehr feinen Zaͤhnchens 
beſetzt, hellgruͤn, ſehr glänzend von Farbe, 
fein geadert, fteif, etwas fpröde und ſtark 
von Gewebe. Der dünne Blattftiel if 2 
bis ı4 Zoll lang, und hat Sehr feine, faden: 
förmige Afterblätter, Die Augen find lang, 
fhmal, fpis, und die Augenträger breit, 
und an den Seiten getippt. 
| Die Frucht zeitige im halben Yugufk, 
meiftentheils aber erfi anfangs September, 
und muß fehnell gegeflen werden, da fie bald 
taig wird, 
Vom erfien Range. 
NB. Der Baum kommt ungemein gut auf 
Duitten fort, erfordert aber einen war: 
men, trockenen Boden und gleichen Stand, 
font wird Die Frucht wicht fo echaben var: 
fumirt. 
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Claſſe IT. Ordnung II. Geſchlecht I. 


‘ 


— — 


Die Sommerapotheferbirne. 


Le Bon Chretien d’Ete; 


Merlet, Bon-Chretien d’Este ordinaire, — 


Quintinye bat nur Du Hamel’s 
Bon Chretien d’ete musque. — Du 
Hamel, Tom. III, Tab. XLVII. No. 4, 
Bon-Chretien d’Ete. Gracioli.— Knoop 
Tab. IV. Bon -Chretien d’Ete. Safran 
d’Ete. Zomer Bon - Chretien, Zomer 
Safraan Peer. Gratiole dEte. Graeioli 
di Roma. Zomer-Gratiole, Brabantse- 
Gratiole. Suicker - Kandy Peer. Kan» 
juweel. Kruid Kanjuweel. Marsepein - 


Peer. Malvasier Peer. Schager- Maagd. 
 Apotheker-Peer. Canele. Kaneel-Peer. — 


Zink, Tab. III. Nro. 29. Bon-Chre. 
tien d’Ete. Malvafiers, Etraßburgers oder 
Aporheferbirt. — Schabol, le bon 
Chretien d’ete. ıre Classe. Carthauſe 
le Bon - Chretien d’Ete, ou Gracioli. 

Com; 
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Sommerzuckerbirne. — Mikter, Mawe 
Hanbury, the Summer Bon Chretien 
Pear. Good Chriftian Pear. — Kraft, 
Tab. 87. Die gute Ehrifibiene. — Chriſt, 
Die Gutechriſtenbirne. — Zuderatenz 
Birme in der Laufil. — Teutscher 
Obstgärtner, Nro. VIII, Die gute 
Ehrifidirne. — Und fo faft jeder andere 
Pomolog. 
Ein⸗ große, und von unſeren Urvätern 
fchon fo fehr gefchäste Birne, die auch) noch 
jetzt alle Achtung verdient, von der nur leider 
der Baum eigenfinnig auf den Boden if, 
Hoͤchſtwahrſcheinlich iſt es eine deutſche 
Frucht ). Sie hat eine etwas ſchwer zu 
beſchreibende, und dabei eine etwas veraͤn⸗ 





) Dazı berechtigte ung das Hohe Alterthum diefer 
Frucht bei ans in Garten, mo noch nie Franzobit 
gejvgen-wurde,, — die audnehntende Größe, Alter 
und Gefundheie des Baums in unferem Clima — 
das Abwechſeln im Tragen , und der langfame 
Wuchs des Baums. — Daß aber auch dieſe Frucht 
in Frankreih ſehr gut merden muß, beweist 
ſchon dieſes, das Schabol fie in die er ſte Tlaſfe 
fißt. 

Birnen, J. Seft. Q 
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derlihe Form, daher fie aud) fo felten fich 
in Kupferwerfen” ganz ähnlich iſt. Ihre 
Hanptform iſt aber, daß fie von dem ſtarken 
Bauch, der etwas hoch nach dem Kelch) fist, 
nad) diefem ſtumpfſpitz gerundet abnimmt, 
nach dem Stiel hingegen etwas laͤnger und kegel— 
foͤrmig hinlauft, und ſich mit einer ſtumpfen 
Spitze endigt. — Eine ſolche Frucht iſt 
22 Zoll breit, und 54, Zoll lang. 

Der Eleinblättrige halbgeſchloſſene Kelch 
ſteht in einer kleinen, flachen Einſenkung, 
hat oft perlförmige Fleiſchwaͤrzchens um fich 


herum, aber der Rand der Einjenkung if 


durch grode Beulen faft immer fehr ungleich, 
und auf.einer Seite niedriger. Diefe Beulen 
gehen rippenartig über die Frucht hin, erhes 
ben ſich oft unregelmäßig, und machen fie in 
ihrer Rundung uneben, und nicht ſelten in 
ihrer Form unfoͤrmlich. — Der lange ſtarke 
Stiel ſteht auf der ſtumpfen Spitze auf, iſt 
haͤufig mit feinen Beulen, oder wirklichen 
Fleiſchauswuͤchſen beſetzt, oder ſchief gedruckt 
und 13 Zoll lang. 
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Die Farbe der etwas gefchmeidigen 
Schale ift anfänglich ein blaffes Hellarün, 
welches im Liegen aber ſchoͤnes Goldgelb wird, 
und alsdann ift die Schale faft etwas fertig 
anzufühlen. Die Sonnenfeite ift bei frei 
hangenden Früchten oft ſchoͤn hellroth vers 
wafchen, mehrentheils aber nur etwas unan; 
ſehnlich bräunlichrorh angelaufen. Nur in 
diefem Roth bemerkt man deutlich feine, 
fchöne, häufige Punete, und Eleine fchwärzs 
liche Roſtflecken findet man faft an jeder Frucht, 
und nicht felten auch graue, große Roſtan— 
flüge. 

In dee vollen Zeitigung riecht die Frucht 
fehr angenehm muͤskirt, und welkt nicht. 

Das Fleifch ift weiß, grobkoͤrnicht, abs 
fnackend, im Kauen taufchend, fteinicht um 
das Kernhaus, voll Saft, und von einem ſehr 
angenehmen zuckerſuͤßen Muskatellergeſchmack, 
der aber manchmal eine feine Herbe hat. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
find enge, und enthalten mehrentheils nur 
taube Kerns, 

2a 
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Der Baum ift ganz befonders kenntlich. 
Sein fperrhaftes, unvegeimäßines hangendes 
Holz, feine dünne Belaubung, das immer 
zitternde pappelähnliche Dlatt, zeichnen eh 
fehr aus.‘ Er wird einer mit von den größe 
"ten Dänmen, gefund und fehr alt *). Seine 
ſtarken Hauptäfte gehen ziemlich in, die Luft, 
aber das Fruchtholz hänat ſich nachher ſehr 
herab. Hat der Baum Platz, ſo macht er 
eine ungeheuer breitgewoͤlbte Krone, die, wie 
Du Hamel richtig ſagt, einen Paraſol 
bilder. — Die Sommertriche find lang und 
nicht fehr ſtark, bei alten Bäumen dünne, 
an jedem Aug ftarf eingebogen, förhlih auf 
der Sonnenfeite, gegenüber gruͤnroͤthlich, ohne 
Wolle, und mit ſchoͤnen, weißgrauen, run; 
‚ ben Puncten befegt. Das Blatt iſt anſehn⸗ 
lich groß, fchön eiförmig, auch oft nach dem 


2 





*) Auf einem Gut in Rodheim bei Giefen hatten 
meine Elgern einen allein, auf einer fetten Wieſe 
ftebenden ungeheuer großen Baum, der fehr oft. 
45 ſchwere Körbe voll der ſchönſten A ſtarkſten 
Früchte trug. * 
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Stiel ſtumpf zugefpist, und hat nad) vornen 
eine fcharfe oft ziemlich fange Spitze. Es ift 
S bis 34 Zoll lang, 24 bis 24 Zoll breit, 
dünne und etwas ſproͤde von Gewebe, fein 
geadert, glaͤnzend und fihön hell grasgrän 
von Farbe, und am Rande fehr feicht mit 
fehr Kleinen fpigen Zaͤhnchens befegt. Der 
dünne Blattſtiel iſt 13 bie 24 Zoll lang, und 
Hat feine Afterblätter. Die Blätter an den 
Fruchtaugen find kleiner, elliptiſch, und der 
Stiel oft fo lang als das Blatt. Das Aug 
iſt groß, fang, ſpitzkegelfoͤrmig, ſchwarz— 
braun, ſteht ſtark ab, und ſteht auf ſtark vor; 
ſtehenden Augentraͤgern. Auch die Frucht— 
augen ſind ſpitz und lang. 

Die Frucht zeitigt im, oder anfangs 
September und läßt ſich oft 3 Wochen halten. 

Dom erften Range, 


AB. Diefer Baum Fommt auch auf der Quitte 
gut fort, erfordert aber dann einen etwas 
feuchten und ziemlich befchatteten Boden. 
Neb haupt erfordert diefer Baum Feinen 
duͤrren, fondern maͤßig feuchten und tief 
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gehenden Boden. Daher beftätigt ſich die 
allgemeine Erfahrung, daß die fehöniten 
Früchte auf Bäumen Waren die hinter 
Gebäuden fliehen. 
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Claſſe II, Ordnung III. Geſchlecht I. 





Die Paradenbirne La 
Bellegarde ”). 
Ich getraue mir diefe Frucht bei keinem Pomo— 
Iogen aufjufinden. Merlet bat eine 


Bellegarde, ijt aber von der obigen ver: 
ſchieden. 


Eine ſehr ſchoͤne, anſehnlich große, vortreff— 
liche Birne, die eine jede Tafel ziert, und 
für die Oeconomie unverbeſſerlich iſt. Ihre 
Form iſt lang, und hat das Anſehen eines 
abgeſtumpften Kegels. Eine vollkommene 
Frucht iſt 3, oft 53 Zoll lang, und ſtark 22 
Zol breit. Der Bauch fist Hoch oben, und 





*) Sch erhielt diefe Sorte unter obigem Nahmen von 
Herrn Dvermann aus Brüffel und habe Belle. 
garde durch Paradenbirne überfegt. Sie ift 
nahe mit der Bellissime d’automne verwandt, 
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fle wölbt ſich kurz und flach nad) dem Kelch 
} zu. Nach dem Stiel nimmt der Bauch nicht 
ſchnell, ſondern nur etwas eingebogen kegel—⸗ 
foͤrmig * und endigt ſich mit einer ſtumpfen 
Spitze. Manche Fruͤchte ſind indeſſen auch 
etwas birnfoͤrmiger, und laufen ſpitziger nach 
dem Stiel aus. | | 
| Der Eleine, halboffene Kelch ſteht in 
einer geraͤumigen flachen, oder ſeichten Ein⸗ * 
ſenkung, welche eben, und ohne Falten iſt. 
Der ſtarke Stiel iſt 14 Zoll lang, fteht oben „ 
auf der fumpfen Spige, und ift mit feinen, 
oM auch etwas ſtarken Fleiſchbeulen umgeben. 
Die Farbe der feinen glatten, nicht 
geſchmeidigen Schale ift anfänglich grünlich 
gelb, wird aber mit der Zeitigung fchönes 
Soldgeld. Mehr als die Hälfte von der 
Frucht, oft zwei Drittheil, Sind aber mit 
einem dunklen, wenig glänzenden Blut—⸗ 
voth verwafihen, das nad dem Stiel zu 
heller und flreifenattig wird, und ſich gewoͤhn⸗ 
tich am der Kelchwoͤlbung endigt. Wenig 
beſon inte Früchte haben aber nur awe⸗ ſtrei⸗ 
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# 
fenartiges. Roth am Stiel. Dabei ift nodı 
die S ha e überall mit überaus vielen, feinen, 
geibtich grauen Puncten beſetzt. Defteys finder 
man aud) Eleine Noftjleefen, oder feine pi 
anflüge. 


Die Frucht viecht ſehe un und 


welkt nicht. 
Das Fleiſch iſt mattweiß, koͤrnicht, 
nicht ſehr ſaftvoll, um das Kernhaus etwas 


ſteinicht, bruͤchig und halbſchmelzend und von 


einem angenehmen, ſehr ſuͤßen Be al 
geſchmack. 

Das Kernhaus iſt ſehr enge, ſitzt hoch 
oben, und die Kammern enthalten wenig 
vollfommene Kerne, 


F— 
Der Baum waͤchſt ſehr lebhaft, belaubt 


ſich ſchoͤn, laͤßt aber gerne die Aeſte haͤngen. 
Die Sommertriebe ſind lang und ſchlank, 
treiben im erſten Jahr keine Fruchtſpieße, 
ſondern nur einfache Blaͤtter, ſind von 
Farbe erdfarbig, nur wenig roͤthlich, und 
mit ziemlich vielen, aber duͤſteren Puncten 
beſetzt. 
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Das Blatt ift anſehnlich groß, ſchoͤn 
eifoͤrmig, mit einer ſehr kurzen Spitze, die 
oft ganz fehlt. Es iſt 55 Zoll lang, 23 Zoll 
breit, duͤnne von Gewebe, ſchoͤn hellgruͤn von 
Farbe, fein geadert, und am Rande m’ 
nicht tiefen, aber fchönen, feinen, ſtumpf⸗ 
fpigen Zähnen befegt. Der Blattſtiel ift 
ziemlich ftarf und 2 Zoll lang. Die Augen 
find lang, kegelfoͤrmig, ſpitz, ftehen wenig 
ab, und jißen auf ſtark vorfichenden Augen; 
trägern. ı | 

Die Frucht zeitigt in der Mitte des Sep: 
temberg, öfters ſchon im Anfang deffelben, 
und halt fich bei wier Wochen. 

Noch vom gie Range. 
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Claſſe IT. Ordnung IL. Gefchlecht LI. 





Die graue Junker Hansbirne. 
Messire Jean gris. 


Merlet, Messire Jean gris. Hat fieben 
orten! *) — Quintinye, Tom. J. p. 155 

Le Messire Jean. Will nur Eine Sorte 

“ gelten Ioffen. — Jardinier soli- 
taire, le Messire Jean. Beftimmt eine 
graue und weiße. — Dahuron, Mes. 

=  sire Jean gris. Hat ſchon die blanc und 
dore — fagt aber, daß fie bei uns viel: 
leicht nur an der Mauer beffer fortkommen 
würde. — Du Hamel, Tom. III 
Tab. XXVI. befchreibt nur die dore. 
Hält diefe mit blanc und gris für einerley. — 





*) Dis jeßt kenne ich nur zwei wahrhaft verfchiedene ° 
Sorten, die graue und diegelbe. Beide Pyra— 
miden ſtehen auf einer Rabatte, aber die Farbe, 
Größe und Zeitigung der Frucht find ſtets weſent⸗ 
lich verfchieden, — Beide Pyramiden habe ich aug 
Nancy, 
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Die Zeichnung ift aber fehr getreu. — 

» Knoop, Tab. Il. Messire Jean gris et 
dore.. Die Fprm gut; nur zu Elein. Auch 
er betet, mie nur zu oft, dem Du Ha: 
mel mach, den: er mie zu widerlegen 
getraut. — Zink Tab. VIL Nrp. 69. 
Ein Unding. — Eartbaufe, le Mes- 
sire Jean. Sagt es gibt eine graue und 
gelbe. — Schabol, le Messire 
Jean. D’un gont exguis. Ilyenade 
griset dedore. — Kraft, Tab.ıgr. 
Die Meifter Hansbirn. — Hat auf Du 
Hamel geritten, und die Frucht ficher 
mie gefehen. Das Kupfer iſt nah D. 9. 
richtig, die Illumination aber nur — 
doree — Abercrombie, Miller, 
Weston, Mawe, Hanbury, Mon- 
sieur John Pear. Brown, white and 
grey. — Chrift, Nro. 68, Eicher nicht 
ächt. Eie hat mit Virgouleuſe nicht 
die entfernteſte Aehnlichkeit. Man: 
ger Fannte fie nicht felbf. 


Fine Biene des Zanks unter den Gelehrten, 
tie die Beurre gris, und woran das Wort 
Spielart, Varierät, vielen Antheil hat. — 


' 
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Es iſt eine anfehnlich große, eigens zucker— 
fuͤß koͤſtliche Herbſtfrucht, bei der nur das 
einzige zu bedauern iſt, daß es vielleicht, 
außer ihr, keine bei uns ſo eigenſinnige 
Frucht in ihrer Reifzeit giebt. — Ihre 
Form iſt rein kreiſelfoörmig und 
in ihrer Rundung uneben Der 
Bauch ſitzt ſtark nach dem Kelch, um den 
ſich die Frucht ſchnell und platt abrundet, 
ſo daß ſie gut auf demſelben aufſitzt. Nach 
dem Stiel hin biegt ſich der ſtarke Bauch 
etwas ein, und endigt ſich in eine kurze, 
dicke Spitze. Dieſe Birne iſt ein Muſter der 
kreiſelfoͤrmigen Fruͤchte. In ihrer 
ganzen Vollkommenheit iſt fie 3 Zoll ‚breit 
und auch 5 Zoll hoch, oder zuweilen nuv 
etwas höher. 

Der halboffene Kelch fist in einer ziem— 
lich tiefen engen Einfenfung, die aber auch 
manchmal ziemlich flach if. In und um 
diefelbe fichen bald fchöne feine, bald auch 
ftarfe beulenartige Erhöhungen, die man 
auch deutlih am Bauche der Frucht ſieht, 
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und wovon fih manche ſtark erheben, wobei 
die Frucht in ihrer Rundung fehr uneben 
wird. — Der anfehnlıch ſtarke Stiel ift 
13 Zoll, ja zuweilen 23 Zoll lang, und fist 
in einer bald mit feinen, bald mit etwas 
ffarfen Fleiſchhoͤckern eingefhnür: 
ten Höhle. Manchmal wird diefe Höhle 
von einem Fleifchhöcfer verdrängt, und der 
Stiel ficht alsdann fchief, 

Die Grundfarbe der ftarfen, etwas rauh 
anzufühlenden- Schale , ift anfänglich ein 
trübes Grün, das bei der Zeitigung gelblich 
wird, welche aber nur felten rein zu fehen 
it, indem die ganze Schalemit 
einem maußfablen, oder trüb 
rauchfarbigen Ueberzug befleidet 
iſt, und in dem man noch viele braͤunliche, 
ziemlich ſtarke Puncte ſieht. Bei beſchatte— 
ten ſieht man etwas mehr von der Grund— 
farbe, und der Ueberzug iſt alsdann dünner. 

Die Frucht hat feinen Eerud) und welft 
gerne etwas, wenn hie nicht fpat en 
wird. Ser. Ä 
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Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, feinkoͤrnicht, 
abknackend, im Kauen rauſchend, ſehr voll 
Saft, und von einem erhabenen Zucker— 
geſchmack. u * 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die 
Kammern ſind etwas enge, und die weni— 


gen vollkommenen Kerne find klein, dick und 


helibrann. 

Der Baum wähft ungemein lebhaft, 
treibt fehr viel Holz, belaubt ſich ſtark, aber 
etwas düfter dunfelgein. Die Sommer: 

P — % 
triebe find lang und flarf, treiben im 


erften Jahr viel fteife, kurze und 


lange Fruchtſpieſe und Slätteraugen, 
die bald und jährlich Früchte liefern, Ihre 
Sarbe ift düfter, braungrau, mit einem 
Silberhäutchen bekleidet, und mit ziemlich 
vielen , trüben, länglichten Puncten befest. 
Das Blatt ift anfehnlich groß, eifürmig, 
oder länglicht herzförmig, nach wornen mit 
einer fchönen feharfen Spitze. Es iſt 5z bie 
53 Zoll lang, = bis ei Zoll breit, etwas 
ſtark geadert, ſehr dunkelgrün won Farbe, 


F 
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und am Nände mit feichten, bald ſtumpfen, 
bald ſtumpfſpitzen Zähnen beſetzt. Der Blatt. 
ſtiel iſt bis 14 Zoll lang, und hat fehr fchmale 
lange Afterblätter, die nicht am Ende, 
ſondern etwas heraufwaͤrts am 
Stiel ſitzen. Die Augen find ſtark, dick, 
ſtehen nicht ſtark ab, und ſitzen auf ſehr 
breiten ſchoͤnen Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt anfangs oder Mitte 
November, bis in den December, 

Dom erftien ange, 


NB. Der Baum kommt auf der Quitte Unger, 
mein gut fort; leidet aber bei harteıt 
Winter gerne, 1795 litten 3 Pyramiden 
davon mehr als die Pfirſchen. — Hoch—⸗ 
ſtaͤmmig will fie bei uns wicht gerathen. 
Der Baum macht aber febr fchöne Pyra— 
Mmiden. Ihr großer Eigenfinn auf den 
Boden, die Witterung und den Punet 
der Neiferathen, nicht viel von Diefer Frucht 
zu erziehen. Sie ift Föftlich, wenn fie wohl 
gerarhen ift ; und erzfchlecht im Gegenfall. 
Daß fie auch ſchon im Frankreich viele 
Feinde hat, beweißt Quintinyes 

Ver⸗ 
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Vertheidigung. — Ceux qui ne l’aiment 
pas, mettent en jeu la pierre ä laquelle 
il est fort sujet, et lui reprochent par ce 
meme moyen lachair rude et gros- 
siere, et en cela ils n’ont que trop de 
raison: ils poussent, ce me semble, 
trop loinle mépris quwils ont pour 
lui, en disant que cen’est qu’un poire de 
Cur&, de Bourgeois et! de Valets.“ Ep 
fagt nachher , daß es eine gute Bırne fey, 
wenn das Erdreich nicht zu trocken, und 
der Sommer nicht zu brennend wäre. Sie 
erfordermein mäßig feuchtes Erdreich, und 
wo diefes fehle, müle man den Baum 
begießen. 


Birnen, 1J. Heft. R 
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Claſſe IT. Ordnung I. Geſchlecht III. 


— — — 


“ 
Die große Winterruffelet. Le gros 
Rousselet d’hiver *). 
Eie if mie Quintinye’s und Du Das 
mel’s Winterrouffeler fehr nahe verwandt, 


wird aber größer und hält fich viel länger. 
Iſt von Feinem Pomologen befchrieben. 


Fine etwag Eleine, in die natürliche Familie 

der Rouſſeletten gehörige Birne, die aber für 

die Deconomie einen ganz vorzüglichen Werth, 

und feldft zum rohen Genuß zu einer Zeit, 

wenn man von guten Tafelbirnen faft nichts 

mehr weiß, einen recht angenehmen Geſchmack 
” 


4 
_ 





+ N Herr Hofgärtner Schulz in Schaumburg machte 
mid zuerfi auf dieſe Frucht aufmerkfan, und die 
in der Oberpfalz, im Elfa$ u. f. w. außerordent: 
ich häufig gebaut wird, Um Worms heiße fie, 
weil fie erft im Frühjahr reihe zeitig wird „. die 


Saullenzerbirne, £ 
. e. 
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hat. Ihre Form iſt faft ganz wie "die der 
Winterrouffelet, nur weniger länglicht, und 
um die Kelchwölbung breiter. Ihr Anfehen 
it fegelförmig , und der Baum fist hoch 
vben nach dem Kelh, um den ſich die 
Frucht ganz breit und flach abrun— 
det. Mac) dem Stiel hin endigt fie fich 
mit einer kaum merflichen Einbiegung, in 
eine ftumpfe Kegelſpitze. — Kine fchöne 
Frucht ift 24 Zoll breit und 23 Zoll’ hoch. 

Der Eleine, manchmal fehlende - Kelch 
fteht in einer [hönen,. runden, tie: 
fen Einfenfung, in der man manchmal 
einige Falten bemerkt, aber die Frucht ift in 
ihrem Bau ziemlich eben und regelmäßig. — 
Der Stiel iſt 14 bis’ız Zoll lang; ftehr auf 
der flumpfen Spige manchmal etwas einge 
ſenkt, und ift mit Kleinen Sleifchdenten um? 
geben, wovon fich häufig einer oft ſtark und 
fpigig erhebt, und den Stiel auf die Seite 
druͤckt. 

Die Farbe der Schale iſt anfaͤnglich 
hellgruͤn, und wird mit der Zeitigung ſchoͤn 

R 2 


260 


sitronengeld ‚ wobei die ganze Sonttenfeite , 
vom Kelch bis zum Stiel, miteinem Schönen 
dunklen Roth rein verwafchen iſt. Die Puncte 
find dabei fehr haufig und braunlich, fo wie 
man auch einen braͤunlich rothen Koftanflug 
um die ganze Kelhwölbung faft bei jeder 
Frucht antrifft, und womit ſich noch Eleine 
Roftanflüge an. der Frucht ſelbſt verbinden. 

Die Frucht riecht nicht ‚ muß aber fehr 
fpat abgethan werden, ſonſt welft fie. 

Das Fleifch iſt Schön weiß, fein, faft: 
voll, abknackend, loͤßt fih im Kauen nicht 
auf, und hat einen ENDE zueferartigen 
Sefchmaek. 

Das Kernhaus ift ſehr klein. Die Kam— 
mern find. fehr.emge,: wie zuge: 
druͤckt, undenthalten felten voll 
fommene Kerne, oft gar nichts. 

Der Daum wächfs ungemein lebhaft und 
wird fehr.groß. Er treibt feine: Aefte unges 
mein ſchoͤn in die Luft und ift ausnehmend 
fruchtbar, Das Fruchtholz wechfelt gerne 
unregelmäßig. Die Sommertriebe find lang, 
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ziemlich ſtark, braunroth von Farbe, und 
mit vielen feinen, meiftens etwas länalich: 
ten Puncten befest. Das Blatt ift groß, 
lang eiförmig, mit einer ſchoͤnen langen 
Spitze. Es ift 4 Zoll lang und 23 Zoll 
breit, nicht dicke von Gewebe, ſehr fein 
geadert, glaͤnzend lebhaft gruͤn von Farbe 
und bei den unterſten Blaͤttern am Rande 
mit ſeichten bogenfoͤrmigen, an den oberen 
kleinen mit ſchoͤnen ſtumpfſpitzen Zaͤhnen 
beſetzt. Der dünne Blattſtiel iſt ı bis 12 Zoll 
lang, und hat feine Afterblätter. Die Augen 
find ſchoͤn, ſpitz, conifh, fiehen ab, und 
fisen auf Eleinen, aber ſtark vorfiehenden 
Augenträgern, | 

Die Frucht zeitigt im Februar und März, 
öfters im April, und halt fih big in den 
Sommer. \ 

Vom zweiten ange. 
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Cuaſſe IT. Ordnung IT. Gefhfecht TIT. 





Die müsfirte Wintereierbirn. De 
musqueerende Eyer-Peer *). 


Finder fih beffimmt bei feinem einzigen Pomp: 
Iogen. Sie ſcheint holländifchen Urſprungs 
zu ſeyn da Holland uͤberhaupt wohl im 
Beſitz der groͤßten Mannichfaltigkeit, ſo 
wie in den Blumen, fo auch in den Obft- 
forten ift. 


Eine Fleine, zuckerſuͤße, und frarf müsfirte 
Winterbirne für die Tafel, und gedämpft 
ein koͤſtliches Gericht. Ihre Form ift 
wahrhaft eiförmig. Der Baud fist 





®) Sc erhielt diefe Feucht 1792 unter obigem Nahmen 
aus Enkhuyſen. — Noch jedes Jahr fee ich Die 
Sammiung Hollandifcher Obſtſorten fort, und 
wozu mir jeße die Güte des Herrn Hofgärtners 
Schulz in Schanmburg nicht wenig behilflich iſt, 
wofür ich ihm hier öffentlich Danke. 
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in der Mitte, von da fie nach dem Kelch hin 
fanft abnimmt ‚ and fih ſtumpf abrunder. 
Nach dem Stiel aber endigt fie fih, ohne 
Einbiegung, mit einer kurzen, flumpfen 
Spige. Eine fchöne Frucht ift 2 bis 24 Zoll 
breit, und auch ebenfo hoc), oder aumeilen 
einen # Zoll höher. 

Die Farbe der feinen, glatten Schale _ 
ift vom Baum ein helles, blaffes Strohgelb, 
das manchmal noch etwas gruͤnliches hat, 
aber bei der Zeitigung ein ſchoͤnes, wachs⸗ 
artiges Gitronengelb wird. Dabei ift die. 
Sonnenfeite mit einem ganz leichten 
Anflug einer goldartigen Noͤthe 
befest, wovon man aber, bei nur wenig 
beſchatteten Früchten gar nichts fieht. Die 
Puncte find fehr haufig, fein, braͤunlich, 
oder zimmetfarben, und neben diefen fiehe 
man nod) haufig feine Fleine Roftanflüge, 
und Rofifiguren,, die von zufammengehänften 
Puncten fcheinen entfianden zu ſeyn. 

Die Frucht riecht ungemein ſtark müs: 
kirt, und welft nit, 
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Das Fleifch iſt Shön weiß, riecht far 
parfumirt, ift vol Saft, fein, leicht abknak⸗ 
fend, etwas überzeitig halbfchmelzend, und 
von einem ungemein erhabenen, füßen, fehr 
ftarfen Musfatellergefchmae. 

Das Kernhaus ift gefchloffen und Klein, 
die Kammern find enge, und enthalten wenig 
vollfommene Kerne. 

Der Baum ift ausnehmend fruchtbar, 
und waͤchſt nur ſtark in der Jugend, nachher 
aber langſam mit feinem Holge. Sein Frucht— 
Holz ift fperrhaft, und die Aefte bangen fich 
gerne. Die Sommertriebe find mittelmafig 
lang und nicht ſtark, von Farbe vöthlich 
braun, mit einem fehönen Silberhaͤutchen 
bekleidet, und mit vielen röthlichgrauen - 
nen Puncten befest. 

Das Blatt ift Elein, oder nur mittel; 
mäßig groß, bald herzs bald eiförmig, Zoll 
lang und 2 Zoll breit, etwas matt und dums 
Eelgrün von Farbe, fteif von Gewebe, etwas 
geöblich geadert, und am ande fehr feicht 
und. unordentlih gezahnt. Der dünne 
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Blattſtiel ift 13 Zoll lang. Die Augen find 

groß, dick, weiß gefchuppt, ftehen ſtark ab, 

und fisen auf etwas flachen Augentraͤgern. 
Die Frucht zeitige im December, Sen: 

ner und Februar. Man muß die Reif— 

zeit diefer Frucht wohl abwarten, 
Vom erften Range. 


NB. Der Baum wird nicht groß. Auf Quitten 
bleibt er klein wegen feiner großen Srucht: 
barkeit. Man mug ihn flark im Echnitt 
halten, oft felbft die 4Zoll langen Frucht: 

ſpieſe befchneiden, fonft giebt er Feinen 
fihönen Baum. Er erfordert einen wars 
men Eonnenftand, 





Claſſe III. Ordnung II. Geſchlecht I. 


— —— 


Die gelbe Krachbirne. La Poire 
cassante *). 


Eine mittelmäfig große für die Deconomie 
zum Welken und zur. Lattwerge vortveffliche 
fruͤhe Herbſtfrucht, und- die wegen ihrem 
ſtarken Muskatellergeſchmack felbft zum rohen 
Genuß für den Landmann fehr angenehm 
if. — Sie gehört in die natürliche Familie 
der wahren Zueerbirnen, und ihre Form ift 
vollfommen birnförmig. Der Bauch figt 
höher nad dem Kelch als nad) dem Stiel, 
und nimmt fanft gegen denfelben ab, und 





*) Sch erhielt diefe Sorte von Trier mit dem Nah: 
men Poire cassante, — Sch kann feinen Pomp: 
logen für fie angeben. Auch fand ich fie einmal am 
Rhein in einem alten adelichen Garten, und man 
nannte fie, je Suderladsbirne 
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endigt fich gewöhnlich nur ſtumpf zugeſpitzt, 
manchmal aber auch fchön plattrund. Mach 
dem Stiel hin bieat fih der Bauch etwas 
ein, und endigt fih in eine etwas ſtumpfe 
fegelförmige Spitze. Sie ift in ihrer wahren 
Vollkommenheit 3 big 54 Zoll lang, und 2% 
Zoll breit. 

Der bald. offene, bald Haldgefchloffene 
Kelch fist oben auf der ſtumpfen Spike, 
in einer Eleinen flachen Einfenfung, die mit 
einigen feinen flachen Nippen umgeben ift, 
und die auch ziemlich deutlich über 
den Bauch hinlaufen. Plattgewölbte 
Früchte find aber oben fchön und eben. — 
Der fiarke Stiel ift 13 bis 24 Zoll 
lang, und figt auf der Spige, welche faft 
immer etwas fchief und mit Falten umge: 
ben if. re 

Die Farbe der feinen, alatten Haut ift 
anfanglich hellgruͤn, wird aber mit der vollen 
Zeitigung fchönes Citronengeld, und wobei 
manaufder Sonnenfeitente einige 
Nöthe bemerkt. Characterififd 
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Hierbei ift noch der ſehr feine glatte 
Anflug von Roft, welcher fich zerfiveut 
über die Frucht und immer um die Stiel 
fpige herum anlegt, aber fo dünne iſt, daß 
er ebenfalls ganz gelb, oder hell zimmetfarbig 
ausſieht. Die Puncte ſind etwas undeutlich 
und ſehr fein. 

Die Frucht hat nur einen —— Ge⸗ 
ruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß ins Gelbliche ſpielend, 
abknackend, feinkoͤrnicht nicht ſehr ſaftig, und 
von einem zuckerſuͤßen, ſtark muͤskirten Ge— 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die 
Kammern hingegen find geräumig, und ent— 
Halten viele vollfommene, lange, Schwarz: 
braune Kerne. Aus der flachen Kelchröhre 
laufen die Blüthftempel wie ein fchwarger 
Faden bis auf das Kernhaus herab. 

Der Baum wird groß, fehr gefund; 
und ift ungemein fruchtbar, feßt auch felten 
ein Jahr aus. — Seine Aeſte trägt er etwas 

ſtark abftehend , und woͤlbt fich dadurch zu 


og 
einer breiten flachen Krone, die in ihren 
einzelnen Aeften aber fchön und ftarf belaubt 
if. Die Sommertriebe find lang und nicht 
ſtark, von Farbe vörhlich gelb, ohne Wolle, 
glänzend, und mit vielen jchönen, feinen, 
weißarauen Puncten befegt. — Das Blatt 
ift mittelmäßig groß, langeiförmig, nad) 
vornen mit einer etwas ftumpfen conifchen 
Spige. Es ift 5 Zoll lang, und 2 bie 2A 
Zoll breit, dünne und etwas fpröde von 
Gewebe, fihön dunfelgrün glänzend von 
Farbe, fein geadert, und am Rande feicht, 
fehr fein und fpisig gezahnt. Der dünne | 
Blattſtiel ift 13 Zoll lang, und hat feine 
Afterblätter. Die Blätter der Frutchaugen 
find etwas länger, und ihre Blattſtiele fait 
drei Zolllang. Das Aug ift weißgrau, 
fpis fegelförmig, und liegt am Zweige an, 
Die Augenträger ſtehen ftark vor. 

Die Frucht zeitige in der Mitte October 
hält fid) 14 Tage, und wird alsdann taig. 4 

Dom zweiten Nange, 





— — — 
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Die ſpaniſche gute Chriſtenbirne. 
Le Bon Chretien d’Espagne. 


Merlet, Bon Chretien d’Espagne,. ou 
Janvry. — Quintinye*) Tom.], 
pag. 282. Le Bon Chretien d’Espagne. — 


(Eu nn — — 


rd Duintinge, der diefe Truhe erſt viel geachtet, 

germuchlich, weil fie Bon Chretien hieß, fah ſich 

endlich Do „wie er fagt, mit Erröthen genöthigt, 

ihe nur die 65te Stelle zu geben, — C’est, par 

toutes ces qualites-lA — nehmlich wegen ihrer 

Schönheit , füßen Saft u. f. w. — que pen- 

dant deux ou trois ans j’avois congu wie 

| grande estime ponF elle; mais ‚ontre que dans 

v ‚cette m&me saison nous avons toutes nos prin« 

.... eipales Poires tendres et fondantes , et que 

depuis plus de vingt ans j’ai toujonss 

trouve a celle-lä la ehairsi rude, si grossiere et 

si pierreuse, et particulierement dans les ter- 

roirs et les annees un peu humides, qu’en+ 

fin malgre ma premiere inclination, ila 

£allu se resoudre & lui refuser Pentree dans 
beaucoup de Jardius. 
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Dahuron, Bon Chretien d’Espagne. — 
Die vornehmfe von Diefer Art. ' Einige 
nennen fie auch Bon Chretien dore. Bei— 
des iſt falfch. Muß eine andere Corte, 
und mahrfcheinlich die wahre Bon Chr&- 
tien dore, oder d’Ausch, aud) sans pep- 
pings genannt, gemeint haben Diefe 
bat auch goldgelbes Holz*) — 
Du Hamel, Tom. III. Tab. XLVI. 
Bon Chretien d’Espagne. Nach dem 
Kupfer, feloft auf Hochſtamm, zu Fein: — 
Knoop verwechſelt fie mit der ganz 
gelben Bon Chretien d’automne, Diefe 
wird auch vorfommen. — Zink Tab. VII. 
Nro. 62. Bon Chretien d’Espagne. Führt 
nuch fälfchlich Dabei die dore an. — Mil. 
ler, Nro.61.- Bon Chretien d’Espagne, — 
Spanifch Bon Chretien, — Spanische 
good Christian Pear. — Auf Wildling 
febr füg. Auf Quitten gerne trocken und 
fteinicht! — Carthauſe, le bon Chre= 


— — — 


) Sch hatte dieſen Baum ehedem aus Metz; er vers 


dorrte, und jetzt habe ich ihn wieder von dem ſo 
thätigen Pomologen, aber leider verſtorbenen 
Herrn Oberjägermeiſter von Stein in Anſpach. 
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tien d’Espagne. Der Heberf., die 
ſpaniſche Herbſtzuckerbirne. — Kraft» 
Tab. 105. Die gute Ehrifibirme aus Epa- 
nien. Teutscher Obstgärtner; 
Nro. XXXII. Die Spanifche gute Ehrift- 
dbirne — Ehrift, Nro. 38. Die Ehriften- 
birne aus Spanien. Die fpanifche Win: 
terapotheferbirne. 


Eine für das fpanifche Clima wohl fürtreff: 
liche Frucht zum rohen Genuß, für ung aber 
ift es eine fchöne, wahrhaft große, und für 
die Küche zu herrlichen Compotten fchäßbare 
frühe Winterfeucht. Ihre Form ift hochaus: 
fehend, bauchicht :-fegelförmig , und einer 
recht großen Bon Chretien d’hiver nicht 
fehr unahnlich, nur länger und meiftens 
twohlgeftalteter. Der Bauch fist mehren; 
theils 3 von der Länge der ganzen Frucht 
nad) dem Kelch hin, und nimmt nad dem; 
felben bald langfam, und ſtark ſtumpfſpitzig, 
bald platt abgerundet ab. Mach dem Stiel _ 
hin, endigt fie fich nach einer Einbiegung des 
Bauchs mit einer ziemlich. langen, conifchen, 

, We fiumpfen 
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ftumpfen Spige, die, wenn man die Frucht 
auf den Kelch ftellt, ſchief ſteht, oder wie 
Du Hamel fagt: — „von Geftalt, wie 
eine auf die Seitenenmeigte, und an der 
Spige nur ganz wenig abgefürzte Pyramide 
ausſieht.“ — Eine vollflommene Frucht, 
felöft vom ——— iſt gewöhnlich 42 Zoll 
hoch, und 5 bis 54 Zoll breit. 
Der kleine, halboffene Kelch ſteht in 
einer etwas engen, tiefen Einſenkung, die 
mit Beulen beſetzt iſt, und auch uͤber den 
Bauch hin erheben ſich oft ſtarke, flache 
beulenartige Erhabenheiten, welche die Run— 
dung der Frucht oft fehr verſchieben. Der 
dünne Stiel ift ı big 1% Zoll lang, und fist 
in einer engen Vertiefung, die gewöhnlich 
mit 3 Beulen befest ift. | 
Die Farbe der uneben anzufühlenden 
Schale ift anfänglid ein fehönes Hellgruͤn, 
wobei die Sonnenfeite mit einem etwas erd— 
artigen Roth verwaſchen if, Mit der vollen 
Zeitigung wird. aber die Frucht Sehe fihön 
eitronengeld, und das Roth lebhaft — 


— 


Birnen, J. Seft. & 


274 


farbig, wovon aber bei befchatteten Früchten 
gar nichts zu fehen iſt. Dabei ift noch die 
ganze Schale mit fehr vielen, feinen, _ hell 
grauen Puncten, und nicht felten auch einiz 
gen feinen Noftanflügen beſetzt. Dei beſchat— 
teten Fruͤchten ſind die Punete Man: nur 
ſchoͤn gruͤn. 

Die Frucht hat einen ſehr angenehmen 
Geruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, ziemlich grob; 
koͤrnicht, abknackend, in guten Jahren mars 
kicht und halbſchmelzend, nicht fehr ſaftreich, 
und von einem angenehmen ſuͤßen, roſenar⸗ 
tigen Geſchmack. 

“ Das Kernhaus ift klein, oft etwas 
sffen. Die Kammern find weit, und ent 
halten viele vollfommene Kerne. 

Der Baum wähft ungemein Tebhaft, 
und iſt ſehr frucht! ar, traͤgt auch faſt jedes 
Jahr. Seine Aeſte ſtehen etwas ſtark ab, 
neigen ſich nach vornen zum Haͤngen, * 
bilden eine waldichte, ſchoͤn belaubte Krone, 
welche mit ſehr vielen Fruchtſpießen, und 


— 
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Fruchtruthen befest ift. Die Sommertviebe 
find anſehnlich, und lang, olivengruͤn, mic 
etwas Röthlichem vermischt, ohne Wolle, und 
mit ziemlich vielen, länglichten , braͤunlichen 
Puncten befegt. Das Dlatt ift anfehnlich 
groß, elliptiſch, bald auch eiförmig, mit 
einer langen, ſchmalen Spitze. Es ift 4 Zoll 
lang und faſt 24 Zoll breit, dünne von Ges 
webe, fehr fein und glatt geadert, hellgruͤn 
glaͤnzend von Farbe, und am Rande kaum 
bemerkbar, oder ſehr ſeicht und unregel— 
maͤßig gezahnt. Manche Blaͤtter, beſonders 
an den Spitzen der Fruchtſpieße, ſind aber 
auch ſchoͤn, fein, und ſpitz gezahnt. Der 
dünne DBlattfliel iſt 25 Zoll lang, und hat 
feine‘ Afterblätter. Die Augen find fchön, 
coniſch, Braunfchwärzlih, und fichen ab. 
Die Augenträger find breit und ftark. 

Die Frucht zeitigt anfangs December 
und hält fi) einige Monate. 

Vom zweiten Nanae. 
NR. Der Baum kommt zwar auf der Quirte 

ſehr gut fort , doch würde ib nur zu 

S 2 
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Hochſtaͤmmen rather, auf denen fie vors 
trefflich geräth. Cie kommt zu fehr mis 
unferen beften ZQafelbirnen in Collifion, 
um mehr als Küchenfrucht zu fern. Der 
giebhaber aber; der nur blos die Sorte 
haben will, bat mit einer einzigen Pyra⸗ 
mide genug. 
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Claſſe III. Ordnung II. Se chlecht II. 


— — 


Das Königsgeſchenk von Neapel. Le 
Present royal de Naples *). . 


Christ, Nro.ı. Die Königsbirne von Neapel, 
Present royal de Naples, — " Teut- 
scher Obstgärtner Nro. LXXXI. 
Die Königsbirne von Neapel. 





*) Es iſt Schade, dag dieſe Frucht bei uns mehr dur 
Größe und Schönheit „ als duch inneren Werth 
merkwürdig iſt. Der Baum hat nun 4 JZahre bei 
uns getragen, und alles berechtigt mich, ſie nur 
in die dritte Claſſe zu ſetzen. Die Truhe wird 
leider hHaufie faul oder taig, ehe fie zeitig wird. 
Ich fegte einen Stamm in die heißefte Laue, md 
die Erugnon oder Violette marbree reift. Hier 
wurde der Baum grindicht, litte vom Froſt 1705, 
und die Frucht zeitigte ſchon im Senner, wo Nie 
alsdann gegen eine St- Germain, Epine, Colmar 
u. qm. nicht auffonmen kann. — Gier bleibe 
aber die Zierde eines jeden Gartens, zumal fie fo 
gern an Pyramiden trägt; 
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Eine mit von den affergrößten, und wohl 
mit Du Hamel’s Tresor fehr nahe ver: 
wandte Winterbirne, die erſt durch Heren 
Pfarrer Chrift recht bekannt aeworden ift. — 
Sie nimmt gerne zweierlei Formen an: dent 
bald ift fie Freifelförmig, und gleicht alsdann 
fehr der Pfundbirne, bald lauft fie wie; 
der etwas länger nad) dem Stiel aus, und 
hat ein etwas bienförmiges Anfehen, fo wie 
fie faft im Teutschen Obstgärtner abge 
bilder ii. — Der Bauch fist beträchtlich 
höher nad) dem Kelch, um den ſich die Frucht 
fhön und platt abrunder, Mach dem Stiel 
Hin biegt fich der Bauch fanft ein, und 
endiat fich alsdann in eine bald kurze, bald 
etwas länaere, ſtark abgejtumpfte Spike. — 
Ihre gewöhnliche Breite beträgt 4 Zoll und 
die Höhe, wenn die Frucht Ereifelförmig ift, 
Az Zoll; verlängert fich die Frucht aber nad) 
dem Stiel etwas bienförmig, fo ift fie 54 Zoff 
fang, und wiegt alsdanın 38 bis 40 Lord. — 
Dei den lesteren Früchten macht die Spitze 
oft den Dritten Theil der Länge aus, 
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Der ziemlich ſtarke, in die Höhe fiehende 
offene Kelch, ſteht in einer geräumigen, bald 
etwas flachen, bald auch in einer anjehnlich 
tiefen Einfenkung, welche eben ifi, oder nur 
fehr unmerkliche Rippchens hat, und wovon 
man nichts über die Frucht Hin bemerkt. — 
Der gegen die Schwere der Frucht nur mäftg 
ftarke Stiel ift 13 bis fat zwei Zoll lang, 
und fist auf der fiumpfen Spige in einem 
Heinen Grübchen, in dem ſich oft auch) eine 
eine Fleifchbeufe erhebt, 

Die Farbe der fchönen, glatten Haut iſt 
anfänglich ein Schönes Hellgrün, — Sela— 
don — , welches erft fpat nach und nad) big 
zur Zeitigung heligelb wird, und wobei die 
Sonnenfeite mit einem feinen, kleinen 
Anflug, von einer erfi hellbraun— 
vöthblihben, nachher aber bei der 
Zeitigung carminartigen Röthe ber 
ſetzt iſt, die aberin manchen Jahren, und bei 
nicht ſtark befonnten Früchten ganzlich fehlt *), 





*) Herr EChrift fage im Teutschen Obstgärtner aus, 
drüflih ohne alle Röthe. Diefes war auıh 
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Dabei ift denn bie * Schale mit einer 
großen Menge feiner und flarfer Puncte 
von hellgrauer, oder bräunlicher Farbe befaet, 
und die haufig feine, Kleine Roſtanfluͤge 
bilden, wovon indeflen auch mande Fruͤchte 
ganz frei find. 

* Die Frucht hat einen feinen, angeneh— 
men Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ins Gruͤnliche 
fpielend, koͤrnicht, etwas fein ſteinicht um 
das Kernhaus, faftwoll, im Kanen abfnaf: 
fend, und von einem füfen, der weißen 
Serbfibutterbirne etwas ähnlichen Ser 
ſchmack, ohne Gewürz. | 

Das Kernhaus ift für diefe Frucht enge 
und gefchloffen. Die Kammern find ebenfalls 
enge, enthalten aber ziemlich viele voll 
fommene, lange, fchmale, zimmetfarbige 
Kerne, ru} 





biee 1797 und 1795 der Fall. Sn den heißen Son 
mern 1799 und 1800 batte fie obige Röthe. Alle 
Stämme fiehen auf Auitten ? 


— 
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Der Baum iſt ſehr kenntlich durch ſein 
truͤbes, duͤſteres Anſehen, und auch die 
Fruͤhlingsknospen entwickeln ſich weißwollicht, 
lang und ſpindelfoͤrmig. Die Blaͤtter ſchei— 
nen wie mit einem feinen weißen Mehl 
beftaubt zu feyn. Er wächft lebhaft, macht 
aber viel fperrhaftes , unvegelmaßig Wehen; 
des, aber fehr frühzeitig Früchte tragendeg 
Hol. Die Sommertriede find laug und 
anſehnlich ſtark, von Farbe üb, bräunlich 
- erdfarben, mit einem weißen Silberhäutchen 
bedeckt, und mit nicht häufigen grauen Punc— 
ten befegt. Das Blatt ift mittelmäßig groß, 
rund, berg: oder eiförmig mit einer ſchoͤnen 
fcharfen Spige. Es ift 5% bis 5z Zoll lang, 
und 23 Zoll breit, etwas fteif und dick von 
Gewebe, trüb dunkelgrün, nicht, glänzend 
von Farbe, mit einer ganz fernen weißen 
Wolle überkleidet, fein geadert, nur die 
Mittefrippe Fark, und am Nande fehr feicht, 
faum bemerkbar, mit kleinen, etwas fpißigen 
Zähnen befeßt, Der DBlattftiel ift einen zZ 
bie ı Zoll lang, und hat Feine Afterblätter. 


262 
Die Augen find ftart, dickbauchicht, Braun: 
ſchwarz, fiehen ab, und fißen anf wulftigen 
Augentränern. 

Die Frucht zeitige im Märg, muß aber 
vor den erfien Nachtfröften nicht abgerhan 
werden. & 

Wegen ihrer Schönheit und Größe vom 
erfien Ranac 





Claſſe IT. Ordnung III. Geſchlecht IT. 


’ 


Die Derierbirne *, 
Foppen- Peer. 


Knoop, Tab. VIH. Foppen-Peer. — Fa. 
sen - Peer.. Duc de la Force. Poire la 
Force — Findet fih fonft bei keinem 
Pomologen **). 


Fine in ihrer Neifzeit ungemein fchöne, und . 
für die Küche ganz vortreffliche ziemlich) große 
ſpate Winterfrucht. Ihre Form iſt ganz 
vollkommen birnförmig, und dabei etwas 
ſtark rundbauchicht. Der Bauch ſitzt hoch 





N) Ih erhielt dieſe Frucht 1701 in Pfropfreißern aus 
dem Haag unter obigem Nahmen, 


”) Sch babe noch einige Berierbirnen aus Hok 
land mit andern Beinahmen. Sollte obiges nicht 
die von Knoop ſeyn, der fie font aanz an Form 
sleicht, fo ift fie fehr nahe verwandt; nur beffer 
bei uns als in Holland, 
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nah dem Kelh, oder wenn man fich die 
Stielſpitze hinwegdenkt, vollfommen in der 
Mitte. Mach dem Kelche wölbt fie ſich ſehr 
ſchoͤn abgerundet, nad) dem Stiel macht der 
Dauc eine farfe Einbiegung, und endigt 
fih mit einer fehönen dünnen Eegelfürmigen 
Spise. Ste hat in ihrer ganzen Form unge: 
mein’ viel ähnliches mit der vorhin beſchriebe⸗ 
nen rothbackigten Sommerzucker— 
birne. — Eine ſchoͤne Frucht iſt 3 bis 35 
Zoll fang, und 23 Zoll dick. 

Der ziemlich offene, oft etwas ver⸗ 
ſchnůrte Kelch, ſitzt in einer kleinen etwas 
engen Einſenkung, die mit feinen Falten 
beſetzt iſt, und auch oft am Bauche bemerkt 
man etwas unebenes. — Der Stiel iſt 
13 bis 2Zollflang, und ſcheint gleichſam 
eine Verlaͤngerung der Birnſpitze zu ſeyn. 

Die Farbe der feinen ſehr glatten Schale 
iſt anfaͤnglich ein helles blaſſes Gruͤn, das 
mit der Zeitigung ein ungemein ſchoͤnes Citro⸗ 
nengeld wird, und wobei die‘ Sonnenfeite 
anfaͤnglich mit einem etwas trüben, bei der 
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Zeitigung aber ganz heil carmofinfarbig wer; 
denden Roth Teiche verwafhen iſt. Die 
Punete find zwar häufig, aber 
ungemein fein, im Rothen weißgrau, 
im Gelben bräunlich, 

Die Frucht viecht fein und angenehm, 
welft auch nur jehr wenig, 

Das Fleifch ift weiß, etwas ing Gelb; 
liche fpielend, fein, nicht fehr faftreich, im 
Kauen abfnadend, und von einem fehr füßen 
müsfirten Geſchmack. 

Das Kernhaus ift Elein. Die Kammern 
find enge, und enthalten nur wenig vollfom; 
mene hellbräunliche Kerne, f # 

Der Baum wächft fehr lebhaft und ift 
ausnehmend fruchtbar. Er trägt feine Aefte 
fchön in die Luft, ift voll Hol, und belaube 
fih dadurch ſehr ſtark. Die Sommertricbe 
find fchlanf, rundherum braͤunlich gelb, 
faum etwas, oder nur fehr wenig und fein 
punctirt. Das Blatt liegt flach, oder nur 
etwas ſchiffformig, iſt eiförmig mit einer 
kleinen Spige, und 3 Zoll lang, und 2X breit, 
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Es ift dünne von Gewebe, ſehr fein geadert, 
unten ganz glatt, ungemein fchön glänzend 
sein, und am Rande kaum bemerffich fein 
gezahnt. Der dünne Blattſtiel iſt ı% Zol 
lang. Die Augen find rothbraun, conifch, 
ſehr fpis, nicht groß, und fiehen ab. Die 
Augenträger ftehen Schön vor. Die Frucht— 
augen find nicht groß, braun und etwas 
bauchicht conifch. 

Die Frucht zeitige in Sjenner, Februar 
und März, hält fid) aber noch länger, und 
wird gerne Schwarz an der Schale, 

Dom zweiten Range. 

NB. Der Baum erfordert guten, mäßig feuch: 
ten Boden, und einen warmen Gtandı 
fonft werd die Frucht fleinicht. 
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Claſſe IT. Ordnung II. Geſchlecht I. 


— ——— 


Die Winterkönigsbirne. La Royale 
d’hiver *). 

Merlet, Roy d’hiver cra? Roy d’hiver à 
cuire? — Quintinye hat fie nicht. — 
Du Hamel, Tom. III. Tab. XXXV. 
La Royale d’hiver **). Carthau fer 
1a Royale d’hiver, ou Muscat Allemand, 
in Italien Spina di Carpi. Der Veberf. 
Die Wintereitronenbirn. — Teutscher 
Obstgärtner, Nro. LXI. Die Winter: 
Fonigsbirne. Roy d’ete (ſoll heißen, mie 





*) Sch erhielt diefe Byramide 1790 unter diefen: Nah— 
men aus Nancy. 


**+) So frappant ahnlich auch der Umriß diefer Frucht 
mit der Abbildung bei Du Hamel if, fo fehr 
das Eolorie übereintrifft „ und fo gewiß Bei und 
abknackendes Fleiſch, in Paris halbfehmelzend 
merden kann; fo feheint doch die Vegetation anzye 
geben, dns beide Früchte nicht einerlei find, 
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im Text/ Roy d’hiver.— Kraft Tab. 130. 

Die Winterfönigsbirn. La Royale d’hiver, 
Fine anfehnlich große, fehr fchöne Frucht, 
Aber bei uns nur für die Küche fehr fchäßbar, 
da fie nicht diejenige Güte erreicht wie in 
Frankreich. — Ihre Form iſt bald ſpitz, 
bald etwas ſtumpf kreiſelfoͤrmig. Der Bauch 
ſitzt alſo hoch oben nach dem Kelch, nach 
welchem ſich die Frucht ſchnell abrundet, ſo, 
daß ſie ſchoͤn auf demſelben aufſteht. Nach 
dem Stiele biegt ſich der Bauch etwas ein, 
und endigt ſich in eine kurze, bald etwas 
abgeſtumpfte, bald ziemlich ſchoͤne Spitze. — 
Eine vollkommene Frucht iſt 8 Zoll hoch und 
23 Zoll breit. 

Der halboffene, ziemlich Tangblättrichte 
Kelch ſteht in einer meiftens etwas fchönen 
Einfenfung, in der man oft einige feine Falk; 
ten bemerkt, und auch über die Frucht hin 
fieht man meiftens einige flache, vft etwas 
fein beulenartine Erhabenheiten hingehen. 
Der anſehnlich farke Stiel ift ız bis 
2 Zolllang, und fist oben auf der Spige, 

oft 
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oft etwas eingeſenkt, und mit Falten, auch 
oft mit kleinen Fleiſchwaͤrzchens umgeben. 

Die Farbe der feinen, glatten, nicht 
fetten Schale iſt ein ſchoͤnes Hellgruͤn, welches 
mit der Zeitigung ſchoͤnes Citronengelb wird. 
Die Sonnenſeite hingegen iſt von der Kelch— 
woͤlbung bis zum Stiel, mit einer anfanglich 
etwas trüben, nächher aber ſchoͤnen, carmo— 
finartigen Roͤthe vein verivafchen, ohne alle 
Spur von Streifen Diefe Nöthe nimme 
gewöhnlich die Halbe Fläche der Frucht ein, 
beſteht aber bei beſchatteten Früchten nur in 
einem trüben Anflug, Dabei hat die Schafe 
noch viele, oft ſtarke Grännliche Puncte, und 
faft immer feine zimmetfarbige Anflüge von 
Roſt, die erſt bei der Zeitigung recht fichtbar 
werden, 

Die Frucht riecht faſt wicht, welkt aber, 
wenn fie —* 9 ſpat, und kuͤhl aufbewahrt 
wird a a7 

Daegiiit ift weiß, wohlviehend, ſehr 
Pam, abknackend, ohne Steine, voll Saft, 
und von einem zuckerartigen Muskateller— 
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geſchmack. Bei uns möchte fiewohl an heißen 
Spalieven halbfchmelzend werden. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, fist hoch 
oben im Bauch. Die Kammern find enge, 
und enthalten nicht viel wollfommene Kerne, 
Die Kelchroͤhre geht oft etwas ſpitz herab. 

Der, Baum bleibt faft Elein, hat etwas 
ſchmaͤchtiges, und belaubt ſich nicht ſtark. 
Die Sommertriebe ſind ziemlich lang, und 
ſchlank, braͤunlichroth auf der Sonnenſeite, 
olivengruͤn gegenuͤber, und mit vielen 
feinen Puncten beſetzt. Das Blatt iſt 
groß, ſteif von Gewebe, dunkelglaͤnzendgruͤn 
von Farbe, eifoͤrmig, 33 Zoll lang, 24 breit, 
und am Rande ſehr ſeicht und ſtumpfſpitz 
gezahnt. Der Blattſtiel ift 24 Zoll lang. 
Die Sruchtblätter find groß, Tang herzfoͤrmig 
4 Zoll lang, und 5oll reift und der 
Blattſtiel iſt die 243. Bılllang. — Die 
Augen find Saum, fegeifemig, 
und firen auf. fein rſtehenden Augenträgern 
Die Fruchtaugen find. Genie um 
nicht. groß, — 








* 
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Die Frucht zeitigt im December, Jenner 
und Februar. Sie ift zu Compoten ganz 
vortrefflih , und muß vor dem Welken in 
Acht genommen werden. 

Som zweiten Range. 

NB. Der Baum erfordert warmen Boden, 
und dem heißeften Sonnenſtand. Macht 
gewöhnlich Feine ſchoͤne Pyramiden. 
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Claſſe II. Srönung II. Gefchlecht II. 





Das Ochſenherz. Le Coeur de 
Boeuf *). 


Laͤßt fich beffimmt bei keinem Yomologen aufz 
finden. Cie gehört in die Familie der 
Pfundbirnen. Iſt es Cordus Probſt⸗ 
birne? 


Eine ſehr große ſchoͤne, hellrothe, und fuͤr 
die Oeconomie recht ſchaͤtzbare Birne, und 
durch ihre Fruchtbarkeit eine hier ſehr beliebte 
Herbfifrucht, die felbft dem nemeinen Manne 
zum toben Genuß angenehm if. — Ihre 
Form ift wahrhaft birnförmig. Der Bauch 
figt Hoc) oben, und woͤlbt fih nach dem Kelch 





*) Sch erbiele diefe fchöne Frucht in Keißern von Trier 
unter obigem Nahmen, und die heirorhe Farbe 
der Schale hat wohl das Cosur de Boeuf ver: 
anlaßt. 

— 
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zu in eine fanft zugerundete Flaͤche. Nach 
dem Stielhin, biegt fih der Baud) gewoͤhn— 
lich nur aufeiner Seite ein, und 
endigt fich in eine lange, ſtark abgeftumpfte 
Spiße, welche, wie bei der fpanifchen 
guten Chriftenbirne, auf eine Seite 
gebogen if. — Eine volllommene Frucht, 
vom Hochſtamm, ift Az bis Az Zoll lang, 
und 54 Zoll breit. 

Der kleine halboffene Kelch ſitzt in einer 
weiten, feichten Einſenkung, und ift fafl 
immer mit einer, oder mehreren beulenarti- 
gen Rippen umgeben, wobei aber doch die 
Frucht am Bauch nicht entftelle, oder fehr 
uneben gemacht wird, denn meiftens hat die 
Frucht eine gefällige Form. — Der flatfe 
Stiel ift unten fleifchig, ı3 bis 13 Zolllang, 
und fist oben auf der Spitze in einer Eleinen 
Dersiefung, die mit Fleiſchbeulen umge 
ben ift, 

Die Grundfarbe der glatten Schale ift 
anfaͤnglich hellgraͤn, wird aber mit der Zei; 
tigung Schönes Citronengelb, und Dabei 
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ift der größte Theil der Frucht mit 
einem hellen, aber etwas trüben 
Roth Teiche verwafchen, und hier 
und da etwas undeutlih aeftreift. 
Dei der vollen Reife gewinnt diefes Moth 
ein ſchoͤnes, helles, carmofinartiges Anz 
fehen. — Die Puncte find häufig, im Roth 
gelbgrau, im Gelben grünlid, und dabei 
finder man häufig um die Kelchwoͤlbung Hell; 
graue Noflanflüge, und bier und da auch 
noch Roſtflecken. | 

» Die Feucht riecht fehr fiarf und ange 
nehm müsfirt, wie manche —— 
und welkt nicht. 

Das Fleiſch riecht eben ſo, iſt mattweiß, 
ziemlich feinkoͤrnicht, nicht ſaftreich, mar: 
kicht, weich, und von einem ſtark ſuͤßen muͤs⸗ 
kirten Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die 
Kammern find enge, lang, und enthalten 
meifteng nur lange taube Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, wird anfehn; 
ich groß, und vecht fruchtbar. Er trägt feine 
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Krone gern etwas flatterhaft, und belaubt 
ſich dadurch) etwas leicht. Die Sommertriebe 
find fchlanf, braunlich gelb, das zweijährine 
Holz ift afchgrau, und nur mit wenigen 
feinen Punkten beſetzt. Das Dlait ift groß, 
eiförmig, mit einer kurzen fihönen Spitze. 
Es ift 4 Zoll lang, 23 Zoll breit, fteif von 
Gewebe, fein geadert, glänzend grün von 
Farbe, und am Rande kaum merklich, fehr 
feicht und ſtumpfſpitz gezahnt. Der dünne 
Blattſtiel ift 13 Zoll lang, und hat feine 
Afterblätter. Die Augen find ſchoͤn, ſpitz— 
kegelfoͤrmig, ſtehen ſtark ab, und fißen auf 
breiten, der Diefe des Augs gleichftehenden 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Ende October, oft 
etwas früher, hält fih 3 Wochen und wird 
dann taig. 

Dom zweiten Range, 
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Hinreichend faftise Birnen, mit 
marfichtem, oder etwas ſchmie— 
rig-ſchleimichtem Fleifche, je: 
Doch gewürzhaft, und im Munde 
fchmelzend, aber ohne erha— 
benen Geſchmack. 
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Claſſe IV. Ordnung J. Geſchlecht J. 





Die platte Honigbirne. 


Findet ſich beſtimmt bey Feinem Pomologen. 
Iſt es Cordus Hanfbirne? — Wird in 
unſerer Gegend von dem Landmann zur 
gattwerge fehr geliebt. 


Eine große, Freifelförmige, faſt einer wahren 
Bergamotte ähnliche Sommerbirne, und wegen 
ihrer Größe und jährlichen Fruchtbarkeit bei 
dem Landmanne alle Achtung verdienende 
Frucht. — Sie ift wohl offenbar eine deutfche 
Nationalfrucht. — Ihre Form ift völlig ab: 
geftumpft Ereifelffumig. Der Band) figt in 
der Mitte, und von da wölbt fie fich flach und 
breit nach dem Kelch, nad dem Stiel aber 
lauft fie mit einer platten abgeftumpften 
Spitze. — Eine fohöne Frucht ift 5 Zoll breit 
und 23 Zoll duch, und felten fo hoch als 
breit, als nur bei übergroßen Früchten. 
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Der ziemlich offene Kelch ſteht in einer 
geräumigen, anſehnlich, und oft wirklich tiefen 
Einſenkung, die nicht ſelten mis flachen rip: 
penartigen Erhöhungen beſetzt ift, und die 
auch fehr fihtbar aber die Feucht Hinlaufen. — 
Der äußerfi lange Stiel if Bell: 
braun, gekruͤmmt, a3bis5Zolllang, 
und fteht auf der ftumpfen Spiße in einer bald 
ziemlich lachen, bald anfehnlich tiefen Grube, 
wobei noch das.Characteriftifche iſt, 
daß er fleischige Falten, oder einen wahren 
foltigen Fleiſchbutz um fich herum hat, und 
wobei noch die wahre Stielhöhle mit mehreren 
Denlen befegt ift. 

Die glatte Schale ift bei der Zeitigung 
ein gelbliches Hellgrün, wobei man auf der 
Sonnenſeite einen fehr Schwachen Anflug von 
einer blaffen Roͤthe bemerkt. Dabei ift die 
Echale mit fehr vielen, fihönen, grauen 
Puncten befegt, und an jeder Frucht findet 
man oft viele feine Nofifiguren, und manch— 
mal wahre vauhe Roſtflecken. 

Die Frucht viecht wenig und fein. 
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Das Fleiſch iſt mattweiß, grobkoͤrnicht, 
ziemlich ſaftreich, markicht, und von einem 
| feinen, gewuͤrzhaften, etwas vofenartigen 
i Geſchmack. 4* 

Das Kernhaus hat eine große, hohle 
Achſe. Die Kammern ſind ſchoͤn, enthalten 
aber meiſtens nur taube Kerne. Die Kelch— 
roͤhre geht etwas ſpitz herab. 

Der Baum wird groß, geſund, kommt 
ſchon in rauhen Gegenden fort, und traͤgt 
ſehr reichlich. Er belaubt ſich ſehr ſchoͤn, und 
ſetzt eine Menge Fruchtſpieße an. — Die 
Sommertriebe ſind lang und ſchlank, leder— 
farbig, und mit vielen fahlgrauen Puncten 
beſetzt. Das Blatt iſt lang elliptiſch, 
ſpitzer nach dem Stiel als nach vornen, wo 
es eine ſchoͤne Spitze hat, und 44 Zoll lang, 
und 24 Zoll breit. Es iſt etwas ſteif von 
Gewebe, fein geadert, unten ſehr glatt, 
glänzend hellgruͤn von Farbe, und am Rande 
ſehr ſeicht und feinbogicht gezahnt. Der duͤnne 
Blattſtiel iſt 23 Zoll lang, ja an den Frucht— 
blättern oft 54 Zoll lang, und hat feine After 
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dlätter. Das Aug ift braun, eonifd nic 
groß, und fieht ab. Die Fruchtaugen find 
ſehr braun, bauchicht, ſtark und glat n 
Die Frucht zeitigt im ne wid 
aber bald taig. — 


5 


Vom dritten Range. Er 
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Elaffe IV. Drdnung U. Gefchlecht I. 





Die Hopfenbirne *), 


Zink Tab.I. Nro 6. Bergamotte d’Ete longue? 
Die Hopfenbirne. — Ob es ganz die nehme 
liche, läßt fich aus einem ZimE nicht ber 
fiimmen. Sonſt kommt fie bei feinem 
Pomologen vor. | 


.y 


Eine etwas Fleine, aber fehr gute Sommer 
birne für die Tafel und für die Wirthſchaft. 
Ihre Form iſt etwas ſtumpf kegelfoͤrmig, in— 
dem der flache Bauch gleich unter der Kelch— 
wölbung am ftärkften ift, und von da, fanft 
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) Herr Profeſſor Crede in Marburg fendere mir auch 
einige Früchte von diefer Sirne unter dent Nahmen 
der Kofenbirne, wovon wir aber ſchon einige 
bei Pomologen beſtimmte Sorten, ald Gaillot rosat 
A’ete und d’hiver, musque, gros, u.f.w. haben, 
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abnehmend, gegen den Stiel hinlauft. * 
Ihre Breite beträgt 2Zoll, und die Hoͤhe nur 
ſtark 2 Zoll, oder ı big 2 Linien mehr. 

Der weit offene kleine Kelch ſteht 
auf einer fajt gleichen Fläche, in einer fehr 
unmerklichen, etwas breiten Einfenfung, die 
man kaum gewahr wird. — Der dünne Stiel 
ift 1J bis 13 Zoll lang, und fit auf einer 
kleinen, kurzen flachen Spitze auf, oder das 
Fleiſch erhebt fih nur etwas um denfelben, 
‚und bilder den Anfang zu einer Vertiefung. 

Die fehr feine, glatte Schale ift bei der 
Zeitiguna ein blaffes Gelb, welches auf der 
Sonnenſeite mit einem trüben, faft ſtrei— 
fenartig ausfehenden Roth, vom 
Stiel bis zum Kelch Leicht verwafchen iſt, 
und das bei etwas befchatteten Früchten nur 
‘wie punctirt, oder getufcht ausſieht. Recht 
befonnte Früchte überziceht dabei noch 
gerne ein ſehr feiner, gelblicher 
oft, wodurch das Roth und Gelb alsdann 
nur durchſchimmert. Die Puncte find fe hr 
Häufig, grau, bei befonnten Früchten ftarf 

und 
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und deutlich, bei beſchatteten aber ſehr fein, 
und nicht fo auffallend deutlich. 

Dir Frucht riecht ſtark müskirt. 

Das Fleisch ift blaßweiß, und fieht, fo 
zu fagen, wäffericht aus, hat aber nur wenig 
Saft, aber doch einen ſchmelzenden, etwas 
fchleimicht teigartigen, angenehmen, fein fänerz 
lichen Roſengeſchmack, und hat wenig Steine. 

Das Kernhauslauft mireiner feinen, fich 
fer fpig endigenden, Nöhre bis unter die Kelch: 
röhre, und die Kammern enthalten fchöne 
vollkommene Kerne. 

Der Daum wird groß, fhön, und ift 
fehr fruchtbar. Die Sommertriebe find ſchlank, 
orleanfarbig, oder röthlich geld, und nur mit 
fehr wenigen Puncten befeßt. Das Blatt 
ift Elein, fang eiförmig, mit einer fchönen 
Spitze. Es ift 23 Zoll lang und nur 13 Zoll 
breit, fteif von Gewebe, glänzend grün von 
Farbe, fein geadert, und am Stande ſeicht, 
mit etwas ſpitzen, kleinen, Zaͤhnchens beſetzt. 
Der dünne Blattſtiel iſt 12 Zoll fang, und 
hat Eeine Afterblätter, Die Augen find braun, 


Birnen, J. Heft. u 


906 
nicht groß, Tiegen an, und ſitzen auf wulftis 
gen, ſtark vorftehenden Angenträgern. 
Die Frucht zeitige Ende Auguft, und halt 
fih 14 Tage. 
Dom zweiten Range. 
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Claſſe IV. Ordnung III. Geſchlecht I. 





Die graue Speckbirne x), 


ch kann beſtimmt Feinen einzigen Pomologen 
dafür anführen. Iſt von denen des Bau— 
hin's, Eordus und Knoop's Tab,VI. 
abgebildeten Speck- und GSchmeerbirnen 
gänzlich verfchieden. 


Fine fchöne, große, lange, vortreffliche Birne 
für die Tafel und die Küche. Ihre Form ift 
lang und dick kegelfoͤrmig, oft fait walzen— 
förmig; da der Bauch ganz oben figt, und 
die Wölbung um den Kelch fehr kurz ift, fo 
lauft die Srucht nachher völlig coniſch, oder 
etwas walzenförmig nach dem Stiel, und 





*) Sch erhiele den Baum aus Trier unter obigem 
ſich auf ihr zartes Fleifch beziehenden Nahmen, mit 
der Bemerkung, daß fie auıh Die wilder Herrn— 
birne genannt wurde, 
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endigt fich mit einer meiftens ſtark abgeſtumpf⸗ 
ten Spitze. — Auf dem Hochſtamme betraͤgt 
ihre, Länge 54 Zoll, und die Breite 22 Zoll. 
An Swergbäumen wird fie oft 4% Zoll fang, 
und 23 Zoll dick. 

Der kleine offene Kelch ſteht in einer 
flachen Einfenkung, die bald ziemlich eben, 
bald auch wieder mit einigen, oft 4 bis 5 fei— 
nen, und nicht fehr ins Auge fallenden Er; 
hoͤhungen befegt iſt. — Der fleifchige, ſtarke 
Stiel ift in feiner Länge fehr wandelbar, und 
bald einen, bald 14 Zoll lang, und fteht auf 
der abgeftumpften Spige wie eingefteeft, wo 
ſich um ihn auch öfters einige feine, wie ein; 
geſchrumpft ausfehende Falten gefellen. 

Die Farbe der etwas dien, und fein 
rauh anzufühlenden Schale it ein mattes Hell: 
geld, wobei man anf der Sonnenfeite nur 
felten einen Eleinen Anflug von einer leichten 
Roͤthe bemerkt. Characteriſtiſch iſt 
aber bei dieſer Frucht, daß die ganze 
Schale mit ſehr vielen, grauen, großen 
Puncten, oder eigentlich kleinen Flecken beſetzt 
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iſt, die ſich haͤufig zuſammenrotten und feine 
Roſtanfluͤge bilden, ja nicht ſelten uͤberzieht 
die ganze Kelchwoͤlbung ein feiner Roſt. 

In der vollen Zeitigung riecht die Frucht 
fein, und angenehm roſenartig. 

Das Fleiſch iſt weiß, koͤrnicht, etwas 
ſchmierig ſchmelzend, ziemlich ſaftreich, und 
von einem zuckerartigen, gewuͤrzhaften feinen 
Alantgeſchmack. 

Das Kernhaus ſitzt in der Mitte, fehlt 
oft, oder faſt immer eine, oder die andere 
Kammer. Es iſt ſehr verſchloſſen, zartflei⸗ 
ſchig, und die wenigen Kerne find dick und 
kurz, oder ein und taub. 

Der Baum ft. in feiner Jugend durch 


feine kurze, dicke Sommertriebe fehr kenntlich. 


Er belaube ſich nicht ſehr ſtark, und die ſtarken 
Aeſte fiehen fehr ab, und bilden feinen ſchoͤnen 
Baum. Die Sommertriebe find inder Jugend 
kurz, ſehr dick und gleichmäßig an der Spitze 
wie unten. Erfi nad) 6 — 5 Sahren werden 
fie dünner. Sie find trüb erdröthlich mit 
etwas geld, hier und da, befonders an der 
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Spige mit einem GSilberhäutchen bekleidet, 
und mit wenigen, langen trüben Puncten 
bejegt. — Das Dlatt iſt groß, und eiförmig. 
Es ift 35 Zoll lang, 2% Zoll breit, ſchoͤn gras: 
grün glänzend von Farbe, dünne von Gewebe, 
fein geadert, und am Rande aͤußerſt feicht, 
mit ganz Eleinen, etwas fpigen, oft Faum 
bemerfbaren Zaͤhnchens beſetzt. Der Blatt; 
ſtiel iſt bis 14 Zoll lang und hat Feine After; 
blätter. Die Augen find etwas dickbauchicht, 
weiß gefchuppt, nicht groß, liegen an, und 
- die Augenträger find wulſtig. 

Die Frucht zeitige anfangs, oder Mitte 
September, und hält ſich bis 4 Wochen, 
wenn man fie etwas vor der Zeitigung abbricht, 

Noch vom erften Range. 

NB. Der Baum kommt auf der Quitte fehr gut 
fort, iſt ſehr fruchtbar, erfordert aber einen 
warmen Stand. 
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Claſſe IY. Ordnung IT. Gefchlecht J. 





Die große Sommerzapfenbirne. 


Le Certau musque *). 
* 


Ich kann hieruͤber keinen einzigen Pomologen 
beſtimmt augeben. — Kraft Tab. 151. 
hat die der unſrigen ſehr aͤhnliche, und 
auch in der Folge vorkommende **), Cer- 
tau d’automne, abgebildet, und nennt fie 
Herbii-Fleifhwarfferbirme ***), 


Kine große, zwar nicht faftreiche, aber doch 
noch ſchaͤtzbare Birne, von einer merkwuͤr⸗ 





*) Ich erbiele die Pyramide 1790 aus Me von Nico⸗ 
Ins Simon. 

**) Diefe befike ich von meinem Freunde, Heren Senator 
Sichere®in Heilbronn. 

**5) Unter und über diefe Bapfenbirnen — (Cer- 
taus) herrſcht noch eine große Confufion. Merlert 
bot 7 Sorten, wovon er 5 für gut hält. Duins 
tinye hält fie für ſchlecht. Manger glaubte fie 
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digen Form. Ihre Geſtalt nähert fi einem 
langen Ftlafchenfürbis. Gewöhnlich ift fie 
gleich unter der flachen Kelchwoͤlbung etwas 
ſtark bauchicht, indem ſie ſich bald wieder ein: 
biegt, und alsdann in eine lange, wenig ab; 
nehmende dicke und fiumpfe Spitze endigt. 
Manche Früchte find wenig bauchicht, und 
ftellen fajt einen langen, ſtumpfen Kegel vor. — 
Die Fänge einer fchönen Frucht beträgt 4 bis 
2 Zoll, und die Breite nur 23, oft nur 
2 Zoll bc 4 

„der unbedeutende, offene Kelch ſteht in 
einer kleinen Einſenkung, die mit feinen, 
oͤfters auch einigen ſtarken Rippchens beſetzt 
iſt, die aber uͤber die Frucht nicht hingehen, 
obgleich der Bauch oft beulicht und uneben 





der oben HefäsrieheneniFößpent Peer ſehr verwandt, 
and macht fie fogar zu Unterarten von Cordus 
Sontabirnen. Du Hamel hat den Rahmen gar 
nicht, fondern nur bie Trouve, Mr Merler auch 
das Synonym al5 Gros Certan d@’hiver beilegt. 

Selten iſt eben die Frucht nicht. Ich erhielt ſie 
von Caſſel als Grise Bonne, von Herrn Profeſſor 
Crede als Cartoffeibirke. Pe: 
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+ ift. — Der ftarfe Stiel iſt a bis 12 Zoll lang, 
und fieht faft immer auf die Seite, indem 
fich die ſtumpfe Spitze mit Fleiſch— 
beulen endigt, die fih von einer 
Seite ber umfrümmen) und den 
Stiel auf die Seite drüden. Ge 
‚ wöhnlich find es nur zwei fehnabelförmige 
umgebiegte Beulen. 

Die Farbe der etwas fein‘ rauh anzu⸗ 
fuͤhlenden Schale, iſt bei der Zeitigung ein 
mattes Goldgelb, welches aber reichlich, 
vorzuͤglich um die Stielſpitze, mit einem 
feinen zimmetfarbigen Roſt leide 
uͤberkleidet iſt, fo daß die goldgelbe Farbe 
nur bier und da rein ericheint. Außerdem 
fieht man noch viele, theils feine, theils 
fiarfe graue Puncte, felbft in den feinen 
Moftüderzügen. Roth fieht man wohl nie. 

Die Frucht riecht ziemlich) —— und 
angenehm. — 

Das Fleiſch iſt weiß, etwas Eörnicht, ziem⸗ 
lich ſaftvoll, markicht, und von einem der weil; 
fen Herbfibutterbiene ähnlihen Geſchmack. 
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Das Rernhaus ift fehr klein. 
Die Kammern find enge und enthalten wenig, 
oder keine vollfommene Kerne. 

Der Daum wächft ungemein ftarf und 
lebhaft. Er belaubt fih ungemein ſchoͤn, 
und tragt feine Aeſte ſchoͤn in die Luft. Die 
Sommertriebe treiben gerne Fruchtſpieße, 
ſind lang, und ſtark, von Farbe roͤthlich, 
mit etwas Silberhäutchen bekleidet, und mit 
vielen truͤbgrauen Puncten befert. 

Das Blatt iſt nur mittelmäßig groß, 
meiſtens elliptiſch, oder etwas eifoͤrmig, 
jedoch nach dem Stiel faſt immer zugeſpitzt 
auslaufend. Es iſt 5 Zoll lang, und 2 Zoll 
breit, fteif von Gewebe, grasgruͤn glänzend 
von Farbe, fchön geadert, und am Rande 
nicht tief, aber mit ichönen, ſpitzen Zähnchens 
fein befegt. Der Blartftiel iſt ı Zoll lang, 
und hat fehr dünne, Tange, fadenförmige 
Afterbfätter. Die Augen find ſtark und coniſch. 
Die Augenträger breit. 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
und häft fi bei 3 Wochen. Er, 
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Noch vom erften Range, 


NB. Der Baum geräth fehr gut auf der 


Quitte, will aber warm fiehen. Die 
Srüchte machen durch ihre Länge einen 
auffallenden Anblick. 





Efaffe IV. Ordnung II. Geſchlecht I. 


Die Lutzbirne— 


Eine in hiefigev Gegend befannte, und ficher 
eine deutfche Nationalfrucht , die bei dem 
Sandmann für die Deconomie beliebt ift. Ihre 
Form iſt abgeſtumpft coniſch, faft etwas 
walzenfdrmig. Die Wölbung nad) dem Keldy 


ift kurz, und breitfiumpf abgerundet. Nach 


dem Stiel endigt fie fih in einer flachen 
Wellenlinie mit einer f ehr ſtark abgeſtumpften 
Spitze. — Sie iſt 3 Zoll lang, und 23 Zoll 
breit. 

Der offene, aufrecht ſtehende, kurzblaͤtt⸗ 
rige Kelch ſteht in einer ziemlich geraͤumigen 
feinen Einſenkung, die ganz eben iſt. — 
Der ſtarke, meiſtens fleiſchige Stiei, iſt nach 
vornen ſehr die, und Z bis 1J Zoll lang, 
and fleht meiſtens in einer Eleinen Bertiefung, 

die 
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die mit feinen Falten, oder kleinen Fleiſch— 
beulen umgeben iſt. 

Die Farbe der ſtarken, oft etwas fein 
rauh anzufuͤhlenden Schale iſt bei der Zei— 
tigung ein mattes gruͤnliches Hellgelb, wobei 
die Sonnenſeite einen fe inen hellen An; 
flug von einer erdartigen Roͤthe hat. Dabei 
find über die ganze Schale viele Puncte ver; 
breitet, und um den Kelch, aber aud) häufig 
über die Frucht hin, finder man einen feinen 
Noftanflug und Roſtfiguren. 

Die Feucht riecht fehr wenig. 

Das Fleisch ift weiß, grobförniht, um 
das Kernhaus fteinicht, nicht faftvoll, mars 
kicht und etwas fihmierig, halbſchmelzend, 
und von einem gewärzhaften, etwas muska— 
tellerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift fehr enge, und geht 
mit einer fpißen Röhre aus der Mitte, bis 
am die Kelchroͤhre. Die Kammern enthalten 
ziemlich viele ſchwarze theils auch taube Kerne, 
Der Baum wird groß, ſehr fruchtbar, 

und traͤgt ſich ſchoͤn in die Luft. Die Som⸗ 


Birnen, I. Heft. X 
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merttiebe find ſtark und lang, gelblich von 
Sarbe, und mit vielen feinen Puncten beſetzt. 
Das Blatt ift lang herzfürmig, dünne von 
Gewebe, fehr glatt, hellgruͤn von Farbe, 
54 bis 54 Zoll lang, 23 Zoll breit, und am 
ande ſchoͤn, doch feicht und ſtumpfſpitz 
gezahnt. Der dünne Blattftiel iſt 14 Zoll 
lang. Die Augen find conifch, liegen an, 
und die Augenträger flach. 

Die Frucht zeitiat in der Mitte des 
September und hält fih 2 bis 5 Wochen. 

Dom dritten Manage, 


- 


Sunfte ES lafl& 


en 


Birnen mit faftigem, oder 
trockenem Fleifeh, von Ge: 
ſchmack aber fade. 
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Claſſe V. Ordnung III. Geſchht II. 


— [Eu 


Die Fauftbirne " 


Scheint mit I. Bauhin's (Fenbirne 
nahe verwandt zu ſeyn. — (rein die 
natürliche Familie der Pfunirnen. 


Eine fehr große fchöne Kücheuht, die 
zum Welken und Dämpfen fehrliebt wird, 
Shre Form ift wahrhaft birnmig, und 
von einem fehr vegelmäßiaen iriß, und 
hat in diefem Stücde mit de Königs: 
gefhent von Neapel v ähnliches. 
Der Bauch fit hoch oben n der Kelch— 
woͤlbung, welche fanft und ytruld abge: 
ſtumpft ift, fo, daß die Fur fchön und 





*) Sicher ift diefed auch eine unfe Nationalfrüchte. 
In kenne einen Baum mitten Felde, der weit 
über hundert Jahre alt ſeyn uß, da ihn ſchon 
ein Greiß als einen alten Ba in feiner Jugend 
gekannt hatte, 


I 
I 
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breituf derfelben aufſitzt. Der oft ſtarke 
Baucbiegt ſich nach unten ſanft ein, und 
endigtich bald mit einer ziemlich kurzen, 
bald a auch und meifteng mit einer ſchoͤnen, 
zienmlicangen, abgeftumpften Spike. ‚Eine 
vollkonne Frucht vom Hochſtamm ift 44 
Zoll tar und 3 bis 5E Zoll breit. 

Diarke, bald offene, bald zugedrückte 
Kelch fin einer weiten geräumigen, tiefen 
Einſenku, Die faft immer mit einigen 
flachen, ilenartigen Erhabenheiten umge: 
ben ift, Bei aber der Bauch der Frucht 
ſchoͤn runnd eben if. — Der ſtarke Stiel 
it 1% Zelang, und fteht oben auf der 
ſtumpfen vige, die aber felten eben ift, 
fondern ſi meiftene mit unregelmäßigen. 
Aleifchfortfin endigt. 

Die Fe der etwag fein rauh anzus 
fühlenden Gale ift bei der Zeitigung ein 
grünliches Ch, oder ein wahres bleiches 
Gelb, dabeit aber die Schale über und 
über mit ſehvielen, anfehnlich ftarfen, 
Bräunlich gran Puncten gleichfam überfäek, 


F 


Und. neben diefen fieht man auch noch, oft 
feine Roſtfiguren, und wahre Roft 

äge, die, außer auf der ganzen Frucht, 
ee hauptfächlih um die Keldy ; und 


Sti ing verbreiten, Bon einem 
* ieht man an dieſer Birne 


etwas. 
Die Frucht riecht wenig, aber angenehm 
und welft nicht. 


Das Fleiſch riecht angenehm, iſt weiß, 


nicht ſaftvoll, faft etwas trocken, grobkoͤr— 
nicht, markiche fchleimicht, und fade, nur 
etwas vofenartig von Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, und ſtoͤßt 
mit der Spike bis unter den Kelch. Die 
Kammern ſind weit, muſchelfoͤrmig, und 
enthalten ſchoͤne, ſchwarze, vollkommene 


Kerne, die den Raum der Kammer lange 


nicht einnehmen, 

Der Daum wird fehr groß und tft unges 
mein fruchtbar. Ev breiter feine Aefte weit 
aus, und bilder, wenn er frei fieht, eine 
lindenähnlihe Krone. Die Sommertriebe 
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find fang und ſtark, von Farbe gelbtich m mit 
Roth vermifcht, und mit vielen Puncten 
beſetzt. Das Blatt iſt dunkelgruͤn von Farbe 
i entwickelt fi) im Frühjahr weißwollicht, von 
Form eivund, und nur mittelmäßig groß. 
Es ift'24 big 23 Zoll lang und 2 Zoll breit, 
duͤnne von Gewebe, fein geadert, und am 
Rande kaum bemerklich und ſeicht bogenfoͤr— 
mia gezahnt. Der Dlattfliel iſt Z bis 1 Zoll 
lang. Die Fruchtaugen ſind ſchoͤn, ſpitz, 
kegelfoͤrmig, und die Blaͤtter groͤßer, laͤnger 
und ſchmaͤler. Der ſehr dünne Blattſtiel iſt 
14 bis 2 Zoll lang. Die Augen find lang, 
breit, fpis, liegen an, und firen auf hai 
wulftigen Augentraͤgern. 
Die Frucht zeitigt anfangs oder Mitte 
Detober, und hält fih 4 Wochen, dann wird 
fie taig. 
Wegen ihrer Größe noch vom zweiten 
Range. 
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Axrosse la plante avant qu'elle meure; ses fruits 


feront un jour tes delices. 


Rousseau. Emile 1. 2 


Erfte Elaffe 





Butterhafte, fchmelzende, fehr geſchmack— 
volle Birnen, die fih im Kauen 
geraͤuſchlos in Saft auflößen. 


li, Deft, Birnen, A 
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Claſſe I. Ordnung I. Geſchlecht IIE. 
Die grüne langftielichte Winter: 
hirtenbirne *). 

La Musette d’hiver a longue queue, 





*) Zch erhielt diefe Sorte unter dem Namen als Musette 
a longue queue, von dem Kaufmann Dvermann 
aus Brüffel. 

Jh aetrane mir Eeinen einzigen Pomologen über 
diefe Frucht beftimme anzuführen. Am nächſten kommt 
fie mie Zink's gros blanguet, oder Musette 
d’Anjou Tab, VII. Nro. 65 überein, unterfcheider 
fih aber-fehr von derfelben durch die weit fpätere 
Beitigung, und den fehr fanaen Stiel, der bei Zink's 
Muesette ganz gewöhnlich ift. — Duintinge und 


Uo2 


5 


Fin fchöne, anſehnlich große, gewoͤhnlich 
ober nur mittelmäßig groß bleibende, vor— 
treffliche Winterbirne , die durch ihren 
auffallend langen Stiel*) fehe 
kenntlich iſt. — In ihrer Form ift fie bald 
platt, bald etwas rundbauchicht, in der 
Rundung ſtark uneben, oder beulenartig, und 
im Ganzen in ihrer Geftalt einer Bergamotte 
ziemlich ähnlich. — Der Bauch ſitzt meiftens 
gerade in der Mitte, und bei fehr platten 
Früchten nur etwas höher nad) dem Kelch, 
und folche Früchte wölben fich nad) oben breit 
und flach , endigen fi) dagegen nad) dem Stiel ’ 
mit einer flachen, fiumpfen Spige. Die etwas 





du Hammel haben mur eine Pastorelle, oder 
Musette d’automne, von der vielleicht urſprünglich 
die Aehnlichkeit mit einem Dudelſack herrührt. 

Sn der natürlichen: Elafiification der Birnen, 
gehört unfere obige Hirtenbirne, unter die Mufcatens 
birnen mit fhmelzendem Fleifch. 


*) Sch glaube eher, dag diefer lange Stiel, als die lange 
Pfeife am Dudelſack den Namen verliehen hat, da 
die Form nichts ähnliches damit bat, 
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Fugelförmigen Früchte nehmen hingegen von 
der Mitte aus gegen den Keld) etwas lang: 
fam ab, bilden eine Eleinere Fläche, auf 
welcher aber doch die Frucht nod) gut ftehen 
kann, wölben fih nad) untem rund zu, und 
Bilden zuletzt fihnell eine kurze, ftumpfe 
Spitze. — Dlatte Früchte find 23 Zoll breit 
und 2X Zoll hoch. Rundbauchichte Hingegen 
find zwar auch 23. Zoll breit, aber dabei 25 
Zoll ſtark Hoch. 

Der oft ſtarke Kelch iſt halb geſchloſſen, 
oder offen, und ſteht in einer kleinen, ſeichten 
Einſenkung, die meiſtens mit kleinen Fleiſch— 
waͤrzchens beſetzt iſt. Aber am Rande der 
Kelchwoͤlbung erheben ſich beulenartige Rip— 
pen, welche ſtark erhoben uͤber die Frucht hin— 
gehen, und ſie in ihrer Rundung ſehr ungleich 
und uneben machen. Der Stiel iſt bei 
dieſer Frucht characteriftifh 9. Er 
it 22 Zoll lang, dabei ftarf und 





*) Eine Diefer fehr ähnliche Winterbirne, mit noch lans 
gerem Stiel, kommt im dritten Heft vor. 


6 


etwas krumm gebogen, am Anfang 
Dick fleifhiht, welches coniſch abs 
nimmt, und fitztobenauf der fums 
pfen Spitze, in einer wie gleichfam nur 
eingedrückten, feichten Dertiefung, welche ein 
etwas faltiges Anfehen hat. 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
Schale, iſt anfänalih ein flarfes, 
dunfles Grün, welches abgerieben Schön 
glänzt, und bei der Zeitigung nur etwas 
heller wird, oder nur manchmal etwas ing 
Gelbliche fehilfert, und wobei man noch 
gewöhnlich, aber faft meiftens nur um die 
Stielwölbung herum, einen unanfehnlichen, 
trüben, Bräunlichen, ſehr leichten Anflug von 
Köthe bemerkt. Außerdem find noch über die 
ganze Schale eine Menge mehrentheils nur 
ſehr feine graue Puncte vertheilt, 

Die Frucht Hat einen ſtark musfirten 
Geruch, und welkt nicht.- 

Das Fleisch ift aränlih weiß, fein, 
faftvoll, butterhaft fchmelzend, und von einem 
eigenen angenehmen zuckerartigen Gefchmarf, 
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der durch eine feine Muskatellerſaͤure erhas 
ben ift. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, aber die 
Achſe oft Sehr Hohl. Die Kammern find enge, 
und enthalten herzförmige hellbraune Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, und belaubt 
ſich fehr fhön mit feinem glänzenden Laub. 
Die Sommertriebe find lang und nicht ſtark, 
mit feiner Wolle befleidet, auf der Sonnen: 
feite bräunlih, mit einem Silberhaͤutchen 
überzogen, gegenüber gelblich erdfarben, und 
mit fehr vielen, feinen, weißgrauen Puncten 
beießt. Das Blatt ift mittelmäfiig groß, 
eiförmig rund, nach wornen mit einer Eurzen, 
oft fehlenden Spise. Es ift 5 bis 54 Zoll 
lang, 24 Zoll breit, fteif und ſtark von Ge: 
webe, fein geadert, wobei die Hauptadern 
ſtark ins Auge fallen, grasgrün glänzend von 
Farbe, und am Rande gar nicht gezahnt. Der 
dünne Dlattftiel ift ı bis ı4 Zoll fang, und 
hat lange, feine, fadenförmige Aftevblätter. 
Die Augen find ſchoͤn, von Farbe braunrorh, 
fegelförmig, fpig, flehen nur wenig ab, und 


ö 


fitzen auf ſtark vorfiehenden, wul; 
fiigen Augenträgern. @ 
. Die Frucht zeitigt im December, und 
Hält fich bis in den Februar, 
Dom erften Nanae. 


NB, Der Baum fommt auf der Duitte fehr 
gut fort, und bildet ſowohl fchöne Sp 
bierbaume als Pyramiden, erfordert aber 
einen trodnen und warmen Stand, fonf 
bleibt der Geſchmack zu wäſſericht. 

Wenn unfere obige Birne ber andern 
und wahren Pomologen vorkommt, f9 
wird fie gewiß als eine Muscat erfcheis 
nen. Merlet bat deren viele, und 
vier Öattungen Musettes. Vielleicht iſt 
es defjen Muscat d’hiver vert, ou Ri« 
chart mnsan#? 


Claſſe J. Ordn. II. Geſchlecht J. 





Die kleine gelbe Sommerbergamotte *), 
La Bergamotte jaune d’Ete. 


Iſt es Zinf’g Bergamotte ronde d'Ete? — 
Findet fih fonft bei feinem Pomologen, 
und ſcheint mie Mayer’s Tab. XXVIII. 
Nro, 57. b. Bergamotte ronde d’Ete nahe 
perwande zu feyn **), 





*) Ich befise diefe Sorte aus dem freihberrlich von Steis 
nifhen Garten in Kirberg. 

*«) Here Mayer glaube, daß von der Mailänder 
Sommerbergamotte — Milan de la Beuvriere, 
welche Merler und Quintinye anführen, alle 
übrigen Sommerbergamotten abftamnıten , aus wels 
chem Grunde, wird aber nicht angefuhrt. 

Wie fehr man fih über die Abftammung des 
Namen? Beraamorre bemühr bat, ift bekannt. 
Es follte fogar ein türkifcher Name ſeyn. Das wahrs 
fcheinlichfte ift, daß diefe Früchte zuerft aus Bergamo 
in Stalien nach Franfreih oebraht wurden, und 
daher auch bei franzöfifchen Pomolosen der Deiname 
Milan. 
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Eine zwar kleine, aber butterhaft ſchmel⸗ 
sende, vortrefflihe, wahre Bergamottbirne, 
ſowohl für die Tafel, als für jeden oͤconomi—⸗ 
fchen Gebrauch, die dabei noch dag Verdienft 
der jährlihen und veichlichen Tragbarfeit hat. - 
In ihrer Form hat fie ungemein viel aͤhn— 
liches mit der vothen Bergamotte *), 
aber fie iſt etwas höher, fo daß fie deshalb auch 
in die zweite Drdnung gehört. Das 
Anſehen ift vundeiförmig. Der Bauch fißt 
meifteng in der Mitte, und wölbt ſich von da 
nach dem Kelch hin Schön abgerundet mit einer 
einen Fläche, nad dem Stiel aber endigt 
fid) diefelde mit einem feinen Cirkelbogen in 
eine Fleine, platte, adgeftumpfte Spise, — 
In ihrer Vollkommenheit ift fie 2 Zoff breit, 
und auch meiftens nerade chen fo hoch, oder 
manchmal nur etwas höher. 

Der vffene Kelh, mit feinen Eleinen, 
harten Ausſchnitten, fißt in einer ebenen, 
flahen Einfenfung, und regelmäßige Früchte 





ro, lItes Heft S. 9. 
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ſind auch in ihrer Rundung meiſtens ziemlich 
eben. — Der anſehnlich ſtarke Stiel iſt 3 Zoll 
lang, und ſitzt auf der kleinen, ſtumpfen 
Spitze in einer kleinen Vertiefung, die oft 
auch nur ſeicht iſt. — 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
Scale, iſt anfänglich gelblich grün, wird aber 
bei der vollen Zeitigung blaffes Hellgelb, 
odne daß man dabei auf der Son: 
nenfeite irgend etwas von einer. 
wahren Roͤthe bemerfen fönnte, 
wohl aber, bei vecht freihängenden Früchten, 
eine etwas goldartige Farbe. Characteri— 
ftifch dabei find aber noch die ſehr 
vielen feinen Puncte, welche meis 
ftens grün find, und felten fieht man auch 
eine Frucht ohne Anflüge von Roſt, und wahre 
Roſtflecken. 

Die Frucht riecht ſtark, angenehm mus— 
kirt, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, um das Kern— 
haus gerne etwas ſteinicht, butterhaft ſchmel— 
zend, nicht uͤberreichlich von Saft, und von 
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einem erhabenen, zuckerſuͤßen Bergamottens 
geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und Elein. 
Die Kammern ſind enge, und enthalten kleine, 
ſchoͤne, coffeebraune Kerne. 

Der Baum wird groß, ſtark, und macht 
eine etwas ſperrhafte Kone. Die Sommers 


triebe find lang, treiben im erften Jahr Bluͤth⸗ 


augen, find ſchlank, ohne Wolle, gelblich 
erdartig von Farbe, etwas weniges vörhlich 
auf der Gonnenfeite, und mit nicht häufigen, 
etwas trüben Puncten befegt. Das Blatt if 
flein, herzförmia, nad) oben an den Trieben 
eifdrmig, nad) vornen mit einer schönen Spige. 
Es ift in feiner höchften Groͤße 5 Zoll lang, 
und 24 Zoll breit, fteif von Gewebe, fein 
geadert, glänzend hellgrün von Farbe, und 
am Hand fehr feicht, mit fpigigen Zähnchens 
befegt. Der dünne Blattſtiel tft ı bis ı4 Zoll 
“lang, und hat feine Afterblarter. Die Augen 
find ſehr Elein, fpis, braun von Farbe, ſtehen 
ſtark ab, und figen auf ganz flachen, Kleinen 
Angenträgern, 


= ⸗ 
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34 
Die Frucht zeitiat Anfangs September, 
und etwas grün abgethban, hält fie fid) big 
drei Wochen. 
Bom eriten Nange. 


NB. Shit fih fehr gut zu Hochſtämmen. 
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Claſſe I. Ordnung IL. Gefihleht J. 





Die Admiralsbirne —9— 


Amiral musque. 


Knoop Tab. V. Admiral, — MayerP.F. 
Tom. VII. Nro. 12. Die Admiralds 
birne *), Kraft Nro. ı50. Die 
Hömiralsbirne, Poire d’Amiral, Wenn 
es die unfrige iſt, fo muß eine große 
Spalierfrucht zur Zeichnung genommen 
worden feyn, Findet fih fonft bei feinem 
Pomologen beftimmt angegeben, 


Fine Heine, ſchmelzende, aͤußerſt faftvolle 
Sommerbirne für den rohen Genuß, und von 





*) Ich verdanfe diefe Sorte meinem Freunde, Herren 
Dagen im Haag. 

+) So gewiß und ohne Widerrede die Admirals: 
birne unter die natürliche Familie Der Musfateller: 
birnen gehört, fo beareife ich doc nicht, warum Here 
Mayer diefer Birne die Amisde Jeaune — nit 


5 


4 

einem anziehend angenehmen Geſchmack. Ihre 
Form ift etwas platt und fihön kreiſelfoͤrmig. 
Der Bauch ſitzt in der Mitte, und woͤlbt fich 
von da flach und platt abgerundet um den Kelch, 
fo daß eine vegelmäßig gebaute Frucht breit 
auffist. — In ihrer Vollkommenheit ift fie 2 
bis 22 Zoll breit, und auch eben fo hoch. 

Der lanagefpiste Kelch ift bald aefchloffen, _ 
bald offen, und fist in einer feichten Einfenfung, 
die bald mit feinen Beulen, bald mit wirklich 
feinen Rippen befegt, und oft wie zugefchnürt 
ift. Auch ſieht man haufig an der Frucht felbft 
mehrere Unregelmaͤßigkeiten, und wenn’ der 
Baum nicht ganz auf feinem rechten Stand: 
punet, fondern zu feucht, oder in zu fchlechtem 
Lande fteht, fo bekomme die Frucht haufig 


Joanner— an die Seite feßt, da beide doch durchaus 
feine Abkunfe von einander gemein haben, fondern 
legtere die Anrate und Jargonelle der du Ha 
mel’5, — denn diejenige im Teutschen Obstgärtner 
äft Eeine Jargonelle — zu nahen Nachbarn har. Unfere 
Admiral&birne har zu ihrem nächften Berwand: 
ten die Robine, welche ın diefem Heft noch 
vorkommt. 
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Sruben, oder eine Art Löcher, die von dar; 
unter liegenden Steinen herrühren, und das 
gleichmäßige Fortwachfen mit den faftiaen 
Stellen verhindern. — Der dünne Stiel ift 
24 Zoll lang, und ſteht entweder gerade auf 
der Spige, oder in einer kleinen Grube, die 
Hald faltig, bald fein beulenartig ift. 

Die Farbe der etwas flarken, glatten, 
und abgerieben fchön glänzenden Schafe, ift 
ein wahres Sagtgrün, das bei der 
vollen Zeitigung nur etwas ins Selbliche fchil; 
lert, welches aber auch bei manchen Früchten 
gar nicht zu bemerken if. Dabei ift die Sons 
nenfeite, bei freihängenden Früchten, auf der 
ganzen Hälfte der Frucht, mit einem trüben 
erdartigen Roth verwafchen, welches aber bei 
etwas befchatteren Früchten faum nur in einem 
leichten Anflug befteht. Sin dem Noth ſieht 
man eine Mienge feine, graue Puncte, die 
aber in der gruͤnen Farbe nicht ſichtbar find, 
Ueberdiefes findet man auf der Schale öfters 
noch feine Anflüge von Roſt, und auch zumeis 
fen ſchwarzbraͤunliche Roſtfſlecken. 

Die 
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Die Frucht riecht ungemein ieh mus 
kirt, und welkt nichr. 

Das Fleifch viecht ſtark und — erquik— 
kend, iſt mattweiß, um das Kernhaus etwas ſtei— 
nicht, ſehr voll Saft, butterhaft ſchmelzend, ſich 
im Munde ganz aufloͤſend, und von einem eige— 
nen füßfäuerfichen Muscatellergeſchmack, etwa 
ſo wie ein anfangender gaͤhrender Birnmoſt. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern find lang, geräumig, und enthalten lange, 
fpige, ſchwarze Kerne. 

Der Baum wird groß und ungemein frucht— 
bar. Er bilder eine fchön in die Luft gehende 
Krone, welhe nicht viel gewoͤlbt iſt. Die 
Sommertviebe find lang und far, treiben nur 
einfache Blätter, haben nach vornen etwas 
Wolle, find rundherum roͤthlich, nur hier und 
da mit etwas Gruͤn vermiſcht, und mit vielen, 
ſtarken Puncten beſetzt. Das Blatt iſt groß, 
ſchoͤn eifoͤrmig, nad) vornen mit einer ſchoͤnen 
Spitze. Es iſt 54 Zoll lang und <$ Zoll breit, 
lederartig von Gewebe, hellgruͤn und nicht ſehr | 


glänzend von Farbe, fein geadert, und am 
11. Heft. Birnen, B 


— 
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Rande mit vielen, feinen, ſpitzigen Zaͤhnchens 
beſetzt. Der dünne Blattſtiel iſt 14 Zoll fang, 
und hat feine Afterblätter. Die Augen find 
groß, dick, faſt conifch, braunlich von Farbe, 
mit weißer Wolle bedeeft, und ftehen oft ſtark 
ab. Die Augenträger ftehen ftark vor. 

Die Frucht, zeitigt mit Anfang September, 
und hält ſich 14 Tage, wo fie alsdann taig 
wird. 

Vom erften Nange. 

NB. Sn gutem gebautem Boden, der nicht 
zu ſchwer iſt, geräch diefe Frucht auf 
Hochſtämmen fehr gut. 
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Claſſe J. Ordn. II. Geſchlecht IT. 


— — — 


Die rothe Herbſtbutterbirne. Die rothe 
Dechantsbirne *). 


Le Beurre rouge. Le Doyenne rouge, 


Findet fich beſtimmt bei feinem Pomologen, 
und tft an fich noch eine fehr wenig befannte 
Frucht. — Iſt es Mayer's rotbe 
Butterbirn Tab. XII. Nro, ı8, a? — 
Wohl ſicher nicht, da diefelbe Tang fenn 
foll, wie auch ſchon ſo ziemlich die Zeichs 
nung andeutet **), 





2) Ich erhielt diefe Sorte mirder grauen Dechantss. 
birne — Siehe ıted Heft, ©. 65— 1790 aus der 
Pariſer Carthauſe. 


sx) Schon bei der granen Herbſtbutterbirne im 
eriten Heft ©. 139. führte ih an, zu welchen Ders 
wirrungen das Wort Beurre , und zu welchen Etreis 
tigkeiren es Veranlaſſung geweſen tft, Dan ſtritte 
und ſtreitet noch über Einheit, oder Verſchiedenheit 
der Sorten, ohne ſich wohl erſt zu Prüfungen alle 
Sorten anzuſchaffen. Aber auch hier vertrat das Wort 


B 2 


# 
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| Fine anfehnlich große, fehr vortreffliche, 
butterhaft ſchmelzende Herbſtfrucht fuͤr dis 


Be 
Spielart, Abkömmling, m. d. ol. m. Eräftig 
den Weg. Man würde fonft gefunden haben, das 
man um ganz verfchiedene Familien von Birnſorten 
ſtritte und dann beſtimmt haben: 2) Es giebt eine 
Doyenné blanc, welches unfere allbekannte Beurrs 
blanc iſt; es giebt eine Doyenne gris und eine 
Doyenne rouge, Uber es giebr auch 2) eine Beurre 
gris, eine Beurre rouge und eine Beurre verd, welche 
ießtere Isammbert de Normandie heißt, und zu ihreme 
nächſten Anverwandten die Verte longue hat. 
KF'noop meint alfo die Beurre rouge, und diefe 
haben abgebildee Mayer?, aber füher der Teutsche 
Obstgärtner 1799. Nro, LXIII. — Was nun aber 
gar Kraft auf der zodten Tafel mir dent Isambare 
oder eranen!! und rothen!! Eutterbirne will, iſt 
gar nicht zu errathen, denn er fagt: — „junge, auf 
Wildlinge nepfropfte Bäume tragen gelbe, die auf 
Hnittenftämne gebe gefbe (alſo wieder gelbe) Früchte, 
krankelnde Büume bingegen tragen rothe Birnen 5 
bisweilen fiehbe man wohl an den namlichen Banm 
alle drei (welche drei?) Farben.“ — Das eregifire 
wer kann! — Mon ift in der Pomologie noch fehr 
zuriick, wenn ung etwas mehr oder weniger Farbe irre 
macht, und man nicht das characteriftifch Verfihiedene 
in der Vegetation aufſucht In erfterem Falle musren 
wir aus Spalier: und Hochſtammsfrüchten bei den 
nuebreften Arten zwei verfihiedene Sorten machen— 


. 
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Tafel. Ihre Form iſt der weißen Herbſt— 
butterbirne*) ſehr ähnlich. Der Bauch ſitzt 
Hoch oben, und die Wölbung nach dem Kelch 
iſt kurz und platt zugerundet. Nach dem 
Stiel hingegen endigt fih die Frucht flark 
abnehmend in eine ftarfe, ftumpfe Spike. — 
Die Breite einer vollkommenen Frucht beträgt 
2; Zoll, und die Höhe ebenfoviel, 
oder nur etwag, felten aber 4 Zoll 
mehr, fo daß fie auch in diefem der weißen 
Herbſtbutterbirne beikommt. 

Der Kelch iſt offen und ſteht in einer 
geraͤumigen, ſchoͤnen, meiſtens anſehnlichen 
Einſenkung, welche ganz eben iſt, und ſo 
iſt auch die Frucht uͤber den Bauch 
bin. — Der ſtarke Stiel ift einen 2 big _ 
3 Zoll lang, und ſteht oben auf der fumpfen 
Spitze in einer / kleinen Höhle, die öfters mit 
einigen flachen Fleifchbeufen umgeben ift. 

Die Grundfarbe der etwas fein vauf 
enzufühlenden Schale ift vom Baume ein 


J 





Pr) S. J. Heft S. 68. 
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ſchoͤnes Hellgruͤn, welches bei der Zeitigung nur 
gelblich grün wird. Dabei ift die Sonnens 
feite mit einem trüben, erdartigen Roth leicht 
verwajchen, und nimmt gewöhnlich nur eine 
Eleine Stelle ein. Das Characteriſtiſche 
diefer Seuche ift aber der über die 
ganze Schale verbreitete dünne, 
feine, hellbräunlidhe, faft zimmet— 
farbige Roſtuͤberzug, durch den nur 
bie Srundfarbe fammt dem Roth, 
in kleinen Zwifhenräumen, rein 
hervorbricht, und deshalb ſieht 
man auhb in der Schale feine 
wahren Puncte. 

Die Frucht hat feinen NR und welkt 
auch nicht. 

Das Fleisch ift mattweiß, etwas 3 fleiniche 
um den Keld, fehr voll Saft, butrerhaft 
ſchmelzend, und von einem Eöftlichen, zueferz 
artigen Geſchmack, der gewürghafter als bei 
der weißen Herbſtbutterbirne iſt, kurz 
das Mittel zwiſchen der weißen und 
grauen Herbſtbutterbirne halt. 


5 
Das Kernhaus ift feft nefchloffen. Auch 


die Kammern find enge, und enthalten häufig 
taube Kerne. Die Kelchröhre ift flach. 

Der Baum wächft in der Jugend leb— 
haft, wird aber doch nur mittelmäßig groß. 
Er trägt feine Aefte Schön in die Luft, belaubt 
ſich ſtark, fiehe aber doc, düfter aus, Die 
Sommertriebe find lang, etwas fchlanf, und 
treiben im erfien Sahr feine Frucht— 
fpieße, oder eine große Menge 
Dlätteraugen. Sie find von Farbe auf 
der Sonnenieite braunröthlih, geaenüber 
nlivengrän, oft noch mit etwas Roͤthlichem vers 
miſcht, nur an der, Spige mit etwas Wolle 
bekleidet, und mit fehr vielen weißgrauen 
Puncten befeßt. Das Blatt ift Flein, eiförz 
mig, ſtark rückwärts gebogen, mit einer 
Eleinen, gerade auslaufenden Spike. Es ift 
24 Zoll lang, 13 Zoll breit, dünne und weich 
son Gewebe, trübgrün, etwas fein wollicht 
son Farbe, fein geadert, und am Rande bald 
fehr feicht, bald nur nach vornen mit feinen, 
fpigen Zaͤhnchens befegt. Der fehr dünne 
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Blattſtiel ift einen halben bis 3 Zoll fang, und 
hat aanz feine fadenförmige Afterblätter. Die 
Augen find Elein, fehr fpis, ſtehen ſtark ab, 
find braun von Farbe, und ftehen auf platten 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben, oder Ende 
Detober, und hält fich vierzehen Tage. 

Dom allererften Range. 


NB. Giebt fehr fhöne Pyramiden und Zwergs 
baume, 
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Claſſe J. Ordn. II, Gefchlecht II. 





Die große Winter s Muscatenbirn *), 


Le gros Muscat d’hiver **) 


Findet fich beſtimmt bei feinem einzigen Pomo— 
logen, und fomme vielleicht in manden 
Eatalogen unter einem ganz andern 
Namen vor. 


*) Da ſich des ähnlichen Geruchs und Geſchmacks wegen, 
eine ginge natürliche Familie unter den 
Birnen auszeichnet, fo last firh leicht Die große Anzahl 
der ausdrüdiich fo benannten Muscatellerbir: 
nen erklären, die man dann durch mancherlei Bei— 
nahmen von einander abzufondern ſuchte Merlet 
hat deren über 3o. Und wie viele andere Sorten 
haben noch ald Synonym diefen Namen, und m üs⸗ 
kirt — musqné als Beiwort, findet man faſt bei 
allen andern Birnfamilien, z. B. Eon Chretien 
musque, Bergamotte musque, Blanquette musque, 





Ponsseiet musqud, Orange musque, Messire 
Jean musque, Beurre musqué u. f. w. Diefes fo 
viel umfaffende Beiwort hat denn, bei den kurzen 
Drifinitionen der Obſtſorten, zu ihrer Berwirrung 
nicht menia beigetragen. 

Ih erhielt dieſe Sorte ald Pyramide aus Nancy unter 
obigem Namen. 


** 


— 
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Eine anſehnlich, oder gewoͤhnlich nur mittel: 
mäßig große, fehr gute Birne, fowohl zum 
rohen Genuß, ale aud) für die Küche, Ihre 
Form ift faft etwas rund. Nah dem Kelch 
woͤlbt fie ſich zu einer platten Slädhe, nach dem 
Stiel aber nimmt fie fchnell, ohne Einbiegung, 
ob, und bildet eine kurze ſtumpfe Spige, die 
faſt etwas kreiſelfoͤrmig iſt. Der Bauch ſitzt 
in der Mitte, oͤfters auch mehr oben nach dem 
Kelch. — In ihrer Vollkommenheit iſt dieſe 
Frucht 23 Zoll breit, und eben ſo hoch, 
oder nur etwas hoͤher. 

Der ſtarke Kelch iſt offen, und ſteht als 
ein Stern in einer geringen Einſenkung, 
welche mit flachen, kleinen Beulen 
umgeben iſt, und auch die ganze 
Frucht hat etwas unebenes, ſanft 
beutenartiges, ſo daß ihre Rundung 
oft ziemlich hoͤckericht iſt. — Der 
ſtarke Stiel ſteht auf der ſtumpfen Spitze 
etwas eingeſenkt, iſt immer mit Falten, oder 
kleinen Fleiſchbeulen umgeben, und ſteht Häufig 
ſchief. 
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Die Farbe der ziemlich ftarfen, und 
etwas zähen Schale ift anfänglich ein ſtarkes 
Grün, welches bei der vollen Zeitigung nur 
grünlid) gelb wird. Dabei bemerkt man auf 
der Sonnenfeite einen leichten Anflug 
von einer bräunlihen Roͤthe, der 
aber bei bejchatteten Früchten gänzlich fehlt, 
Die Puncte find häufig, aber fehr fein und 
braunlich, theils auch noch grün, und damit 
verbinden fich oft fehr viele feine Noftfiguren, 
ohne daß dadurch die Frucht rauh anzufuͤhlen 
wäre, und um den Kelch herum find wahre, 
feine Noftüberzüge nicht felten. 

Die Frucht hat einen feinen, angeneh— 
men Geruh, und welkt nur, wenn fie zu 
früh abgethan, oder Üüberreif ift. 

Das Fleiſch ift weiß, fein, Eörnicht ums 
SKernhaus herum, hinreichend faftwoll, ſchmel— 
zend butterhaft, und von einem recht anges 
nchmen ſuͤßſaͤuerlichen Geſchmack, der etwas 
musfatellert. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe, die 
zur Hälfte über das Kernhaus hinauflauft, 
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Die Rammern find lang und geräumig, und 
enthalten fhöne, fehrgroße, lange, 
wollfommene Kerne. Die Keichröhre ift 
kurz, und an fie flößt die Spige von der 
Achfe des Kernhauſes. 

Der Baum wächft ſehr lebhaft und ſtark. 

‚Er fest frühzeitig Fruchtholz an und Tiefert 

jährlich feine Früchte, zumal die Dlüthe bei 
uͤbler Witterung nicht fehr zärtlich if. Die 
Sommertriebe find fiarf und lang, nur an 
der Spige mit einer feinen, weißen Wolle 
beffeider, rund herum trüb olivengrün mit 
etwas Roth vermifht, und mit fehr vielen 
weißgrauen Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt mittelmäßig groß, eifoͤr⸗ 
mig, am Stiel abgerundet, und nach vornen 
mit einer kurzen Spitze. Es iſt 5 Zoll lang, 
24 Zoll breit, dick vor Gewede, fehr dunkel 
grün, jedoch nicht fehr glänzend von Farbe, 
fehr ſchoͤn und fein geadert, und am Rande 
mit feichten, bald ftumpfipigen, bald bogen— 
förmigen Zähnen befegt. Der kurze Stiel ift am 
Blatte fiarf eingebogen, iſt nur einen halben, 
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hoͤchſtens 3 Zoll lang, und hat feine faden, 
fürmige Afterblättchens. Die Augen find fehr 
flein, platt, herzfoͤrmig, lienen feft an, und 
fiehen auf ganz platten Augenträgetn. 

Die Frucht zeitigt im November und Des 
cember, und hält fich vier Wochen, muß aber 
einige Tage vor der vollen Zeitigung genoffen 
werden, fonft verliert fie den Saft, und das 
Fleiſch wird fchmierig. 

Noch von erften Narige. 

NB, Komme auf Hochſtämmen nicht gut fort, 
ſondern gehört ans Spalter, 





Claſſe I. Ordn. II, Gefchlecht IH. 





Die deutihe Muscatellerbirne ). 
Le Muscat Allemand **), 


Merlet, Muscat d’hiver de Mazerai, oder 
de Mazuere, Iſt höchftwahrfcheinlich die 
obige. — Mayer, Tom. III, Tab, X. 
Nro. 16. Deutfche Muscatellerbirn. — 
Knoop und Zink haben nichts davon. — 
Darf auch in feinem Betracht mit der 
Muscat Allemand des du Hamel's 
Tom. II. Tab. XXXVI., noch mit der; 
jenigen bei Chriſt Nro. 26, verwechfelt 
werden, 





*) Sch verdanfe diefe Sorte meinem Freunde, Herrn 
Hauptmann Brion aus Perdün, der fie aus den 
dortigen bifchöfflichen Garten bekam. 


*") Der Haupennterfchied dieſer deutſchen Muscateller 
von der des du Hamel's befieht darinuen, dag 
der legtere einer Röthe erwahnt, weldye die unfrige 
nie bat. Auch zeitige fie ehender, 


Eine arofe, und am Spalier recht große, 
und wahrhaft Eöftliche fpate Winterfrucht für 
die Tafel, weit beffer aber noch für die Küche, 
da fie einen vortrefflichen Compot liefert, — 
Sihre Form ift abgeftumpft, kegelfoͤrmig, und 
dem Anfchein nach ftarf Hoch ausfehend. Der 
anſehnlich ftarfe Bauch fist über zwei 
Drittheile der ganzen Länge nad dem 
Kelch Hin, und die Frucht woͤlbt fih um den 
fegtern fchnell und plattrund ab, fo daß fie 
fehr gut und fhön auflist. Nach dem Stiel 
endigt fie fih, haufig ohne Einbiegung, mit 
einer dicken, ſtark abgeftumpften kegelfoͤrmi— 
gen Spige, die aber ſelten eben, fondern faft 
immer auf einer Seite, durch einen fiarfen 
Fleiſchwulſt Höher ift, der den Stiel fchief 
drückt. — Eine vollflommene Frucht ift 3 
bis 55 Zoll breit, und auf der niedrigen Seite, 
ohne den Fleiichwulft auch eben fo hoch. 

Der Kelch ift nicht groß, liegt ffernartig 
auf, und figt in einer Fleinen, engen Einfens 
tung, fo daß der Kelh mit feinen 


Yo 
Ausſchnitten beinahe ur Kelch— 
wölbung gleich ſteht, und diefe ift fchon 
und eben. Der fiarfe Stiel ift ı% Zoll lang, 
und fieht in einer Heinen Grube, die aber 
meiftens, durch den Fleifhwulft, auf der 
einen Seite zur Hälfte verdrängt iſt. 

Die Farbe der alatten, zaͤhe fettigen 
Scale ift ein ſchoͤnes Hellgrän, oder Ses 
ladon, weldes, bei der vollen Zeitigung, 
nur ein blaffes gelbliches Grün wird, und 
wobei die Sonnenjeite wohl etwas ins Nöthz 
liche fchillert, aber doc) nie eine wahre Roͤthe ans 
nimmt, Characterififg find aberdu 
bei die ungäbligen vielen, fhönen, 
theils feinen und ſtarken Duncte, 
womit die ganze Schale überfäet 
ift, und die recht fehr ins Auge 
fallen. Sie fcheinen durchaus dunkelgrün 
zu feyn: betrachtee man aber alles genauer, 
fo find es doc) feine graue Puncte, die nur 
dunfelgrän eingefaßt find. Dabei find feine 
Anflüge von Roſt, um den Kelh und den 
Stiel herum, faft immer vorhanden, und 


auch 
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auch am der übrigen Frucht fieht man manch— 
mal einzelne Kleine Figuren davon. 

Der [ehr angenehme und flarfe 
Geruch * tft bei diefer Birne cha; 
vacteriftifch, und eine einzige Birne par; 
fumirt faft ein ganzes Zimmer, Auch welfe 
diefe Frucht nicht. Z 

Das Fleifch ift mattweiß, etwas arob; 
koͤrnicht, faftig, butterhaft fchmelzend, und 
von einem zueferartigen feinen Muscatellers 
geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern find ſehr weit, enthalten nur wenige - 
Kerne, welche aber ungemein lang und ftarf 
find. 

Der Baum wähft ſtark und ift fehr 
fruchtbar. Die Sommertriebe find dief und 
lang, vund herum ſchoͤn olivenarün, etwas 





*) Herr Mayer Tom, 11, ©. 187. ift deshalb zu glas 
ben geneiot, dag es Bauhin's Ealpier: oder 
Weinbirne fey, von der er fagt, „daß fie ſich 
„bis in Mai halte, und wenn man fie betafte, den 
„ſtarkſten Muskatengeruch von fich dufte. 

N. Heft. Birnen. C 
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filberfahl gegen die Sonnenfeite, ohne Wolfe, 
und mit fehr vielen feinen, weißen Puncter 
befest. 

Das Blatt ift fehe fchön und anfehnlich 
groß, rund eiförmig, mit einer ganz kurzen 
kleinen Spige nad) vornen, die wie aus dem 
Blatt hevvorgefhoben if. Es ift 3 Zoll lang 
und 23 Zoll breit, lederartig dief und weich 
von Gewebe, fehr fein geadert, fchön gras; 
grün glänzend von Farbe, und am Rand mit 
fehr feihten Zaͤhnchens beſetzt. Der 
Dlattftiel ift nur 3 Zoll lang, und hat nicht 
immer ganz feine, fadenförmige Afterblätter. 
Die Augen find Elein, fpis, fiehen etwas ab, 
und ſitzen auf breiten, flachen Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt im März und hält ſich 
oft bis zum Mai, mo fie den Geſchmack 
verliert. 

Eine der erfien vom zweiten’ Range. 

NB. Erfordert fehr warmen Sonnenftand und 
wenig feuchten Boden. Ste gehört ans 
Spalier, Auf Hochſtämmen wird das 
Fleiſch zu grobkörnicht. 





Claſſe J. Ordn. II. Geſchlecht IT. 
* 


—— 


Die Herbfibirne ohne Schale 


Poire sans peau d’automne *). 


Knoop Tab. VI. Poire sans pcau d’automne 
Marquis d’Hem en Flandre. Waldenser 
Peer **), Finder fih fonft bei feinem 
Pomologen beftimmt angegeben. 





*) Sch erhielt diefe Sorte von meinem Freunde, Herrn 
Hagen aus dem Ha 


*5*x) Knoop, deſſen Abbildung fehr richtig ift, fagt in 
einer Note von diefer Birne: — „Dieſe Birne ift bier 
„zu Lande wenig bekannt; fie hat ihren Uriprung aus. 
„Savoyen, oder eiaentlich aus dem Lande der 
„Waldenſer. Shre Hoheit die vermittibre 
„Fürſtin, baben felbiae vor einigen Sahren unter 
„dieſer Benennung, nebft andern der beften Birn— 
‚„‚forten von Dornick erhalten. Eie kommt mie 
„der Lanſac viel überein, fo daß fie mir die nam? 
„liche zu ſeyn fiheine.’— Da Snoop Feine Lanſae 
befchreibe , fo weiß man nicht, wa3 er für eine Sorte 
darunter verffanden. Bon der Achten Lanſac des 
du Hamel’s if dieſes aber ganz falſch. 


C2 
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Eine mittelmäßig große, ſchoͤne, koͤſtliche, 
butterhaft ſchmelzende Herbſtfrucht für die 
Tafel, von einem delicaten Bergamottge: 
ſchmack, und einer fo zarten Schale, wie bei 
der weißen Herbfibutterbirne, woher 
fie dann wohl fogar den Namen ohne Haut 
erhatten Hat. In ihrer Form hat fie viel 
ähnliches mit dem Wildling von Mon; 
tigny, auc manchmal mit der Winter; 
ambrette *). Sie iſt bauchicht und etwag 
eifoͤrmig. Nach dem Kelch hin nimmt ſie 
ſanft ab, und endigt ſich gewoͤhnlich mit einer 
kleinen, meiſtens ſchief ſtehenden Flaͤche, auf 
der die Frucht ſelten Fehen kann. Manche 
Früchte wölben ſich aber auch ziemlich platt: 
. rund, ganz wie die Figur bei Knoop, und 
dann figen fie gut auf. Der Bauch figt in 
der Mitte, und endigt fich nicht länger nach 


NO PERLE, 
⸗) Die Herbſtbirne ohne Schale gehört in die 
notürliche Familie der Butterbirnen, und zwar 
unter die Kibtheilung der Dechantösbirnen. Ihr 
allernächſter Anverwandter ift die Bezi de Montigny, 

mit der fie aber nicht verwechfele werden darf. 
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unten ale nach oben, nur ſchnellor, und völlig 
zugefpigt nach dem Stiel, alfo etwas ftumpf 
und dick Eegelförmig. — Eine fehöne, regel⸗ 
mäßige und ausgewachfene Frucht von einem 
Hochſtamm, ift 25 Zoll breit, und auch eben 
fo Hoch, oder nur etwas weniges höher. 

Der Eleine, unbedeutende, oft fehlende 
Sei ſteht bald ganz flach, bald le 
in einer Eleinen Einfenfung, welde 
eben ift, ohnerachtet man über die Frucht hin, 
häufig deutliche breite Erhabenheiten bemerkt, 
die aber nur wenig ins Auge fallen. — Der 
etwas dünne Stiel ift ı bis 1% Zoll lang, und 
fitgt oben auf det etwas ffumpfen 
Spitze gerade auf, oder nur wie 
etwas eingefteckt, und bat manchmal 
einen Eleinen Fleifhwulft neben fich. 

Die Farbe der ehr dünnen, nicht fertigen 
Schaleiftvom Baum ein f[höneg helles 
Grün, das nur bei der vollen Zei; 
tigung etwas gelblihgrüän wird, 
oder nur ins Gelbliche fpielt, und wobei 
man aufder Sonnenfeitenieetwag. 
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voneiniger Roͤthe bemerken kann. Cha: 
racteriſtiſch ſind aber noch bei dieſer Frucht 
die ſehr vielen, feinen, und ſtark 
hellgrauen Puncte und Fleckchens, 
womit ſich noch beſonders um die Kelch- und 
Stielwölbung feine Anflüge von Roſt 
verbinden, die in naffen Sahren, oder wenn 
der Baum in fenchtem Boden fteht, oft rien 
Noftüberzüge bilden *). 

Die Feucht riecht nicht ſtark, aber anges 
nehm, und welft nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchoͤn mattweiß, feinfärz 
nicht, überfließendvon Saft, aͤußerſt but⸗ 
terhaft ſchmelzend, und won einem fehr gewuͤrz— 
Haft zucferartigen Geſchmack, der die weiße 
Herbfißbutterbirne in allem übertrifft. 

Der Baum wähft anfänglich fehr-ftark, 
macht aber bald viel feines Hol, und hat in 
dieſem Stücke Hebnlichkeit im Wuchs mit der 





*) Unter allen ‘Birnen, die durch Zahreswitterung, oder 
unrechten Standort, durch Rurtüberzuge oft unkennt— 
ſich werden, gehören aan; vozzüglih die Winters 
ambrerteeundEhafferie 
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weißen Herbfibutterbirne. Die Som— 
mertriebe find lang und fchlanf, treiben gerne 
Fruchtblaͤtter, ſind von Farbe olivengruͤn, die 
Eleineren Triebe aber gelbröthlich, mit einem 
feinen Silberhäutchen bedeckt, ohne alle Wolle, 
und mit nur wenig bräunlihen Puneten 
Befeßt. Das Dlatt ift Kein, in feinen For; 
men etwas unbeftandig, bald oval, bald ellip: 
tiſch, bald wieder herzfoͤrmig, nad) vornen 
mit einer gleich auslaufenden fchönen Spitze. 
Es it 2z bis 5 Zoll lang, und 13 Zoll breit, 
weich und dünne von Gewebe, fehr fein 
geadert, ſchoͤn grasgruͤn, glänzend von Farbe, 
und am Rande mit vielen Eleinen, etwas feichten, 
ſtumpfſpitzen Zähnen befeßt. Der fehr dünne 
Blattſtiel ift ı bis ız Zoll lang, und hat 
feine Afterblätter. Die Augen find 
anfehnlich groß, Braun von Farbe, kegelfoͤrmig, 
fehr fpis, und ftehen etwas ab. Die Augens 
träger ftehen wenig vor, 

Die Frucht zeitige Anfangs October bis 
in den November, fo daß man diefelbe, vier 
Wochen im Genuß haben fann, 
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Dom allererften ange. 


NB, Der Baum Tiefert hochſtämmig die vor 
erefflichften Früchte, ıft aber eigenfinnig 
auf den Boden, welder warm, und 
nicht naß ſeyn darf. ) 

Hätte Duintinye diefe Birne 
gefannt, oder wenigftens befihrieben, fo 
hätte er folche ficher unter feine gute 
Birnen gefebt, von denen allen feine 
einzige unferer Herbfibirne ohne Schale 
fo nahe fommt als deffen Lansac, die 
nicht diejenige des du Hamel's iſt, 
vielleiht eben die, wovpon Snoop 
fpricht. Des lebteren feine fZanfac 
iſt höchſtwahrſcheinlich Anintinye’s 
Satin verd, die er aber nicht beſchreibt. 


[1 





Claſſe I. Ordnung III. Geſchlecht I. 





Die Auguftbirne *). 


Ich getraue mir über diefe Birne feinen ein— 
zigen Pomologen anzuführen *). 


Fine etwas Fleine, oder nur mittelmäßig 
große, einfärbige Sommerbirne für die Tafel, 
von einem fehr guten Geſchmack, und butter— 
haft fchmelgendem Fleiſch. Ihre Form if 
etwas länglichteiförmig. Der Bauch figt on; 
gefähr zwei Drittheile der ganzen Länge 
nach oben, und woͤlbt fih fanft abgerundet 





”) Ich verdanfe diefe Corte meinen: theureften Freunde, 
Herrn Brofefor Erede in Marburg. 


**) Diefe Birne gehört eigentlich unter die natürliche 
Familie der Blanquetten mit fihuelgendem- 
Fleiſch, und iftmitden Goldbirnen Fin or d'Eté 
und de September nahe verwandt , die Her Mayer 
uneer die Burterbirnen oder feine Schmalz: 
bienen gehracht hat ? 
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um den Kelh ber. Nah dem Stiel zu 
nimmt fie, ohne Einbiegung, ab, und endigt 


ſich mit einer etwas ftumpfen Spige. — Eine 


vollfommene Frucht ift 2 Zoll breit, und 2% 
Zoll lang, 

Der Efeine, meiftens nur halb offene Kelch, 
fteht in einer kleinen Einfenfung, die oft 
etwas uneben ift, wobei aber doc) die regel; 
mäßigen Früchte in ihrer Rundung fehön und 
eben find. — Der Stiel iſt ı%, ja oft 2 
Zoll lang, ziemlich dünne, und am Anfang 
etwas fleifchig, welches manchmal ziemlich 
ftarf iſt. 

Die Farbe der feinen, glatten, nicht 
fettigen Schale, ift bei der vollen Zeitigung 
ein mattes, blafies Gelb, ohne daß man 
dabei, oder doch nur hoͤchſtſelten, nur einige 
Roͤthe auf der Sonnenfeite bemerfen fönnte. 
Dagegen find aber die äuferfi vie; 
ten, fehr feinen Puncte characte: 
viftifh, weldhe von grüner Farbe 
find, und der Haut ein fein gefprengtes An: 
fehen geben. Manchmal bemerkt man „dabei 


N 
noch einige fehr feine Roſtfiguren, befonders 
um die Stielſpitze. 

Die Frucht riecht nicht fehr * aber 
fein und angenehm, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, etwas fein— 
koͤrnicht, nicht uͤberfluͤſſig ſaftvoll, im Munde 
zerfließend und butterhaft ſchmelzend, und von 
einem angenehmen, zuckerartigen, feinen roſen⸗ 
haften Geſchmack. 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Sam: 
mern find weit, groß und platt, und enthalten 
Schöne, coffeebraune Kerne. 

Der Baum wächt fehr ſchoͤn, und geht 
gut in die Luft, weshalb er fchöne Pyramiden 
macht, und ift dabei fiupend tragbar. Die 
Sommertriebe find fchlanf, nach vornen nur 
etwas wollicht, vörhlichgeld auf der Sonnens 
feite, ſchoͤn grün gegenüber, und nur mit fehe 
wenigen, ganz feinen Duncten beſetzt. Das 
Blatt ift Elein, oder nur mittelmäßig groß, 
ſchoͤn eiförmig, mit einer ganz Eurzen, ſchiefen 
Spitze nad) vornen, Es ift 5 Zoll lang, ı$ 
Zoll breit, dünne von Gewebe, und am Nande 
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mit aͤußerſt kleinen, feinen, ſpitzen Zaͤhnchens 
beſetzt, die auch an manchen Blaͤttern gaͤnzlich 
fehlen. Der dünne Blattſtiel iſt ı bis 12 Zoll 
fang, und har feine Afterblätter. Die Augen 
find klein und due, braunroth von Farbe, 
liegen feſt an, und fliehen u Eleinen, fpigen 
Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt gegen die Mitte Auguſt 
und haͤlt ſich bis vierzehen — * wo ſie taig 
wird. 

Noch vom erſten 

NB, Geräth hochſtämmig ſehr gut, —— giebt 
ausnehmend ſchöne, tragbare Pyramiden. 
Verdient für den Landmann zum Verkauf 
in Städte, häufig angepflanzt zu werden. 
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Claſſe J. Ordn. III. Gefchlecht 1. 





Die müskirte Sommerrouſſelet *), 
Rousselet d'Eté musqué **). 
Ich getraue mir für dieſe Frucht keinen einzi— 


gen Pomologen anzuführen. Knoop, 
Du Hamel und Mayer haben fie nicht ***), 





*) Sch erhielt die Pyramide unter obigem Namen aus 
Nancy. 


**) Nach der Vegetation gehöre eigentlich diefe Fracht zu 
den Blanquetten, die überhaupt im Ganzen von 
den Rouffeletten noch nicht rein getrennt find, 
da beide Familien fehr ineinander laufen, und Eeine 
characteriſch deutlichen Unterfchiede bis jetzt noch 
nicht haben , fo wie beide Familien in fih noch ſehr 
verwirrt find. Knoop kannte nur die Rousselet 
de Kheims, nennt diefe auch fälfchlich musque, 
und glaubt, die übrieen Sorten wären alle die nam— 
fihe. Ja nach deffen Befchreibung ift feine Roufe 
ſelet nicht einmaldieachree von Rheims. Blan— 
quetten kannte er gar nicht, und feine Vroege 
Suikerey, die er auch Petit blanqnette nenne, iſt 
sine Muskatellerbirne, und fo auch Die übrigen, 
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Eine kleine, lachend ſchoͤne, koͤſtliche butter⸗ 
haft ſchmelzende Sommerfrucht für die Tafel, 
und von dem erhabenften muͤskirten 
Geruch. Ihre Form iſt kegelfoͤrmig mit 
einem ſanft aufgetriebenen Bauch, welcher 
hoch oben nach dem Kelch ſitzt, um den ſich 
die Frucht ſchoͤn und platt abrundet, ſo daß 
ſolche ſchoͤn auf demſelben aufſitzt. Nach dem 
Stiel macht ſie eine feine ſanfte Einbiegung, 
und endigt ſich kegelfoͤrmig mit einer platt 
abgeſtumpften Kegelſpitze. Kine recht voll 
kommene Birne iſt 2 Zoll breit und 24 Zoff 
lang. Die mehreften find aber etwas Eleiner, 





Niemand beffer als Manger beweißt e3, wie voller 
Verwechſelungen diefe beide Familien noch find ‚ dag 
er felbft geſteht, fie nicht gehörig auseinander feßen 
zu können, welches wir in der Folge weiter ausein— 
ander feßen, und eine genane Granzlinie durch die 
Begetstion beffimmen werden. 


er") Mir Eeiner Frucht in ihrer Außeren Form kommt 
unfere obige Rousselet d'Ets musqué, fo fehr über: 
ein al3 wit der Sungfernbirn im Teutschen 
Obstgärtner 1795 Nro. XXIIL bei der aber des fo 
auffallenden Gernchs nicht gedacht wird. 
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da der Baum, wegen feiner Tragbarkeit, oft 
übervoll hängt. 

Der ganz offene, meiftens mit ſtarken 
Ausfchnitten befegte Kelh, ſteht oben auf 
der ruht, mehrentheils ohne alle 
Einufenfuna, und aud der Bauch iſt fehr 
eben und regelmäßig. Der ſtarke Stiel ift 
34 Zoll lang, und fißt oben auf der flachen 
ftumpfen Spitze, ohne eine Höhle, und fcheint 
nur wie eingejtecft zu feyn. 

Die Farbe der feinen, etwas feinfettigen 
Schale, ift anfang ein mattes Hellgrün, 
das fich aber bei der vollen Zeitigung 
in das fhönfte Citronengelb ver; 
wandelt, und dabei ficht man aufder Sons 
nenfeite einen leichten etwas flreifenartigen 
Anflug von einer hellen Röthe, die aber 
meiftens nur aus einer Menge ro: 
then Kreischens befieht, die fih um 
die Puncte herumziehen. Leßtere find zwar 
haͤufig, aber äuferft fein, fo daß fie nur fehr 
wenig ins Auge fallen, und andere Abzeichen 
finder man an diefer Frucht fehr felten, 


PR 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe. Die 
Kammern find Flein, und enthalten ziemlich 
viele, ſchwarze, vollfommene Kerne, 

Der Daum wählt fehr lebhaft, wird 
aber nur mittelmäßig groß, belaubt fich ſehr 
fhön, trägt feine Aefte in die Luft, und ift 
Dabei jährlich und ungemein tragbar. Die 
Sommertriebe find in der Jugend fehr lang, 
and anfehnlich ftark, treiben auch gerne ſchon 
Dlätteraugen. Nur in der Spige find fie mit 
etwas feiner Wolle bekleidet, von Farbe rund 
herum olivengrün *), Welches hier und da 
ins NRöthliche fchillere, und mit vielen langen 
und runden weißgrauen Duncten befegt. Das 
Blatt iſt faſt klein, oder nur mittelmäßig 
groß, eifoͤrmig, mit einer kurzen ſchiefen 
Spitze. Es iſt 2} bis 3 Zoll lang, und 12 Zoll 
breit, fteif von Gewebe, aufwärts rinnenfoͤr— 
mig gebogen, fehr fchön, und glänzend hell; 
arin von Farbe, und am Rande mit fehr 
feichten, meiftens ftumpfen Zähnchens befest. 
Der kurze Blartftiel ift feinen Zoll lang, und 
Hat keine Afterblätter. Die Blätter der Frucht 

augen 


— 
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augen find 54 Zoll lang, und die Blattftiele 
23 Zoll. Die Augen jind Elein, dick, liegen 
an, find braun von Farbe, und fißen auf 
ftar£ vorftehenden Augenträgern. 
Die Frucht riecht ausnehmend Ba muͤs⸗ 
kirt und welkt nicht. 
Vom erſten Range. 
NB. Geräth vortrefflich auf Hochſtämmen 
und giebt auf Quitten ſehr tragbare 
Pyramiden. 


1 Heft. Birnen, D 
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Claſſe I. Ordn. III. Gefchlecht J. 





Die Sparbirne *). L’Epargne *). 


Moerlet, d’Espargne, ou St, Samson. — 
Quintinye JEspargne, autrement 
Saint Samson **). = Du Hamel, 
Tom, III. Tab. VII. Epargne. Beau Pre- 
sent. Saint-Samson, — Dahuron, 
Epargue. Muß etwas grün gebrochen 





*) Sch erhielt diefe Pyramide ans Meb von Nicolas 
Simon. 

**+) Heißt in vielen Baumfchulen in Franfreich auch grosse 
Guisse lVIadame, und wird haufig mir dem wahren 
Frauenſchenkel verwechfelt. 

***) Höchſtwahrſcheinlich fand der Buſchbaum des 
Quintinhye, in dem ohnedem fumpfigen Verſailles, 
en einem feuchten Ort, um von ihm getadele zu 
werden. Wie fehr diefes wahr ift, und auch von 
Herrn. Mexver bemierfr wird, beweißt Snoop, der 
fie in Holland fo fchlecht fand, dag fie des Anbauens 
nicht werth fey, und Doch iſt es eine vortrefliche 
Birne. — 
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x werden, — Knoop Tab. V.l’Epargne, 
Beau Present. Saint-Samson, — Zink 
Tab. II. Nro. ı7. Epargne, Saint- Sam- 
son, vulgo die große Frühbirne genannt. 
Carthause [’Epargne, ou de Beau 
Present, ou de St. Samson. Der Ueber; 
feßer davon, dDiegroße Frühbirne, 
Brüffelerbirne®?— Kraft Tom. J. 
Tab. 77. die Schaßbirne, Samfonsbirne, 
Epargne. Beau präsent, Saint - Sam- 
son *). — Hirfchfeld Nr ın 
l’Epargne, Beau present, aud) Saint 
Samson. — Chrift Nro. 94. die 
Sparbirne, Scheint fie aber noch nicht 
felbft gefehen zu haben. — Mayer, 
Tom. III. Tab. LXIV. Nro. 83. b. Spar- 
birn, — Die Fig. a als Erftling, und 
einziges Stück von einem jungen Baum, 
fann als eine dauerhafte Verſchiedenheit 
wohl nicht gelten. — Teutscher Obst- 





*) Im teutfihen Obſtgärtner wird angeführt, als 06 
Kraft unter feiner Schatzbirne eine von der 
Eparbirne verfehiedene Frucht abgebilder habe, 
da doch im Tert das Synonym Epargne wohl daß 
Gegentheil bemweißt, 
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gärtner 1797. Nro. 45, die Spahrbirne 
V’Epargne. — die Zeichnung nur zu £lein. 


Eine große, lange, Schöne, vortrefflihe Som; 
merbirne für die Tafe, von Öutterhaft ſchmel—⸗ 
zendem Fleisch, und eine unferer beften Soms 
merfruͤchte. Ihre Form ift ſchoͤn birnförmig *). 
Sie ift nad) oben ftarf bauchicht, und nad) 
dem Stiel hin lang Eegelförmig abnehmend, 
Syn fich eine fehr Fenntliche und eine allgemein 
verbreitete Frucht, die in ihrer wahren Boll: 
fommenheit 53 bie 4 Zoll lang, und nur 23 Zoll 
breit ift. Der ſtark erhobene Bauch figt mei; 
fienge zwei Drittheile der, ganzen Länge 
nad dem SKelh Hin, um den fi Ddiefelbe 
gewöhnlich ſtark abnehmend fiumpfipis zuruns 
det. Mad) dem Stiel hin endigt fich die 
Srucht, nad) einer flachen, oder feichten Ein: 





*) Diefe Sparbirne bringt Herr Mayer, vermurhlich 
wegen ihrer nicht zu den Butter: und Berga— 
mottbirnen paflenden Form, zu den halbſchmel— 
zenden! — Sn der natürlichen Familie gehört fie 
unter die Schmelz: oder Zuferbirnen. 
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biegung, mit einer langen, fihönen, Tegel: 
fürmigen Spitze. 

Der weitoffene, aus kurzen Kelcheinfchnit: 
ten beftehende Kelch, fteht oben auf der Frucht, 
und hat gewöhnlich einige unregelmäßige Beu— 
len um fich herum, die aber manchmal aud) 
faft gänzlich fehlen. — Der Stiel ift ſehr 
ſtark, ſteht auf der Kegelfpige oben auf, iſt 
in feinem Anfang meiftens fleifchig, von Farbe 
olivengrün, oder mit einem bräunlichen 
Häuschen befleidet, und ift ıZ Zoll lang. 

Die Farbe der nicht fertigen, aber glatten 
und etwas fein gefchmeidigen Haut, welche 
ziemlich ſtark ift, ſieht anfänglich hellgruͤn, 
wird aber mit der vollen Zeitiaung ein fchönes | 
Helles Citronengelb, wobei aber noch ftets hier 
und da etwas Kellgrünes beinemifcht Bleibt. 
Auf der Sonnenfeite ficht man dabei, bei 
recht befonnten Früchten ein etwag trübes, 
erdartiges Roth, welches ftreifenartig ift, oft 
nur in einem leichten Anflug beiteht, und oft 
gänzlich fehlt. Manche Früchte Haben nur eine 
ſchwache, goldartige Roͤthe. Dabei ift die 
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Scale mit vielen, aber. wenig auffallenden 
Puncten befegt, die um die Kelchwölbung bald 
feine glatte Roftflea *, oder einen etwas feinen 
Anflua von Roſt bilden. | 

Die Frucht riecht fein, angenehm, etwas 
muͤskirt, und welkt nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, fein, ohne 
Steine, fehr faftvoll, butterhaft fehmelzend, 
und von einem fehr angenehmen, durd) eine 
feine erquickende Muscatellerfäure ſehr erhabes 
nen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift enge. Die Kammern 
find flah, und enthalten meiftens nur taube 
Kerne. | 

So wie die Frucht fehr Eenntlih, fo ift 
es auch der Baum. Er wächft ungemein ftarf 
mit weitläufig fiehenden Aeften, welche fehr 
abftehen, fich nicht dicht, oder ftark belauben, 
und fehr zum Hängen neinen, weshalb er feine 
fhöne Pyramide bildet. Er wird aber frübzei: 
tig, oft ſchon im dritten Jahr, und reichlich) 
fruchtbar, da er bald viele kurze Frucht— 
ſpieße treibt. Die Sommertriebe find unges 
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mein lana, fehr dick und nehmen nad) vornen 
oft nur wenia ab. Sie find mit Feiner Wolfe 
bekleidet, auf der Sonnenfeite braͤunlich vorh 
‚mit einem feinen Silberhäutchen überzogen, 
gegenüber geldrächlih, und mit vielen ftarfen 
Puncten befeßt, wobei fie gerne Fruchtblätter 
treiben. — Das Blatt macht den Baum noch) 
Eenntlicher durch fein pappelähnliches Zittern. 
Es ift groß, in feiner Form veränderlich, doch 
meiftens eiförmig, nach vornen mit einer jchönen 
Spitze. Es iſt 33 Zolllang und 2# Zoll breit. 
Die Blätter der Sruchtaugen hingegen find oft 
A Zoll lang, und 3 Zoll breit. Es ift. ftarf 
und lederartig von Gewebe, feingeadert, mit 
vielen ftarfen Hauptadern befeßt, dunkel glänz 
zend grün von Farbe, und am Rande zwar 
feicht, aber mit bald fchönen, fcharfen, bald 
mit etwas fiumpfipisen Zähnen beſetzt. Der 
gegen das große Dlatt fehr dünne Blattftiel, 
ift ı bis ı$ Zoll lang, und hat Feine After; 
Blätter. Die Dlattftiele hingegen an den 
Fruchtblaͤttern find oft 23 Zolllang. Die Augen 
find ſtark, dick, conifh, braunroth, ftehen 
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etwas ab, und fißen * wulſtigen, ſtarken 
Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt Ende — oder im 
Anfang Auguſt, und haͤlt ſich, wenn ſie noch etwas 
grün gebrochen wird, volle vierzehen Tage. 

Dom erften Range. 


NB, Schickt fich vortrefflih ans Spalier auf 
Quitten veredelt, wo er fehr bald und 
jährlich viele Früchte bringt. Auch hoch: 

ſtämmig liefert er fehr gute, nur etwas 
fäuerlichere Früchte. Die Spalterbäume 
müffen aber ftetS nur auf drei Augen 


befchnitten werden, fonft fommen die 


Leitzweige zu wertläufig. 
Er erfordert warmen, trodenen 


Boden, und verträgt den naffen durchaus 


nicht, fonft fast Quintinye die 
Wahrheit: „On peut dire sans, dessein 
de l’offenser, quelle a plus de beaute 
que de bonte, aussi triomphe-t-elle plus 
dansles pyramides, que dans ia bouche, 
Er gab ihr deshalb erft die 116te Stelle 
unter feinen Buſchbäumen, feßt fie aber 
doch unter die guten Birnen. 


14 





Claſſe J. Ordn. IT. Geſchlecht II. 


— — 


Die lange weiße Dechantsbirne ) *9. 
Le Doyenne blanc longue. 
Für diefe Föftliche Frucht weiß ich auch feinen 


einzigen Pomologen anzuführen, 


Eine nur mittelmäßig große, wohl noch ſehr 
ſeltene, ſchoͤne, butterhaft ſchmelzende, koͤſtliche 





*) Sch verdanke dieſe Sorte meinem ſchätzbaren Freund, 
Herrn Pfarrer Winkel inObereißen, deſſen Vorfahr 
fie von Wetzlar als eine Seltenheit bekommen hatte, 


**) ch babe ihr, Da fie Eeinen Numen hatte, den obigen 
mitgetheilt, da fie inallen Stücken, nur nüht in der 
Form, mit der mit Beurr@ blanc naher verwandt 
feyn kann, und fie an Werth noch dadurch übertrifft, 
daß fie ebender zeitigt, und noch länger dauert, fe 
daß fie fi) voller vier Wochen in ihrer Güte erhalt. 
Sn ihrem außeren Umriß und Größe aleiche fie ungez 
mein Merlet's Sommerförig , den Herr Mayer 
Tab. LVIII. Nro. 74. abgebildet bat; nur iſt die 
unfrige blaß eitronengelb , und die Zeitigung ift ſchon 
Unterijihied genug! , 
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Herbſtfrucht fir die Tafel, und die in jedem 
Salt die weiße Herbfibutterbirene über: 
trifft. Ihre Form ift lang, faft wahrhaft birn— 
förmig, oder eigentlic) rouſſelettenartig. Der 
Hauch fist ſtark über der Mitte nach oben, 
und die Frucht nimmt mehrentheils fanft ab, 
und rundet fich fchön zu, jo daß diefelbe gut 
aufftehen kann, zumal wenn etwas bauchichte 
Früchte oben etwas platt zugerundet find. Nach 
dem Stiel endigt fie Eegelförmig, ohne 
Einbiegung, mit einer ffumpfen 
Spitze. — Eine vollflommene Frucht ift <z 
bis et Zoll breit, und 3 bis 34 Zoll lang. 
Der Eleine, feinblättrige, oft unbedeutende 
Reich, iſt ganz offen, ſteht mehrentheils in die 
Höhe, und fist in einer Fleinen, bald etwas 
engen, bald geräumigen Einfenfung, welche 
ganz eben ift, gerne aber etwas fchief ſteht. 
Auch über die Frucht hin demerft man feine 
wahre Unebenheiten. — Der ziemlich flarfe 
Stiel ift öfters in feinem Anfang etwas fleiz 
ſchicht, und fist oben aufder Fleinen ftumpfen 
Spige, die fich mit einigen Falten an ihn anlegt. 
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Die Farbe der Auferft feinen, etwas fein 
fettigen Schale, ift anfänglich ein grünliches 
Selb, das aber, bei der vollen Zeitigung, 
das Tchönfte, blaffe Citronengelb 
wird, ganz vollfommen wie bei der 
weißen Herbfibutterbirne. Sehr felten 
findet man dabei auf der Sonnenfeite einigen 
Anflug von einer blaffen Röthe. Die Puncte 
find ſehr fein, fehr häufig und gelbgran von 
Farbe, womit fih noch an jeder Frucht feine 
gelbgraue Anflüge von Roft und Roftfiguren 
verbinden. | 

Die Frucht hat einen fehr angenehmen, 
feinen, müsfirten Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleisch ift fehr ſchoͤn weil, fein, 
überfließend von Saft, butterhaft ſchmelzend *), 
und von einem erhabenen, gewürzhaften, feinen 

tuskatellergefchmacf, der den bei der Beurre 
blanc übertrifft. 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Kam: 





*) Diefe Frucht gehört ganz vorzüglich in die natürliche 
Familie der Butterbirnen, beurres, 


60 


mern find lang und fehmal, und enthalten 
ziemlich viele, fchöne, fehr langgeſpitzte, caffee— 
braune Kerne. 

Der Baum wird nicht groß, und hat in 
feinem ganzen Wuchs und Anfehen ungemein 
viel Achnlichkeit mit der weißen Herbft; 
butterbirne, nurift das blatt viel fchmäler, 
und der Dlattftiel viel langer und dünner *). 
Die Aeſte geben fchön in die Luft, find aber 
fhlanf, und hängen fich deshalb mit ihren 
Enden wieder gerne herab. Er fest viel Holz 
an, und wird fehr fruchtbar. Die Sommer; 
triebe find fehr fein und nicht lang, auf der 
Sonnenfeite vöthlich glänzend, gegenüber etwag 
grünlih, ohne Wolle, und mit fehr vielen, 
ganz feinen Puncten befegt. Die zweijährigen 
Triebe find Schwärzlichbraun. — Das Blatt 
ift Elein, [hmalund lang efliptifch, nad) 
vornen, mit einer kurzen Spike, Es ift 5 





*) Wenn man je von Abkunft beſtimmt reden könute, 
fo wäre dieſe Birne eine neue Kernfrucht von Beurre 
blanc, 
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bis 33 Zoll lang, und nur 13 Zoll breit, weich 
und dünne von Gewebe, heligrün glänzend von 
Farbe, fehr fein geadert, und am Rande 
mit feichten, feinen, fpitzen und 
ffumpffpitzen Zähnen beſetzt. Der 
fehr dünne Blattſtiel iſt ı4 Zoll lang 
und hat feine Afterblätter. Manche Dlattftiele 
an den Blättern der Fruchtaugen find 25 Zoll 
lang. Die Augen find ſtark, Flein, kegelfoͤr— 
mig, ftehen ab, und figen auf ſtark vorfichens 
den Augentränern. 

Die Frucht zeitige im October und * 
ſich vier Wochen lang. 

Vom allererſten Range. 


NB. Der Baum geräth hochſtämmig vortreff— 
lich und iſt ſehr fruchtbar. Man kann 
ihn ſelbſt auf ſchwachen Wildlingen in 
Zwergform ziehen. 


63 





Claſſe J. Ordn. III. Gefchlecht II. 
Die Winterbutterbirne. Der Wildling 
von Chaumontel *) *. 

Bezi de Chaumontel. 
Merlet, Beurre d’hiver *). — Quin- 

tinye hat fie nicht ***. Du Hamel 
Tom. III. Tab. XL. Bezi de Chaumontel, 





*) Ich erhielt fie als Pyramide 1790 aus der Karthaufe 
von Paris. 


**) Herr Maper nennt die Angleterre d’hiver enge 
lifhe Winterbutterbirne, aber Beurre ſteht 
urſprünglich nicht dabei, obgleich das Beimort 
Englifhe auch ſchon die Differenz genugfam 
andeutete. 

**5) Merlet iſt eigentlich der erite, welcher diefe vor- 
treffliche Frucht 1665 befannt machte , und davon auf 
Quittenſtämme veredelte, Es war ein Wildling aus 
dem Dorf Ehaumontel. 


“##) Herr May er wundert ſich mit Recht Darüber und 
fogt: „Quintinye ſchweigt ganz davon, und es 
„iſt unglaublich, dag diefe in dem Thal von Monte 
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‚Beurre d’hiver ). — KnoopTab. VII. 
Besy de Chaumontel. Poire de Chau- 
montel. Beurre d’hiver, Winter Beurre. 
Winter Boter - Peer. — Dahuron, 
Beurre d’hiver grand, Diefe Birn wird 
hoc) gefhäßt und rar gehalten; dieweil 
fie als eine Winterbirn etwas fonder; 
derliches an fih da. — Maison 
rustigue, Bezy de Chaumontel. 
Excellent, — Schabol Nro 56. 
Bezi de Chaumontel. Ire Classe.. — 


Carthause, Bezi de Chaumontel. — 





„moreney ganz nahe bei Parıs erzeugte Birne, melde 
„dort Anfangs fehr großes Auffehen machte, dem 
„königlichen Gartendirector unbekannt geblieben wäre; 
„ſondern er machte es wahrfcheinlich mit diefer Birne, 
„wie mit vielen andern Obſtarten, welche man ihm - 
„aus allen Gegenden zufchiefte, und welche er dennoch 
„keiner Anzeige würdigte, weil er Niemand die Ehre 
‚einer Erfindung oder Entdeckung zugeſtehen wollte.‘* 


”")DuHamel erhielt die Birnen 1765 zur Abzeichnung 
aus dem Dre Chanmontelfelbft, und zwar nod 
von dem namlichen Baum, von dem Merlet, hun: 
dert Sahre vorhero fehrieb. Der Baum war noch 
febhaft und fruchrbar, obgleih der Stamm und die 
ſtarken Aefte hohl waren, 
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Hirschfeld, Bezi de Chaumontel, 
auch Beurre d’hiver, — Miller, 
Tom, III, Nro 78, Besi de Chaumon- 
telle, Wird unter allen für die befte unter 
den fpaten Birnen gehalten. — Chriſt, 
Nro, 22. Wildling von Chaumpontel. 
Winterbutterbirne. — Abercrom- 
bie, Chaumontelle Pear, — Kraft 
Tab. 145. der Wildling von Chaumon⸗ 
tel, oder Winterbutterbirne. — Mayer, 
Tom, III, Tab, XX, Nro 24 WBildling 
von Chaumontel, Beurre d’hiver, 


Fine große, Schöne koͤſtliche, butterhaft ſchmel— 
zende, ſpate Winterbirne für die Tafel ; die in 
ihrem äußeren Anfehen mit einer am Spalier 
erzogenen, vecht großen, grauen Herbft: 
butterbirne viel Ähnliches hat *). — Sn 
ihrer Form ift fie indeffen, fo wie in ihrer 





*) Merler vergleicht fie deshalb mit Recht an die 
Beurse; Du Hamel fagt: „wenn fie fih auch niche 
„vollkommen gleichen, fo baben fie Doch etwas von 
„der Familie — un air de famille, ** welches auch 
von Fracht und Baum wahr ift. Man glaubte deshalb, 
fie fey eine Sernfrusht von Beurre gris. 

Größe 
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Größe gerne etwas unregelmäßig, und daher 
das maniherlei Vergleichen ihrer Aehnlichkeit bei 
den Pomologen, die fie bald mit einer St, 
Germain, bald mit einer Bon Chretien, 
bald wieder mit der Beurre gris vergleichen. — 
Ihre Form iſt lang und dickbauchicht, in der 
Rundung uneben, und um den Kelch 
oft faſt calvillartig gerippt. Der 
Bauch fist etwas über der Mitte, und von 
da nimmt die Frucht ſanft nach dem Kelch ab, 
und bildet oben eine Eleine ſtumpfe Fläche, auf 
der die Frucht doch meifteng noch fiehen kann. 
Nach dem Stiel hin biegt fie ſich, weniaftens 
auf einer Seite, newöhnfich etwas ein, und 
endigt ſich Eegelförmig, bald mit einer ftumpfen, 
bald mit einer ziemlich fcharfen Spitze. — 
Eine regelmäßige Frucht ift 23 bis 5 Zoll, 
breit, und 54 bis 4 Zoll lang. 

Der Halboffene, meiftens verftümmelte 
Kelch fist in einer geräumigen, tiefen, 
oft recht tiefen Einſenkung, die mei 
fiens fchief oder länglih, und mit mehreren, 
oft 4 bis 5, mandhmal ſtarken, calvillartigen 


li, Heft, Birnen. 62 
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Rippen beſetzt iſt, die auch deutlich, aber nur 
flach uͤber die Frucht, bis uͤber den Bauch hin, 
fortlaufen, und die Rundung ſehr entſtellen, 
wobei die mehreſten Fruͤchte in der Mitte etwas 
plattgedruͤckt ausſehen. — Der anſehnlich 
ſtarke, und oft dicke Stiel iſt einen halben, 
bie 3 Zoll lang, und ſitzt oben auf der Frucht 
mit Falten umgeben, oder ift durch eines 
Fleiſchhoͤcker auf die Seite gedrückt. 

Die Farbe der nicht gefchmeidigen, fons 
dein etwas fein rauh anzufühlenden Schale, ift 
anfänalid) ein gelbliches Grün, welches mit 
der vollen Zeitigung fehönes Goldgelb wird, 
wovon aber auch bei vielen Fruͤchten wenig 
ganz rein zu fehen ift, indem die Schale, wie 
bei der grauen Herbſtbutterbirne, mit 
einem ganz feinen, vöthlichen, oder zimmt: 
farbigen roftartigen Heberzug bekleidet ift, der 
aber wieder in andern Jahren, bei 
einem vorzüglih guten Standort 
des Baums, u. f. w. oft faſt gäny 
tich fehlt, gerade wie diefeg bei dergranen 
Herbfibutterbirne der Fall if. — Die 


J 67 
Farbe der Sonnenſeite iſt eben ſo wandelbar *), 
Bald iſt fie auf der Sonnenſeite mit-einent 
ftarfen, dunflen, etwas erdäartigen Noth ver: 
wafchen, welches auch manchmal wie geflammt 
fireifenartig iſt; bald fehlt diefes Roth wieder 
ganzlih, oder befieht nur in einem ganz 
Ihwachen Anflug: — Glaͤtte Früchte find 
dabei mit einer großen Menge zimmetfarbiger 
Nuncten überfäer, die aber dann, wenn ein 
feiner Noftüberzug von gleicher Farbe zugegen 
iſt, wieder gänzlid) fehlen. E | 

Die Frucht hat faft keinen, oder nur 
einen Sehe fchwachen Seruh, und welft, zur 
gehörigen Zeit gebrochen, nur weni, 

Das Fleisch ift erwas gelblich weiß, ſehr 

fein, nur etwas fleinicht um das Kernhaus 





*) Inter allen Befchreibungen von Birnen beidu Hamet 
ift diejenige von der Bezi de Chaumioiitel die mei: 
— ſterhafteſte, ſo wie die Abbildung auch die genaueſte, 
und beſſer als die bei Mayer iſt. Du Hammel’? 
Befchreibungen find characteriſtiſch, und ich traue nie 
der Aechtheit einer Frucht, dernur einige Kennzeichen 

bei dieſen Domologen fehlen. 
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Er 
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herum, voll Saft, fehr butterhaft ſchmelzend *), 
und von einem erhabenen, zueferartigen Se 
ſchmack, der mit der grauen Herbftbutterbirne 
Aehnlichfeit hat.  _ 

Das Kernhaus ift Flein und gefchloffen. 
Die Kammern find enge, und enthalten ziems 
lich viele, ſchoͤne, hellcaffeebraune Kerne. 

Der Baum wächft nicht ftarf, und wird 
auch nicht groß **). Er belaubt fich nicht 
dicht, und feine Aefte bilden gerne eine etwas 
fperrhafte Krone. Die Sommertriebe find 
ſchlank, ohne Wolle, fhön hellroͤthlich von 
Farbe, und mit nur wenigen Puncten beſetzt. 
Das Blatt ift Elein, eiförmig ‚ nad) vornen 





*) Here Pfarrer Chrift muß Eeine ganz ahte Win— 
terbutterbirne verfucht haben, daß er fie unter 
die halbfihmelzenden Birnen bringt. Herr Mader 
feßt fie aber mir allem Recht unter die wahren 
Butterbirnen, da fie indieler Elaffe Feiner etwas 
nachgiebt. 


*#) Der erſte urſprungliche Wildling, den du Hamel 
ausmaß, war nur 17 Fuß, 9 Zoll hoch, über 100 Jahr 
alt, und harte an den Wurzeln nur 3 Schuh, 8 und 
einen halben Zeh im Umfang ! 
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mit einer fehr kurzen Spitze. Es ift 2 bis 
24 Zoll fang, und 13 bis ı3 Zoll.breit. Die 
vorderen Blätter an den Trieben find ellintifch, 
und noch) fpiger nach dem Stiel als nad) vor: 
nen. Sie find dünne, und doc) fteif und 
foröde von Gewebe, fein geadert, fchön glaͤn— 
zend gruͤn von Farbe, und am Rande mit 
feinen Zaͤhnchens beſetzt. Der duͤnne Blatt— 
ſtiel iſt dis ı Zoll lang, und hat feine faden— 
förmige Afterblätter. Die Augen find fchön, 
fang, fegelförmig, fpiß, unten etwas dicke, 
fiehen ab, und fisen auf ziemlich ſtarken 
Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt auch bei ung fehr ver: 
ſchieden: denn in manchen Fahren ift fie im 
December, mehrentheils aber im Sjenner, und 
manchmal erſt im Hornung in ihrer vollen 
Zeitigung, wobei diefe Birne, wie die Col: 
mar, das Gute hat, daß fie fich in dieſem 
Zuftand volle vierzchen Tage erhalten 
läßt *). 
*) Auch dieſe Birne beweißt, wie unbedeutend die Unter 
ſchiede der Reifzeit nach Dun Hamel und bei ung find, 
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Vom allererften Nang, und eine unferer 
ſchaͤtzbarſten Winterbirnen, 


NB. Der Baum erfordert durchaus einen 
warmen vor Winden gefhüßgten Sommer; 
fand, und einen trodnen, nicht ſchwe— 
ren Boden, — Schade, daß er wie Sie 
Colmar nicht bald trägt, fondern feine 
Fruchtaugen fehr langfam entwidelt, und 
dadurch noch immer feine wilde Abkunft 
beweißt, die, wie ih nad den Ge; 
feßen der Vegetation glaube, 
immer mehr abnehmen, und dann auch 

die Zeitigung der Frucht befchleunigen 
wird? Wer indeflen die Tafel und das Aug 
zugleich erfreuen will, der ziehe alle feine 
ſpate Winterbutterbirnen, als Colmar, 
Virgouleuse, Ambretie, Lechasserie, 
Bergamotte, Soulzur, Petit oin, Epine 
A’hiver, u. f, w. nur am Spalier! 


Staffel. Ordn. III. Gefchlecht DI. 


Die Virguleufe. La Virgouleuse *) **), 


Merlet, Virgouleuse, ou Chambrette, — 
Quintinye **) Tom, T, p, 23ı, La 
Poire de Virgoulee, in Angoumois Bu- 
jaleuf, in Limouſin Chambrette, in 
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*) Ich erhielt meinen erſten Baum aus dem Deutſchen— 
hausgarten in Marburg, und erhielt dieſe Frucht 
nachher noch oft in Baumen unter ganz anderm 
Namen: denn verbröeitet iſt dieſe köſtliche Winterbirne 
überall, aber von einer Menge Handelsgärtner nicht 
gekannt. 


“*) Quintin ye will fie nach dem Dorf, mo fie herz 
ſtammt, blos laVirgoulde genannt wiffen, Sie ſtammt 
von Virgoule, einem benachbarten Dorfe bei St, 
Leonard in Limouſin ab, wo fie, wie Quintinye 
fagt, gleich einer Perle ın ihrer Schale, lange vers 
boraen blieb , big fie der Herr des Dorfö, Marquis 
de Chambret, daher der Mame Chambrette, 
befannt machte. 


***) Bei Diefer Birne iſt Quintinye wieder in voller 
Activität über Die Rangordnung, Er glaube felbfk 
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Gafcogne Poire de Gläce (vermuthlich 
wegen ihrem Fühlen erfrifchenden Saft) — 
Du Hamel Tom, HL Tab, LI, Vir- 


gouleuse, — Knoop hat fie nicht, 


welches kaum begreiflich ıf. — Zink, 
Tab, X, Nro, 95. und 97. Hat: zwet 
Dirguleufen, aus denen beiden man 
nicht recht weiß, was man machen foll, 
Die eine foll Ende Dctober reifen, und 
fich doch halten bis in den Mai! Credat 
Judäens Apella! — die andere foll erft 
im Februar abgethan!? werden, und 
fih halten bis in Jumus. Manger 
vermuthet hier grobe Drudffehler. — 
Miller, la Yirgoulee, — Kraft, 
Tab. 147. dte Birn vom Dorfe Virgou- 


leuse! — Jardinier solitaire, 
* 





daß die Virgoulée den Vorzug vor der Beurré 
und Bergamotte d’automne verlangen könne, giebt 
ihr aber doch erft die Dritte Stelle — und fügt 
von ihr: — „quand on la prend à propos, elle ss 
„trouve un des meilleurs fruits du Monde: s@ 
„reputation a fait ensuite, qu’en fort peu d’an- 
„us6es elle s’est autant repandue dans tous les 
„‚Jardins Fruitiers de P’Europe, qu’aucune autre 
„Poire que nous connoissions.“* 


— 
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Virgouleue, — &Abercrombie, 
Virgouleuse Pear, — Schabol, la 
Virgouleuse, Beurree et excellente, — 
Dahuron, Virgoule, Eine der für; 
trefflihften Birnen, Will man fie gut 
effen, muß fie nicht zu frühzeitig gebrochen 
werden, fonft wird fie welf. — 
Keine Wahrheit!! — Henne la Vir- 
gouleuse, Man foll fie nicht zu lange 
am Baum laffen, etwa 8 Tage bor 
Michaelis abehun, fonft werden fie meh; 
licht, oder ganz unfhmadhaft. — Ein 
unbegreifliher Borfhlag! — 
Mayer, Tab. XLIII. Nro 553. a, Vir- 
gouleuse, — Ob Tab, XLIV. Nro 55. b, 
eine bloße Abart fen, wäre doch erit 
wohl noch zu unterfuchen. — Chrift, 
Nro 6, die Birgouleufe, aud Pas 
radiesbirne genannt, — Car- 
thause, la Virgouleuse, der Ueberſ. 
die Paradiesbirne. — Dieſes iſt 
aber eine in der Niederlauſitz ſehr falſche 
Benennung, — Tentscher Obstgärtner, 
1796. Nro LIII, die Birgouleufe. In 
der vollen Zeitigung ift fie gelber; u. ſ. m» 
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Fine wohl ohnſtreitig der Föftlichften Tafel: 


birnen unter allen befannten Winterfrüchten, 
nach der die föftlihe Colmar die fchönfte 
Nachfolgerin im Keifwerden ift. — So allge: 
mein auc) die Virgouleufe,, durd) Quinti— 
nye's Lob vorzuͤglich, verbreitet iſt, fo erhält 
man fie aus Baumfıhulen doc nicht immer 
ächt, obgleich Fein Catalog faft exiſtirt, der nicht 
eine Virgouleuſe aufftellte. — Ihre Form 
it fang, fegelförmig, und, wie auhQuin: 
tinye fhon bemerkt, einer fchönen, wohl 
gebauten St. Germain ziemlid) aͤhnlich. — 
Der Bauch fist gewöhnlich zwei Drit— 
theile von der ganzen Länge der Frucht nach 
oben, wo fih die Frucht fanft abnehmen, 
zurundet, jedoch fo, daß diefelbe nicht wohl 
auf dem Kelch ſtehen fann. Nach dem Stiel 
nimmt fie allmählig ab, und ſchwillt manch— 
mal, nad) einer fanften kaum merklichen Ein; 
biegung, nad) dem Stiel hin, wieder etivas 
an, und endigt fich mit einer ſtark abgeftumpft: 
ten Spitze. — Fruͤchte von Zwergbäumen. 
werden aber gerne etwas bauchichter, und fait 
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etwas eifoͤrmig. — Eine ſchoͤne, regelmaͤßige 
Virgouleuſe iſt 24 Zoll breit, und 54 Zoll 
hoch. — Manche, befonders Spalierfruͤchte, 
find 23 Zoll breit und 4 Zoll fang. 

Der offene, von’ feinen Kelchausſchnitten 
haͤufig beraubte, lederartige Kelch, ſitzt oben 
auf der Frucht, in einer ſeichten, kleinen Ein— 
ſenkung *), die oft einige flache Beulen hat, 
und wovon auc manchmal flache Unebenheiten 
an der Frucht zu bemerfen find. — Der 
anſehnlich ſtarke Stiel ift 1, Höchftens 1% Zoll — 
eilf Linien nah du Hamel — lang, und 
ſteht Schief auf der oberften Spitze 
anf, iſt meifteng anfanglich fleifchig, und mit 
Fleifchfalten umgeben. 

Die Farbe der glatten, jedoch etwas 
fein rauh, oder uneben anzufühlenden Schale, 
ift anfänglich ein fchönes Hellgrün, welches 
mitder Zeitigung einfohönes, blaf: 
fe: Citronengeldb wird, womitaber 





YOnıntinvefagt:— „l’oeilest mediocrement grand 
„et un peu enfoncé.“ Sp quch gan Dunamel, 


“ 
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Boch bei ung in den mehrefien Jah— 
rennocd etwas®rünlicdhes vermifcht 
bleibt. Dabei zeigt fih auf der Sonnen: 
feite ein leichter Anflug von einer braun: 
lichen Nöthe, die aber nur an Zwergbaͤumen 
bedeutend wird. Außerdem ift die Schale mit 
vielen, grauen, feinen Puncten beſetzt, und 
um die Kelchwoͤlbung fehlt, bei uns, ſelten 
ein zimmtfarbiger Roſtuͤberzug, ſo wie auch 
feine Roſtfiguren hier und da an der Frucht 
zu ſehen ſind. Ja bei naſſen Jahren, und in 
zu feuchtem Boden, erſcheinen noch haͤufig 
ſchwarzbraune Roſtflecken, wie bei der St. 
Germain, von der fie vielleicht, ein natürlicher 
Abkoͤmmling if. 

Die Feucht hat einen fehr feinen, anae; 
nehmen Geruch, und welkt nur fehr wenig. 

Das Fleisch ift weiß, oder mweißgelblich, 
fein, überfliefend von Saft, butterhaft 
ſchmelzend, und von einem fehr erhabenen, 
zuckerartigen, mit der feinften Mufcateller: 
fäure etwas vermiſchten Geſchmack, wodurd 
fie eben eine fo veizende Frucht wird, 
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Das Kernhaus iſt gefchfoffen. Die Kamı 
mern find geraͤumig, wie ein halbes Herz 
geformt, oben breit und unten fehr fpie, . 
und fie enthalten viele, lange, ſehr zugefpiste, 

- fhwarzbraune Kerne. Das Piftill in der 
Kelchröhre geht ſchwarz herab. 

Alle Pomologen rühmen mit Recht die 
Schönheit und den fehnellen Wachsthum des 
Baums von der Virgouleufe *. Er übers 
teiffe hierinnen wirklich fehr viele Birnbäume, 
Dabei belaubt er fih prachtvoll und gedicht, 
Seine Schale ift fters Schön glatt in gebauten 
Boden, oder wie Henne fagt, als ob fie 
mit Speck gefchmiert wäre. Die Aefte gehen 





*) Quiutinye fagt Tom. I. p. Dr, — „Cette poire 
„de Virgoulee, dis-je, orgueilleuse, ce semble, 
„tant A cause de la vigueur extraordi- 
„uaire qui accompagne son Poirier par -tout, 
„et lui attire l’admiration de tous les specta. 
„teurs, etc. — Du Hamel fagt das nämliche. — 
Herr Maper fchlant deshalb Tom. 11, ©. 26, fehr 
artig vor, daß man in neu angeleaten Baumgarten, 
an die Stelle irgend eines abgefforbenen Baumes eine 
Birgulenfe feßen Eönnte, welche ſchnell berans } 
wüchſe, und in wenig Jahren Die andern übertreffe. 
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ungemein ſchoͤn pyramidaliſch in die Luft, ° 
deshalb er auch die ſchoͤnſten Pyramiden bilder. 
Die Sommertriebe find ungemein lebhaft, 
lang und ſtark, ohne alle Wolle, trüb oliven; 
grün, und nur an der Sonnenfeite zuweilen 
etwag trüb wörhlih und mit einem Silber— 
häutchen überzogen, dabei mit vielen, ftarfen, 
weißgrauen Puncten beſetzt. Das fehr fchöne 
Blatt ift rund herzförmig, anfehnlic groß, 
und nach vornen mit einer fchönen, feharfen, 
furgen Spige. Es ift 52 Zoll lang, und 23 
Zoll breit, weid), doc) ſtark von Gewebe, fein 
amd fehön geadert, ungemein fchön glängend 
grün von Farbe, und am Nande mit fehr fchö; 
nen, regelmäßigen Zähnchens befeßt. Der 
Blattſtiel ift 3 Zoll lang, und har feine faden: 
förmige Afterblätter. Die Augen find fchön, 
lang, fehr fpis, Eenelförmig, ſtehen ſtark ab, 
und ſitzen auf flachen Aügenträgern. 

Die Frucht zeitigt im November, Decem; 
ber und Januar. : 

Eine der alleverfien, oder meines 
Erachtens die erite Eöftliche Winterbirne, 
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NB, Der Baum Fomme ; — tag feinen Werth 
unendlich erhöhet, faft in allen Lagen, 
in jedem Erdreich, in jeder Form, und 
auf jeder Unterlage *) for Will man 
fie aber in‘ ihrer Köftlichfeit erziehen, fo 
erziehe man die Virguleufe in Zwerg— 
form, wo fie eine das Aug und den 
Gaumen reißende, fehr ſchöne Frucht 
wird. Du Hamel widerräch nur ein 





*) Sc) begreife deshalb nicht, warum Herr Pfarrer Chrift 
beftininit fagt, ©. 836. „auf Quitten tauge der Baunt 
zmiche.” Quintinye füge zu feinem Lobe aus— 
drücklich: — „Ce Poirier de Virgonl& soutient de 
„plus, que les distinctions de terroir sec ou 
;„humide, de Franc ou de Coiznassier, de 
„plein vent on d’Espalier, ne sont pas d’ordinaire 
„d’une si grande importance pour son bois, 
„quꝰ elle le sont pour celui des Bergamottes, etc. — 
Der fiir der Duitte fo oft warnende du Hamel 
fagt: — „man »fropft denfelben anf den Mildling, 
„als auf den Quittenſtamm.“ — Wirklich Fenne id) 
felbit Feine Dirne, die fo feicht durch Pfropfen 
auſchlägt als diefe, und Pfropfen iſt faſt ein Probier— 
ſtein, welche Birnen die Quitte leicht annehmen. 
Er wacht fo lebhaft auf der Quitte, dag Miller 
für diefe bei der Virguleufe am Geländer 3o Schuh 
Lange und für den Wildling 4o beſtimmt. 
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Geländer gegen Mittag, weil die Frucht 
aufjpränge und ungeftalt werde, Sch 
glaube aber, daß diefes in unferem Clima 
nichts zu bedeuten hat, wenn der Boden 
niche zu feucht if, Außerdem tft es ja 
ſtets wahrer Schade, an ſolche Lage 
Birnen zu pflanzen, auf die nur Pfirs 
fchen, WApricofen und Trauben ihre Ans 
fprüche haben. 


_ 


weite 


Zweite Elaffe 





Saftreiche, geſchmackvolle Birnen, deren 
Sleifch im Kauen etwas, oder ziemlich 
raufchend ift, ſich aber doch ganz 
auflößt. 


11, Seft, Birnen, 7 
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Claſſe I. Drdn. U. Geſchlecht T. 





Die Sommerrobine. La Robine *), 


Merlet, Robine, ou d’Averat. — Quin- | 
tinye, Tom. I. p. 246. La Robine. 
d’Averat. Muscat d’Aoüt. Poire royale, 
etc, *), — Knoop, Tab. III. Robine. 
Robyn-Peer, d’Averat. Muscat d’Averat. 
Muscat d’Aoüt, ou d’Ete. Gros Mus- 
cat d’Ete. Royale d’Aoür. Royale mus- 
quée. Poire de la Honyille, — Zink 
Tab. V. Nro. 45, Robine musquee. ft 





*) Ich erhielt meinen erfien Baum aus Nancy, und 
erhielt fie noch mehrmalen unter ganz andern Namen, 
einmal auch als gros musqué d Eté, wie auch 
‚Snogp bat. 

Sch habe Sommerrobine, ſtatt blos Nobine 
gewählt, weil wir auch jeßt eine Winterrobine 
geftenpelt haben. | 


*) Da Ludwig XIV, diefe Birne liebte, fo ift ſchon 
vorauszufehen, dab Quintinye ihr ale nur mög— 
liche Ehre anthut, und ihr auch deshalb den achten 
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äber fihet eine ganz atıdere Biene, und 
nicht die ädhte, — Miller, Tom. III. 
Nro, 20. August Muscat Pear. Robine. 
Poire d’Äverat. Poire Royale. Was 
Miller aber Nro. 14. Musk Robine 
Pear nennt, ift die wahre MuscatRobert, — 
So auch ganz der Abfchreiber Abercrom- 
bie. — Schabol, Nro, 7. p. 7% 
La Robine, ou Royale d’Ete. Petit, 


ronde, jaune, demieassante — 


Jardinier solitair, Robine. Ro- 


yale d’Eree Hat brüchiges, aber 
nicht hartes Fleiſch. Shre Farbe g elbs 
lich. Ihre vornegmfte Eigenfchaft, vor 
allen übrigen Sommerbirnen iſt, daß fie 
nicht ta i g wird, — Kraft, Tab. ög. 


(ne Sm 


Platz unter feinen Sufhbäumen giebt, welches ich 
nicht thun würde. Hier einige feiner Worte, warum 
fie z. B. auch Royale heißt: — „comme parmi nous 
„le titre de Roi setrouve enla personne de ceiui 
„de tous les hommes qui a les plus de me£rite, 
„ie nom de Royale parmi les Foires devoit &tre 
„pour celle qui paroit avoir le moins de de. 
„faitts.““ — Er glaubt, daß nur die Colmar, für den 
Monat Februar, ıhr die achte —— als Sommer⸗ 
birne ſtreitig machen könne. 


J 


art 
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hie. 1. königliche Sommerbirne. Robine. 
Royale d'Eté. Das Fleifh ift ziemlich 
brüchig, nicht fehr ſaftig. — Du 
Hamel, Tom. III. Tab, XXVII. Ro- 
bine. Royale d’Ete. Die 3° t chnung 
iſt an Größe und Form ganz 
Natur — Er fagt, die Haut ıf 
weißlich, bei der Zeitigung gelb. 
Das Fleifch it weiß, halbbrudig, 
cassante, etwas trocken, und wird nicht 
faig. — Christ, Nro. ı28. Die 
Kürftenbirne, -Die Robine. Poire de 
Prince (heißt nirgends fo). Kobine. 
Robine d'Eté. — Carthause, la 
Robine, ou Royale d'Eté . und, gelb, 
halbbrüchig. — Mayer Tab VL’ 
Nro. 9, b, die Kobine ) — Teut- 





*) Herr Mah er glaubt, daß Averat entweder von einem 
Fluß in Gascogne, oder von Verrat, ein wildes 
Schwein, weil er erft wild wuchs, oder gar von 

* Dem verfiümmelten Wort verdatre, ſo wie Honville 
vermuthlich der Name des Entdeckers ſey. — Was 
Robine heiße, weiß Niemand. Vielleicht ſtammt es 
von Robe ab, das in der Gartenkunſt ein Uebetzug 
bedeutet, and dieſe Birne gerne etwas Roſt annimmt. 


x 
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scher Obstgärtiner, 1798. Nro.LI. 
“\ die Sommerrobine, Sit aber ſicher die 
ächte nicht *). 


Eine etwas Fleine, aber vortrefflihe, Föftlich 
riechende Sommerfrucht für die Tafel und für 
den Küchengebrauch unüberirefflihd. — Sie 
iſt indeffen leider, fo fehr der Name auch 
befannt ift, doc noch wenig Acht verbreitet, 
und an vielen Orten nennt man andere Sor⸗ 
ten der Muskatellerbirnen auch Robine **). 
Folgende Beſchreibung wird zeigen, daß 
die aͤchte Robine noch ganz die naͤmliche iſt, 





e) Nicht nur, dag fie viel zu groß iſt, ſondern, daß ihre 
Schale ganz grün, das Fleiſch ſchmierig, und die 
Birne leicht mehlig wird. Was Herr Kammerherr 
von Könit; Friolet nennt, ift weder die wahre 
Eaffolerte, wobei Manger mit Unrecht die 
Friolet ald eine Abart aufftellt, da du Hamel 
eine wir£lich verfchiedene Musfarellerbirne 
befihreibt „noch die wahre Robine, da beide Birs 
nen ſtets brüchiges Fleifch haben- 


“) Ohne Widerrede gehöre die Robine in die natürliche 
Familie der Muskatellerbirnen. 
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wie fie Auintinye *) und du Kamel 
Befchreiben, und Feine Abänderung, wie jede 
andere ähte Frucht, feitdem erlitten hat. 
Ihre Form ift zugerundet und nad dem 
Stiel nur etwas zugefpist, eigentlich rund 
kreiſelfoͤrmig, fo daß fie ohne dieje Spitze eine 
Fugelförmige Frucht wäre. Der Bauch ſitzt 
in der Mitte, und von da wölbt füh dieſelbe 
nad) dem Kelch Hin fchön abgerundet mit einer 





*) Quintinye characteriſirt fie folgendermaßen: „La 
Robine est à peu-près de la grosseur „et même 
de la igure d’une petite Eergamotte, c'est Adire, 
entre ronde et platte, sa queuz est longnette, 
assez droite et un peu enfoncee. — (Du Hamel 
fagt: Am Stiel ift Feine Vertiefung. —) L’oeil aussi 
un peu endedans, sa chair est cassantesang 
&tre dure; soneau sucree et parfumede charme 
tout le monde, et particulierement le Premier 
Prince de la terre, et avec lui toute la Mäison 
Royale: Son colorit est blanc jaunatre et la 
peau en estdonuce; ellene mollit pres- 
que point, qui est une qualit€ importante et 
presque unique en faite de Poires d’EtE; son 
morite ne se termine pas seulement A &tre mangee 
crue, elle est outre cela admirable en pä- 
tesetencompotes, 
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Eleinen, platten Fläche, auf der die Frucht 
noch ſtehen kann. Nach dem Stiel hin endigt 
ſie ſich, in einer Zirkellinie, mit einer kurzen 
ſtumpfen Spitze. — Eine ſchoͤne, recht voll: 
kommene Robine iſt 2 Zoll breit, und auch 
eben ſo hoch, oder manchmal nur einige Linien 
hoͤher. 

Der offene, oft ſchoͤn und langgeſpitzte 
Kelch, ſitzt auf der kleinen, platten Flaͤche 
bald in einer kaum merklichen, bald wieder 
etwas tieferen Einſenkung, und iſt gewoͤhnlich 
mit einigen feinen, perlfarbigen Erhoͤhungen 
umgeben, wobei aber die Rundung der Frucht 
ſchoͤn und eben iſt. — Der Stiel iſt, gegen 
die Groͤße der Frucht, ſtark, am Anfang etwas 
fleiſchig, ı bis 14 Zoll lang, und ſitzt oben auf 
der Spike Bald in einer ganz kleinen, bald in 
gar Feiner Einfenfung, wo fih dann mand): 
mal ein Fleiner Steifhfortfag an denfelben 
anlegt. 

Die Farbe der glatten,  gefchmeidinen 
Schafe ift anfaͤnglich ein fchönee Grün, welches 
mit der Zeitigung beffer, und zuletzt blaßgelb 
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wird, wobei aber ‚meiftens von dem Grün 
noch oft ziemlich viel untermifche if. — Bei 
Spalierfrüchten ſieht man aud) zuweilen einen 
leichten Anflug von einer erdartigen Roͤthe, 
die in der gelben Farbe hell wird. — Die 
Puncte find bald felten, bald wieder haufig 
und dann gerne mit feinen, fleckenartigen 
Anfluͤgen von einem braͤunlichen Roſt ver— 
miſcht. 
Die Frucht riecht ungemein RR und 
fehr angenehm muͤskirt. 

Das Fleifch iſt mattweiß, feinkörnicht, 
nicht faftreich, im Kauen raufchend, fic) aber 
doc) ganz auflöfend, und von einem erhabenen 
Muscatellergsfchmack. 

Das Kernhaus und die Kammern find 
Kein, und enthalten wenig vollfommene 
Kerne. 

Der Baum wächft ungemein lebhaft und 
fehr ſtark, und hat mit dem von der Caffos 
Lette viel Aehnlichkeit, trägt aber aud) eben 
fo wie diefer auf Wildlingen erſt etwas ſpat, 
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auf Quitten aber häufig und buͤſchelweiſe. 
Seine Aeſte traͤgt er -abfiehend. Er fommt 
in jeder Lage und in jeder Farm gut fort. — 
Die Sommertriebe find lang und flarf, treiben 
im erften Jahr Schon gerne Fruchtſpieße, find 
shne Wolle, auf der Sonnenfeite roͤthlich, 
gegenüber grünfich, und mit vielen fchönen, 
runden, bellgrauen Puncten befegt. Das 
Blatt ift lang, fchmal herzförmig, und nad 
sornen lang und zugeſpitzt. Es iſt faſt 4 Zoll 
fang, 23 Zoll breit, ſchoͤn glaͤnzend hellgruͤn 
von Farbe, ſtark von Gewebe, ſchoͤn geadert, 
und am Rande mit ſehr feinen, ſpitzen, ſeichten 
Zaͤhnchen beſetzt. Der duͤnne Blattſtiel 
iſt 2 Zoll lang, oft länger, und hat feine 
Afterblätter. Die Augen find ſtark, koniſch, 
ſtehen etwas ab, find dunkelbraun von Farbe, 
und fisen auf fehr ſtarken wulftigen Augen: 
trägern. | 

- Die Frucht geitigt im halben Auguft und 
wird nicht leicht tain. 

Vom erfien Kange, 
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NB. Wie Manger Henne’s wirthſchaft— 
ſchaftliche ſehr große Königsbirne 
als eine Abart der Robine hat anfüh— 
ven fönnen, begreife ich nicht, da fie 
gar feine Musfatellerbirne ift. 
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Claſſe II. Ordn. IH. Gefchlecht L. 





Die Hirfenbirne *). 


Finder fich beſtimmt bei feinem Pomologen, 
in Abbildungen nirgends. 


Eine kleine, aber fehr ſchmackhafte, recht aute 
fchäßbare Sommerbirne, für den rohen Ge— 
nuß und jeden öconomifchen Gebrauch, Die 
Dabei das Verdienft hat, daß fie ungemein 
veichlich trägt, nicht fehr empfindlich in der 
Witterung ift, und etwas grün gepflückt, fich 
vierzehen Tage vollfommen gut erhält. — In 
ihrer Form ift fie wahrhaft birnfoͤrmig **). 
Der Bauch ſitzt Hoch oben nad) dem Kelch, 





A Sch befiße diefe Sorte au? dem Garten eines Kloſters 
zu Maler am Rhein bei Vallendar. 
s*) Diefe Birne gehört in die natürlihe Familie der 
Weißbirnen, — Blanquettes, — ſowohl der 
Erucht als der Vegetation nah, 
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um den fich die Frucht faft immer 
abrundet, fo daß fie höchftfelten auf dem; 
felben zu ftehen im Stande ift, und fo hat 
auch die ganze Frucht in ihrer Länge etwas 
ungleiches und gekruͤmmtes. Nach dem Stiel 
endigen jich die jchönen, und regelmäßigen 
Srüchte mit einer fchönen und langen Spige, 
Sn ihrer Vollfommenpeit find diefelben 13 bis 
2 Zoll breit, und 23 Zoll lang. 

Der fleine, unbedeutende Kelch, ift offen, 
und fist auch in einer unbedentenden, oft 
faft fehlenden Einjenfung, die meiftens fchief, 
und häufig mit feinen Beulen umgeben ift, 
und welche die Rundung und Form der Frucht 
oft ſtark uneben machen, — Der Stiel iſt 
ſtark, am Anfang oft fleifchicht, oder mit 
Fleiichfortfägen beſetzt, ıft ı bis 14 Zoll fang, 
und fißt oben auf der Spige auf, wovon er 
manchmal gleichfam nur die ——— zu 
feyn fcheint, 

Die Farbe der glatten, nicht ae 
Schale ift anfänglich Hellgrün, welches aber 
bei der vollen Zeitigung gelblic) wird, und 


94 — 

wobei die Sonnenſeite, bei ganz frei hängen: 
den Früchten, mit einem leichten Ans 
flug von einer bräunlihen Röthe 
verwafchen ift, die aber bei den mehreften 
Fruͤchten gänzlich fehle. Außerdem ift die 
Schale mit fehr vielen, deutlichen, 
gramen Duncten befegt, und faft immer 
fieht man dabei noch einige Anflüge von Roſt, 
oder feldft große Roſtflecken. 

Die Frucht har nur einen fehr geringen 
Geruch, und welfe nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, feinkörnicht, 
etwas ſteinicht, um das Kernhaus, ſehr ſaft— 
voll, im Kauen etwas rauſchend, ſich aber im 
Kauen ganz aufloͤſend, und von einem zucker⸗ 
artigen, angenehmen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Kam: 
mern find weit, und enthalten alsdann fehöne, 
vollfommene, ſchwarze Kerne. Die kleinen 
Fruͤchte haben meiftens taube Kerne. 

Der Baum wird groß und geht mit einer 
etwas leichten Krone Hoch in die Luft. Die 
Sormmertriebe find ſchlank, fegen erft im 
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zweiten Jahr viele Frirchtfpieße an, find auf 
der Sonnenfeite vöchlich, gegenüber gelblich, 
ohne Wolle, und mit ziemlich vielen, feinen 
Puncten befest. Es ift 2} Zoll lang, und 15 
Zoll breit, dünne von Gewebe, fchön geadert, 
hellgrün von Farbe, und am Rande aͤußerſt feicht 
und kaum bemerflich gezahnt. Der dünne 
Blattſtiel ift 3 Zoll lang, und hat feine After: 
bfätter. Die Augen find lang und fehmal, 
braunroth, kegelfoͤrmig, ſpitz, liegen feſt an, 
und ſitzen auf ſchoͤnen vorſtehenden Augen— 
traͤgern. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Auguſt, 
und haͤlt ſich etwas gruͤn abgethan, vierzehen 
Tage. 

Vom zweiten Range. 


NB. Schickt ſich nur für Hochſtämme. 
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Claſſe Ordn. IM. Geſchlecht I. 


— — 


Die gelbe Laurentiusbirne *) 
Poire de St, Laurent. 


Kinder ſich beftimme bet feinem Pomologen, 
und darf mit der £orenzbirne in der 
Befchreibung der Dbfiforten in der Nie; 
derlaufizg nicht verwechſelt werden. — 
Ihren Namen hat fie wohl fiher von der 
Zeit ihrer Reife, die in den Anfang bis 
in die Mitte Auguft fallt, 


Eine fhöne, anjehnlich große, angenehme 
undfür die Küche vortrefflihe Sommerfrucht.— 
Sie gehört in die natürliche Familie der Zucker; 
birnen. — In ihrer Form und Größe hat fie 





*) Sch verdanke diefe Sorte den fo Auferft gefalligen 
Herrn Hofaarener Schulz in Schaumburg , wohin 
fie fhon vor do Jahren aus Sachſen gefommen ifl. 


viel 
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viel Ähnliches mit der guten Ponife *), 
naͤmlich fie ift lang, flachbauchicht, und nach 
dem Sti hin ſchoͤn Fegelförmig. Der Bauch 
fist hoch oben nach dem Kelch, um welchen ſich 
die Frucht plattrund zuwoͤlbt, und eine Fläche 
bildee, auf welcher diefelbe meiftens noch ſtehen 
kann, jedoch ift diefe Fläche fat immer erwas 
auf die Seite geneigt. — Nach dem Stiel hin 
nimmt fie ohne Eindiegung, doch fp, daß fie 
faft immer auf die eine Seite etwas einge— 
frümmt ift, langſam und fegelförmig ab, und 
endigt fich mit einer fiumpfen Spige. — Eine 
vollfommene Frucht ift 22 Zoll breit, und 5A 
bis 53 Zoll lang, 

Der weit offene, ftarfe, jedoch meift uns 
regelmäßige Kelch, Liegt auf der Fruce 
auf, und fist in einer bald unbedeutenden, 
bald in einer feinen Einfenfung, die faft immer 
etwas uneben, und auf einer Seite etwas 
höher ift, oder etwas beulenartiges hat. — Der 
ftarke, etwas fleifchige Stiel it ı bis 14 Zoll 





*) Siehe erfted Hefe der Birnen, ©. 215, 
2, Heft, Birnen, & 
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lang, und ſitzt auf der, ſtumpfen Spitze in 
einer kleinen Einſenkung, die mit feinen. 
Falten, oft auch mit einer Erhöhung befest 
iſt, die alsdann gerne den Stiel auf die Seite 
druͤckt. | 

Die etwas flarke Schafe ift anfaͤnglich 
weißgeld, und wird mit der Zeitigung ſchoͤnes 
Hellgelb, wobei aber doch gerne oft noch etwas 
Grünes beigemifcht ift. Auf der Sonnenfeite 
haben dabei, recht freidängende Früchte, einen 
feichten Anflug von einer bräunfichen, 
nachher Sehr fhönen Nöche, die bei der vollen 
Zeitigung blaß- oder hellroth wird, aber fchon 
bei nur etwas befchatteten Früchten gänzlich 
fehlt. Dabei findet man noch auf der Schale, 
wenn fie gelb geworden iſt, eine 
große Menge feiner, hellgrüner 
Puncte, womit fih, um die GStielfpiße 
herum, ein dünner, fehr feiner, glatter, 
gelblicher Noftanflug verbindet. 

Die Frucht hat eben feinen fehr ftarken 
Geruch, , viecht aber doch fehr angenehm roſen⸗ 
artig muͤskirt. 
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Das Fleifch ift weiß, etwas grobkoͤrniche, 
ſaftvoll, um das Kernhaus etwas ſteinicht, 
etwas weniges rauſchend im Kauen *), lößr 
fih aber doch ganz im Munde auf, und hat 
einen fehr fügen, zuckerartigen Rofengefchmack, 

Das Kernhaus fist hoc) oben, Die Kam: 
mern find Elein, und enthalten fat immer nur 
taube Kerne, ' 

Der Baum wird groß und belaubt fich 
ungemein fhön. Seine Aefte trägt er abftes 
hend, und bildet eine etwas flach gewölbte 
Krone. Er ift dabei fehr gefund, nicht empfind: 
lich, gegen Witterung, und fchieft fih in alle 
Lagen und jedes Erdreich, Frühzeitig ſetzt 
derfelde Fruchtholz an, und wird dadurch 
jährlich , und fehr fruchtbar. Die Sommers 
triebe find lang und flarf, mit vielen Augen 
beſetzt, mit feiner Wolle bekleidet, ohne Sit; 
berhäutchen, auf der Sonnenfeite meifteng 
nur etwas vöthlich, ſonſt überall gelblich olivens 
grün, und mit ungemein vielen feinen, ſchoͤnen, 





*) Auf Zwersbaumen würde diefe Frucht ganz fchmelzend 
werden, verdient aber diefen Plaß nicht. 
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weifigrauen , meiftens laͤnglichten Puncten 
befegt. Das Blatt ift mittelmäßig groß, 
> lang eiförmig, nach vornen mit einer kurz auss 
laufenden Spige, Es ift 54 Zoll lang, und 
kaum 2 Zoll breit, lederartig, ſteif von Gewebe, 
fein geadert, glänzend hellgruͤn von Farbe, 
und am Rande mit ungemein feinen, fchönen, 
regelmäßigen, etwas ſtumpfſpitzen Zähnchens 
befegt. Der dünne Blattſtiel ift 12 bis 13 Zoll 
lang. Die Augen find ſtark, herzfoͤrmig, 
bauchicht, braun von Farbe, liegen feft an, 
und fisen auf fehr wulftigen Augenträgern. 
Die Frucht yeitigt gegen oder in der Mitte 
des Auguft, und hält fih, wenn fie etwas 
vor der Zeitigung abgethan wird, faft vier 
zehen Tage. 
Vom zweiten Wange, 


NB. Der Baum fommt zwar auf der Quitte 


fehr gut fort, muß aber doch als öcono⸗ 
miſche Frucht nur hochſtämmig gepflanzt 
werden, wo denn die lindengroßen Bäume 
äußert reihlihe Erndten liefern, Iſt 
jum Welfen vortrefflich, 
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Claſſe I. Ordn. III. Gefchlecht I. 


Die große müskirte Sommerrouſſelet *). 
Le grosRousseletälongue queue”*). 


Findet ſich beſtimmt bey feinem einzigen Por | 
mologen, Darf nicht mit du Hamel’s 





*) Ich verdanfe Diefe Sorte meinem liebenswürdigen 
Freunde, Herrn Profeſſor Crede in Marburg. 


*") Man muß nur Merlet vor anderthalb hundert 
Jahren lefen, wie manche, nah dem bisherigen, 
alle Unterſuchung erftifenden Sprachgebrauch, foge: 
nannter Darietäten von Rouffeletten, Mus— 
eatellerbirnen und Blanquetten er ſchon 
hatte, um jet zt Das große Mühfeelige zu fühlen, 
in diefe fo reichhaltigen Familien richrige Unter 
fcheidungszeichen und ſyſtematiſche Ordnung zu brinz 
sen, welches nicht anders, als durch die genaueite 

Prüfung der Zegeration , der Reifzeit und des Ger 
ſchmacks möglich ift, da das Aeußere hier leicht tauſchen 
Eann. Die große Menge der Eynonymien bez 
weiße ſchon zum Theil die Mannigfaltigker, da man 
fie oft bei einer Frucht, Gelehrſamkeit zu zeigen, 
ſammlete. 


102 


gros Rousselet — mit der fie aber nahe 
verwandt iſt —, verwechſelt werden, 
Sf es die große Kouffeler im 
Teutschen Obstgärtner, 1799, 
Nro. LXXII? 


ine fehr ſchoͤne, anſehnlich große, ſtark 
gewuͤrzhafte angenehme Sommerbirne, wobei 
nur zu bedauern, daß ihr Fleiſch etwas zu 
grobkoͤrnicht iſt. Sie gehoͤrt durchaus in die 
natuͤrliche Familie der Rouſſeletten, und hat 
in ihrer außeren Form, wenn ſie nicht zu groß 
iſt, viel ähnliches mit der rothbackichten 
Sommerzuckerbirne*). Starke Früchte 
hingegen gleichen einer fleinen, vegelmäßinen 
Sommerapotheferbirne *) Der 
meiftens ſtarke Bauch fist fat in der Mitte, 
oder nur etwas höher nach dem Kelch herauf, 
fo daß füh die Frucht nach oben ſtumpfſpitz 
zuwoͤlbt, nach unten hingenen mit einer um; 
pfen Kegelipige endigt. — In ihrer gewöhn: 





) S. erfted Heft. ©. 19%. 
“) S. er ſtes Heft, S. 4a. 
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* Groͤße iſt fie a4 bis 2: Zolf breit, und 
3 Zoll lang. 

Der Eleine, PR Kelch ift offen, 
und fteht bald in einer -feichten, bald etwas 
gertieften Einfenkung, die mit feinen, 
öfters aber auch mit fharfen und 
ftarfen Rippen befegt ift, die big zur 
Mitte des Dauchs ftarf worftehen, oder auch 
fanft herablaufen. — Der lange Stiel 
ift 15 bis 13 Zoll lang, ziemlicd, far, 
und fteht auf der ftumpfen Spitze oben auf, 
wobei ex ftets mit feinen Fleifchfalten umge: 
ben iſt. 

Die Grundfarbe der feinen, glatten, und 
abgerieben fchön glänzenden Schale, ift ein 
fchönes Citronengelb, das aber bei recht befonnz 
ten Früchten nur hier und da durchſchimmert, 
indem die Sonnenfeite miteinem [hören 
lebhaften Carmofinroth, oder 
Seuerroth ſtark verwaſchen ift, weiches 
nach der Schattenfeite nur heller wird, und 
wobei die Grundfarbe in einzelnen Stellen 
nur vein erſcheint. Bei wenig beſonnten 
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Früchten iſt aber die ganze Schattenſeite rein 
hellgelb. — Characteriſtiſch find Hier; 
bei noch die ſehr vielen, feinen, 
weißgrauen Puncte, womit das leb— 
hafte Roth raft überjäer if. Nicht 
felten findet man dber auch anfehnliche Moft: 
fleefen, und befonders um die Kelhwölbung 
etwas von einem Noffanflug. 

Die Frucht hat einen fehr ftarfen müs; 
firten Geruch, und welft nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, faftig, groß: 
koͤrnicht, etwas tanfchend im Munde, halb; 
fhmelzend, und von einem rofenartigen Ge, 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, hat aber 
in der Mitte oft eine hohle Achſe. Die Kams 
mern find enge, und enthalten Schöne, ſchwarze 
Kerne. Die Kelchröhre geht fpis und etwas 
herab. r 

Der Daum wählt lebhaft, wird anfehn, 
(ich groß, und iſt fehr fruchtbar, Die Som— 
mertriebe find lang, nicht ſehr far, gleichen 
denen von der Rouſſelet von Kheims 


‘ 
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ungemein, find ohne Wolle, rundherum roth— 
braun von Farbe, hier und da mit einem 
Silberhäutchen gefleckt, und mit ziemlich vie; 
len, aber trüben und arauen Puncten befest. 

Das Blatt ift Hein, oder nur mittel 
mäßig groß, eiförmig, mit einer fshönen lan; 
gen Spige nad) vornen, Es ift 3 Zoll lang, 
und 2 Zoll breit, ſtark und ſproͤde von Gewebe, 
fein geadert, hellgrün glänzend von Farbe, 
und am Rande mit feinen, fehönen, fpisen 
Zähnen befegt. Der Dlattftiel ift ı Zoll lang, 
und hat ganz feine fadenförmige Afterblätter, 
Die Augen find klein, ſchwarzbraun, Tiegen 
an, und fiehen auf ſchoͤn vorſtehenden Augen: 
trägern, 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
Hält fih aber faum ı4 Tage, wenn fie nod) 


etwas vor ihrer Zeitigung gebrochen wird. 


Dom zweiten ange. 


NB, Nur der Spftematifer pflanzt fie als 
Pyramide. Für das Publikum taugen 
nur Hochftämme, auf denen fie fehr gut 
geräth, 


.ı06 





Claſſe II. Ordn. III Geſchlecht J. 





Die römiſche Schmalzbirne . 


Le Sucré Romaın, 


So fehr ich mir feit vielen Jahren alle Mühe 
gegeben habe, diefe Birne beftimme bei 
einem Pomologen aufzufinden, fo finde 

ich fie doch nirgends. Du Hamel, 
Knoop, Zink, Krafft, Mayer haben 

fie nicht. Bei letzteren kommt Tab. LXI. 

fig. 94. eine Prinzeſſinbirne vor, die in 

der Außeren Form und Farbe viel ähn— 
Tiches hat, auch im September zeitigt, 

. aber viel zu Elein tft, weldesbeiMayer’s 
Früchten ın Würzburg nie der Falı feyn 
kann. — 93h Halte aber diefe Frucht 
mit dem im Teutschen Obstgärtner Nro. . 


ñ ⸗ 
2) Ich erhielt dieſe Sorte, unter obigem Namen, nebſt 
mehreren Bäumen, aus Harlem durch die Güte 
meines Freundes, 
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LXXIV, 1800, fogenannten $rauens 
ſchenkel für einerlei *). 


Eine ungemein ſchoͤne, große, vortreffliche 
Sommerbirne fuͤr die Tafel, und jeden oͤco— 
nomiſchen Gebrauch aͤußerſt ſchaͤtbbar. Sie. 
gehoͤrt durchaus unter die natuͤrliche Familie 
der Zucker-oder Schmalzbirnen *. — 
Ihre Form iſt ausnehmend ſchoͤn birnfoͤrmig, 
denn der Bauch ſitzt zwei Drittheile, von der 
ganzen Lange der Frucht, uͤber der Mitte 





*) Der wahre franzöſiſche Frauenſchenkel iſt 
eine ſehr frühzeitige Sommerfrucht, die volle vier— 
zehen Tage noch vor der Sparbirne kommt. 

Jener reift bei ung, wie auch in Wirzburg im Julius, 
und der Frauenſchenkel des T. O. BG. erffim 
September. Der wahre wird auch nie ſo groß, 
und Herr Mayer bat Tab. LXV. Fig. 85, ſchon 
eine recht ſtarke Frucht gewählt. 


vr) Die FamiliederSshmalzsbirnen, ald Ideal der 
fhönften Birnform, iſt deshalb fo ſchwierig ausein— 
ander zu ſetzen, da fie fo viel Aehnliches haben. Du 
Ham el’3 Sucre verd ift eine wahre Berirre, und 
"man hätte fie um natiirlichfien Doyenne verd nens 
nen follen , fo machte fie das Vierblatt der wahren 
Dechantsbirnen aus, 


x 
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nad) dem Kelch hin, um den ſich die Frucht 
fhön und fanft zurunder, und mit einer klei— 
nen Fläche endigt, auf der die Frucht doch 
meijtens noch fieben ann. — Nach dem 
Stiel macht der Baud) eine ganz fanfte 
Eindbiegung, und endigt fid) in eine lange, 
kegelfoͤrmige Spige, die oft gar nicht 
abaeftumpft if. — Eine recht vollfoms 
mene Frucht vom Hochſtamm ift oft 2% Zoll 
breit, und 4 Zoll lang. Diejenigen von mit: 
telmäßiaer Größe find 24 Zoll breit, und 3 
Zoll lang. 

Der ganz weit offene Keld, in 
dem ſtets noch die Blüthftempel und Staub; 
fäden fiehen, Liegt mit feinen Ausfchnitten 
fternförmig auf, und ſitzt mitder oberen 
Slähe der Frucht ganz gleich, oder 
doch nur felten in einer feichten Einfenfung, 
welche dann mweitgefchweift it. Um den Kelch 
herum bemerkt man feine Erhabenheiten, wohl 
aber öfters einige fehr flache Erhöhungen am 
Bauch felbft, die aber nicht ins Auge fallen. — 
Der ſtarke Stiel iſt fleiſchicht, 1 Zoll lang, 
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und fißt auf der oberen Spike gerade auf, 
oder ſcheint nur eine Verlängerung derſelben 
zu ſeyn. 

Die Farbe der feinen glatten, und abge— 
rieben ſchoͤn glaͤnzenden Schale, iſt anfänglich 
ein ſchoͤnes Hellgruͤn, Seladon —, und die 
Sonnenſeite iſt mit einem flammenartigen, 
nicht eigentlich geftreiften, bräunlichen Roth 
leicht angelaufen. Bei der vollen Zeitigung 
wird aber die grüne Farbe ein‘ ungemein 
ſchoͤnes helles Zitronengelb, und das Roth 
wird helles Carmoſinroth. Bei beſchatteten 
Fruͤchten fehlet alle Roͤthe, und bei den mehr— 
ſten ſieht man kaum Anfluͤge davon. — Außer— 
dem ſind in der gelben Schale viele feine, 
gruͤne Puncte, die im Roth eine gelbliche 
Farbe haben, und dabei bemerkt man noch faſt 
an jeder Frucht, mehr oder weniger, feine zer— 
ſtreute Anfluͤge von einem gelblichen Roſt, beſon— 
ders um den Stiel und die Kelchwoͤlbung herum. 

Die Frucht hat, wenn ſie ganz gelb iſt, 
einen ungemein ſtarken, und aͤußerſt angeneh— 
men Moſchusgeruch, und welkt nicht. 
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Das Fleiſch iſt fehön weiß, ſehr ſaftvoll, 
etwas grobkoͤrnicht, rauſcht im Kauen, loͤßt 


ſich aber doch ganz in Saft auf, und hat den 


‚angenehmften, ethabenften und veinften Zucker⸗ 
geſchmack. 


mern ſind enge, und enthalten nicht viel voll— 
kommene Kerne, welche klein ſind. | | 
Der Baum wächlt ungemein lebhaft, und 
belaubt fich fehr ſchoͤn, auf die Art der meh; 
veften Nuffeletarten. Er wird anfehnlicd, groß, 
bildet eine breite Krone, feßt frühzeitig viel 
Fruchtholz an, wodurch er jährlich veichliche 
Erndten liefert, wobei die Blüthe nicht fehr 
empfindlich gegen die Witterung if. — Die 
Sommertriebe find lang und ſtark, ohne Wolle, 
evdsrtig gelb von Farbe, und mit fehr vielen 
weißgrauen Puncten befest. Das Dlatt if 
mittelmäßig groß, eifdrmig, nach vornen mit 
einer kurzen Spike. Es iſt 31 Zoll lang und 
24 Zoll breit, fteif von Gewebe, fehr jchön 
und fein geadert, dunfelglänzend grün, wie 
lasfirt, von Farbe, und am Rande mit fehr 


Das Kernhaus ift fehr Elein. Die Kam⸗ 





— 
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ſeichten, feinen, ſpitzen Zaͤhnchens beſetzt. 
Der ſehr lange und duͤnne Blattſtiel mißt 
123 bis 2 Zoll, und hat feine Afterblaͤtter. 
"Die Augen find groß, fpis, dunkelbraun, 
fiehen ab, und ſitzen auf ſtark vorſtehenden 
Augenträgern. | 
Die Frucht zeitigt Ende Auguft, oder 
Anfanas September, muß aber, ehe fie gelb 
wird, abgethan werden, und alsdann hält 
fie fich voller vierzehben Tage. 
Vom erfien Range, 


NB. Der Baum verdient für die Deconomie 
häufig angepflangt zu werden, und iſt 
für den Marft eine eben fo vortreffliche 
ald wahre Paradefruht. Der Baum 
geräth ın allen Lagen, ſchickt fich zu jeder 
Form, und bringe hochſtämmig unge 
mein fchöne Früchte, — Zu Lattwerge 
ift es eine ausgeſucht gute Frucht, und 
müßte gang vorzüglich zu Birnwein zu 
benugen feyn, da fie fo vielen Zucker⸗ 
ſtoff hat, 


— ——— 
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Claſſe I. Ordn. OL Geſchlecht n. 





Die ſchönſte Herbſtbirne x), 


La Bellissime d’automne. 


Merlet hatnur die Bellissime, ou Figue 
musquee, Quintinye ſcheint fie nicht 
gefannt zu haben. — Du Hamel, 
Tom, III. Tab. XIX. fig. ı. Bellissime 
‚d’Autonine. Vermillon. Die fchonjte 
Herbſtbirne. An Größe und Umriß ganz 
Natur, — Die Frucht hat die näm— 
liche Geftalt, wie die Cuisse Madame, 
ift aber Tänglicher und von mittel; 
mäßiger Dicke. — Schabol Nro,45. — 
2de Classe, La’bellissime d’automne. 
Elle a le gout et la figure de la Cuisse 


madame, mais est plus grosse. — 
\ 


*) Ich verdanke Diefe eben nicht fehr in ihrer Aechtheit 
verbreitete Birne, dem fo freundfihaftlichen Herrn 
Kunfigärtner Sennholz zn Wilhelmshöhe. 

Kuoop 
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Knoop Tab. II. Vermillon. Bellis- 
sime. Muscat rouge. Muscadille rouge, 
Grosse Muscadille, Rode of grote Mus- 
cadel. — ft die unfrige nach der Form 
und der Befchreibung nicht, da fie nad) 
legterer eine dickbauchichte Birne feyn 
foll, auch muß fie ehender als die wahre 
Bellissime d’automne zeitigen, — Zi nk 
hat jie nicht, fondern nur die Figue 
musquee, — Mayer Tom. III. Tab, 
LXII. Nro. 62. Bellissime d’automne, 
Vermi!lon. Wunderfchöne Herbfibirne *). 
Sicher eine fehr vollfommene Frucht von 
einem Zwergbaum, — Christ, Nro. 62, 
©. 559, die fchönfte Herbfibirne, Bel- 
lissime d’automne. In Holland: Vermil- 
lon (heiße aber ſchon lange fo in Franfs 
reich. — Sicher nicht die Achte, 
denn es ift Feine fehr große Birne, 


— — ⸗— — 


*) Here Mayer, der wahrſcheinlich Spalierfrüchte vor 
fih hatte, fagt deshalb: — „dieſe Birn bat in der 
„Geftalt und Geſchmack fehr vıele Aehnlichkeit mir 
„der Sparbiru, und Eönnte deshalb wohl fir die 
„Herbſtart Derfelben gelten, fo wie die Tarauinds 
„bien ihre Winterart if, 

11, Heft. Birnen, H 
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Eine ungemein fchöne, fehr gute Herbſtfrucht 


für die Tafel und jeden dconomifchen Küchens 
gebrauch, die aber wohl ficher noch wenia ächt 
verbreitet ift. — Viele Berzeichniffe und wahre 
pomologiſche Werke haben diefe Frucht 
entweder gar nicht, oder, wie eg auf den 
erſten Augenblick aus der Defchreibung erhellt, 
unaͤcht. — Sie gehört durchaus in die natärz 
liche Elaffe der Rouſſeletten. Ihre Korm iſt 
lang, ſchmal, wahrhaft birnförmig, und wird 
dadurch ſehr Eenntlih, — Der Bauch fteht 
hoch oben, und woͤlbt fih ſchoͤn zugerunder 
nad) dem Kelh. Nach unten biegt fih der 
wenig erhobene bauch nur etwas fanft 
ein, und endigt fi alsdann in eine lange, 
wahrhaft fegelförmige Spitze — 
Eine fhöne Frucht vom Hochſtamm ift 2 Zoll 
breit und 53 Zoll lang. | 

Der Kelch fleht in einer geräumigen, 
fhönen Einfenfung, welche mit mehreren feinen 
Rippen befest ift, und wovon, fehr häufig, 
auch die mehreften als deutliche, aber ſanfte 
Erhabenheiten über den Bauch) hingehen. — 
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Der Stiel ift ı bie 14 Zoll lang, ſteht oben 
auf der Spige, und ift entweder anfänglich 
etwas fleifchicht, oder ift mit feinen Sleifchfalten 
umgeben. 

"Die Grundfarbe der feinen, glatten und 
abaerieben fchön glänzenden Schale ift, bei der 
vollen Zeitigung ein blaſſes Strohgelb, von 
dem man aber nur wenig ſieht; denn die ganze 
Seuche ift, auf der Sonnenfeite, mit einem 
lebhaften Carmoſin- oder faft etwas Zinnoberz 
voth verwaſchen, welches aber gegen den Stiel 
hin an der Stielfpige flreifenartig wird. Auf der 
Schattenfeite wird dieſe Roͤthe bläffer, und 
vofenartig, wobei man, bejonders gegen den 
Stiel hin, die weißgelbliche Grundfarbe fieht. 
Dei befchatteten Früchten fieht man aber die 
Schattenfeite ganz vein in ihrer Grundfarbe, 
Dabei ift die Schale überall mit feinen und ſtar— 
fon weißgrauen Puncten bejeßt, welche aber, be; 
fonders auf der Sonnenjeite, indem Carmoſin— 
roth ſehr häufig find, und arell ins Auge fallen. 

Die Frucht hat faft feinen Geruch, und 
welft nur wenig, 
H 2 
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Das Fleiſch iſt weiß, feinkörnicht, fehe 
vol Saft, im Kauen raufchend, ſich aber doch 
ganz auflöfend, und von einem gewuͤrzhaften 
erhabenen, fügen Geſchmack. 

Das, Kernhaus ift gefchloffen. Die Kamz 
mern find lang, und enthalten meiftens voll: 
fommene große, braune Kerne. 

Der Daum wächft ſtark, belaubt fich fehr 
ſchoͤn, und kommt eben fo gut auf der Quitte 
als auf dem Wildling fort. Die Sommertriebe 
find lang und flark, ohne Wolle, rundherum 
braunroͤthlich ins Wiolette fpielend, und mit 
fhönen Duncten beſetzt. Das ungemein fchöne 
Blatt ift elliptiſch, lauft oft fpitzer 
nach dem Stiel ale nad) vornen, if 
anfehnlich groß, und hat nach vornen eine 
fchöne, ſcharfe Spitze. Es ift 5 bis 34 Zoll 
fang und 2 Zoll breit, fteif, lederartig von 
Gewebe, fein geadere mit vielen fehönen 
Hauptrippen, glänzend grasarün von Farbe, 
und am Rand mit ungemein vielen, 
fleinen, ſcharfenZaͤhnchens befetzt. 
Der dünne Blattſtiel ift 1 bis 2% Zoll lang, 
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und hat lange, pfriemenförmige Afterblätter. 
Die Augen find nicht groß, platt, ſpitz, ftehen 
ab, und figen auf ſchoͤnen Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt Anfangs November und 
Hält fi) wohl 4 Wochen. 
Dom erften Nange. 


NB. Am Spalter wird die Frucht faft ſchmelzend. 
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Claſſe IT. Ordn. III. Gefchlecht I. 


—— — — 


Die gelbe Herbſtapothekerbirne. Die gelbe 
Herbſtchriſtenbirne *). 


Le bon Chretien d’automne. 


Merlet fcheint fie unter bon Chretien longue 
zu befchreiben *). Quintinye, du 
Hamel haben fie nicht, nennen aber auch 
die bon Chretien d’Espagne nit, Bon 
Chretien d’automne.e — Knoop, 
Tab. II. hat eine bon Chretien d’au- 
tomne, die er aber für die bon Chre- 





*) Sch verdanke diefe Sorte meinem fchaßbaren Freunde, 

' Seren Hagen im Haag, , von dem ich fie unter obigen 
Namen, aus eben denjenieen Garten erhielt , 
welche für Knoop die Früchte lieferten. 


*6) Wie zahlreich die Familie der Ehriftenbirnen fchor 
zu Merler’d Zeiten war, erhelle fchon daraus, 
daß Diefer fait zwanzig Sorten daten aufführte, 
wovon wir bei der noch in Diefem Hefe erfiheinenden 
bon Chretien d’hiver mehreres fagen werden. 
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tien d’Espagne hält, und dabei eine 
Menge Namen damit verwechfelt und 
zuſammenhäuft. — In ihrer äußeren 
Form und der Beſchreibung nach, wäre 
fie zuverläſſig unſere obige Herbſtapo— 
thekerbirne, wenn nicht die wahre 
Reifzeit der bon Chrétien d’Espagne, 
als Nov. und Dec, dabei ſtünde, weshalb 
denn auch letztere fehr unrecht eine 
Herbfifrucht genannt wird. Die unfrige 
hingegen ıft es in der That, und wird 
volle vier Wochen vor jener zeitig. 
Auch Mayer legt mit Unrecht Tab, 
LXXXII. Nro, 115, feiner fo ſchön 
nach dem Leben dargeftellten — ſpani— 
{hen Herbfizuderbirne *, den 
Namen bon Chretien d’automne — durch 
Knoop verführt — als Synonym bei. — 
Man finder alfo unfere obige, wahre, 





*) Sch aeftehe, daß mir der Name Zuckerbirn für 
diefe Birnfamilie nicht gefalt. Er ift zu generell, 
und gehört einer ganzen natürlichen Elaffe von Birnen, 
Der fihönfte bleibe Aporbeferbirnen, den id 
in diefem Syftem beibehalten werde, zumal wir 
noch nicht willen, wıe bon Chretien entitanden ift, 
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fhon durch die Zeit ihrer Reife, fo fehr 
verfchiedene, gelbe Herbſtapothe— 
ferbirne bei feinem einzigen Pomo— 
logen beftimmt angegeben. 


Fine ſchoͤne große, vortreffliche Herbſtfrucht, 
ſowohl fuͤr den rohen Genuß, als auch fuͤr die 
Oeconomie von ausgezeichnetem Nutzen. Sie 
hat völlig die Geſtalt eine Sommerapo: 
theferdbirn, ift auch eben fo durch, beulen- 
artige Hervorragungen uneben, und in ihrer 
Rundung fehr ungleich. Der Bauch ſitzt 
Hoch oben, und woͤlbt fih nad) dem Kelch 
ſtumpf zugejpist. Nach unten macht der Bauch 
eine Einbiegung, und endigt fich in eine ſtarke, 
ftumpfe Spige. — Eine vollfommene Frucht 
iſt 23 bis 3 Zoll breit und 5% bis 52 Zoll lang. 
Der Eleine Kelch figt in einer fchönen, 
tiefen Einfenfung, die mit mehreren ftarfen 
Beulen umgeben ift, und über die Frucht felbft 
Hin, erheben ſich mehrere, ftarfe, beulenartige 
Hinpen , welche die Form der Nundung 


verderben. — Der ftarfe Stiel fikt oben auf 
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der ſtumpfen Spitze, kaum etwas eingeſenkt, 
iſt anfangs etwas fleiſchig, und ı bis 13 Zoll 
lang. 

Die Farbe. der glatten, etwas zaͤhe 


fertigen Schale ift, bei der vollen Zeitis 


- gung, ein blaffes Citronengelb, wobei 


man nur felten auf der Sonnenfeite einen 
leichten Anflug von einer Roͤthe bemerkt, Das 
bei ift aber die Schale, über und über, mit 
fehr feinen grünlichen, und grauen Puncten 
beſetzt. 

Die Frucht hat einen feinen und ange— 
nehmen Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, grobkoͤrnicht, 
mit ziemlich ſtarken Steinen um den Kelch, 
faftvoll, faft ganz fchmelzend im Munde, und 
von einem fühen, feinen muskatellerartigen 
Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt ſehr enge.” Die Kam— 
mern find lang und ſchmal, und oft unre— 
gelmäßig, denn oft machen alle nur eine 
Kammer aus, in der nur mehrentheils taube 
Kerne enthalten find, 
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Der Baum waͤchſt lebhaft und wird groß, 
und im Ganzen ungemein dem der Sommer; 
apothekerbirne ahnlich, auc eben fo fruchts 
bar. Die Sommertriebe find lana, aber nicht 
fehr ſtark, treiben gerne Sruchtblätter, von 
Farbe gelblich olivengrün, womit fih auf der 
Sonnenfeite etwas vörhliches vermifcht, und 
find mit jehr feinen, nicht häufigen Puncten 
beſetzt. 

Das Blatt iſt klein, laͤnglich rund, nach 
dem Stiel oft ſpitz auslaufend, und nach 
vornen mit einer ſehr kurzen und ſcharfen Spitze. 
Es iſt 25 Zoll lang, und ı2 Zoll breit, dünne 
von Gewebe, fein geadert, hellgruͤn glaͤnzend 
von Farbe, und am Rand mit ſchoͤnen, feinen, 
ſehr fcharfen Zaͤhnchens beſetzt. Der duͤnne 
Blaͤttſtiel iſt nur 3 Zoll lang, und hat lange 
pfriemenförmige Afterblätter. Die Augen find 
fang, fegelförmia, fehr fpis, braun von Farbe, 
und ftehen auf flachen Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben Dectober, 
und hält fich gegen drei bis vier Wochen. 

Eine der erſten vom zweiten Nange. 
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NB. Verdient nur hochftämmig gezogen zu 


— 


werden, und dem Forſcher in der Pomo— 
logie genügt an einer Pyramide oder 
Scherbenbäumchen. Zu Lattwerge ganz 
vortrefflich. 





Claſſe II. Ordn. IL. Geſchlecht IT. (D 





Die graueHerbfirouffeler”). 


Le Rousselet gris, 


Findet fich beftimmt bei feinem einzigen Pomo— 
logen **), 


Eine mittelmäßig große, etwag düfter ausfes | 
hende frühe Herbft; oder fpate Sommerfrucht, 
die für die Deconomie vortrefflich ift, und wäre 
fie nicht fo arobförnicht, nad) ihrem Saft und 
Geſchmack, eine Eöltlihe Tafelfrucht wäre. — 
Sie hat mit der Rouffelet von Rheims 
ziemlich viel Aehnlichkeit, nur ift fie größer, — 





*) Sch verdanfe diefe Sorte meinen: theureften Freunde, 
Herrn Profeſſor Erede in Marburg. 


2*) Man Eann diefe Fruchr mit allem Recht den Nachbar 
von der Rousselet gros nennen, und hätte ihr den 
Namen Rousseletgros tardive geben können, aber 
in dem langen Namen liegt nichts chargeteriftifcheg, 
nichts individuelles. 
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Ihre Form ift hochausſehend bauhicht. Des 
Bauch ſitzt zwei Drittheil der ganzen Länge 
der Frucht nad) genen den Kelch hin, um den 
ſich diefelbe fchön plattrund zumölbt, fo daß 
fie gut auf demfelben ftehen fann. Nach dem 
Stiel hin macht die Frucht eine fanfte Ein: 
biegung, und endige fih mit einer abge— 
ftumpften Kegelipigse. — Eine vollfommene 
Seuche ift 24 Zoll breit, und 23 bis 3 Zoll 
hoch. 

Der unbedeutende, offene Kelch, ſitzt in 
einer ſeichten, flachen Einſenkung, welche eben 
iſt, obgleich die Frucht in ihrer Rundung 
haͤufig etwas unebenes hat, und ſehr oft ſteht 
auch die Kelchwoͤlbung ſchief. Der anſehnlich 
ſtarke Stiel iſt 1 bis 13 Zoll lang, und ſitzt 
in einer ganz kleinen, engen Vertiefung, die 
Häufig durch Fleiſchwuͤlſte entſtellt ift. 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufuͤh— 
enden Schale ift ein gelbliches Gruͤn, welches 
aber nur felten vein zu fehen, fondern ganz 
wie beidergrauen Herbitbutterbirne*) 
mit einem dünnen braͤunlichen Roſt 
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Aderzogen if. Dabei ift mun noch die 
ganze halbe Seite gegen die Sonne mit 
einem düfteren, trüben, dunflern 
Erdroth, vom Keldy bie zum Stiel, rein ver; 
waihen. Characteriſtiſch find nod 
außerdem die fehr vielen, ftarfen, 
hellbraͤunlichen Puncte, womit die 
rothe Schale wie befäet if. — Sn der 
Grundfarbe find diefe Duncte weniger häufig, 
und nicht fo ins Auge fallend. Außerdem ift 
diefe Frucht, wie viele andere, in manchen 
Ssahren, einer Menge fehwärzlicher Roſtflecken 
in der Schale unterworfen. 

Die Frucht Hat Eeinen Geruch, und welkt 
auch nicht, als nur wenn fie zu früh abge; 
than wird. ; 

Das Fleifch ift mattweiß, grobkoͤrnicht, 
ſehr voll Saft, im Kauen raufchend, fi) 
aber doch faft ganz in Saft auflöfend, und 
won einem fehr zucerartigen, erhabenen Mus; 
katellergeſchmack, fo daß diefe Frucht in dies 
fem Stücke eine große Aehnlichkeit mit der 
Sommerapotheferbirne hat. 
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Das Kernhaus ift gefchloffen. Die Kam? 
mern find enge, und enthalten wenig vollfoms 
mene, gute Kerne; 

Der Baum wächft fehr lebhaft, wird aber 
nur mittelmäßig groß, belaube ſich ſchoͤn, und 
ift ungemein fruchtbar. — Die Sommertriebe 
find fang und anjehnlicd, ftarf, von Farbe wie 
die Rouſſeletten, nämlich braunlich voth, mit 
einem Öilberhäutchen auf der Sonnenſeite 
überzogen, und mit nur jehr wenigen Duncten 
beſetzt. 

Das Blatt iſt klein, herzfoͤrmig, nach 
vornen mit einer kurzen Spitze. Es ift 23Zoll 
lang, 2 Zoll breit, dünne von Gewebe, ſehr 
fein aeadert, dunkel glangend grün von Farbe, 
und am Rand ſehr feicht und unregelmäßig 
gezahnt, aber nad) der Spiße des Blatts hin 
bemerkt man ganz feine, ſcharfe Zaͤhnchens. 
Der Blaͤttſtiel iſt ı Zoll lang, und hat feine 
fadenförmige Afterblätter. Die Augen find 
fhön, fpis, fiehen ab, und fiken auf wul— 
fligen Augenträgern, 
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Die Frucht zeitigt Anfangs October, oft 
Schon Ende September, und hält fih vier; 
sehen Tage. 

Vom zweiten Range. 


NB. Schickt fid nur für Hochſtämme. 


Driste 


Dritte Elaffe 





Saftreiche, oder doch ſaftige, geſchmack⸗ 
volle Birnen, deren Fleiſch im Kauen 
abfnackt, und fie nicht, oder nicht ganz 

aufloͤßt. 


11. Heft. Birnen, 


2 








Claſſe III. Ordn. L Geſchlecht IT. 


Die inemhrene. ”), 


Findet fih bei feinem einzigen Pomologen, 
und ift wohl fiher eine deutfche Natio— 
nalfrucht. 


Eine fleine, völlig bergamottähnliche, aͤußerſt 
füge Herbſtbirne für den wirchfchaftlichen 
Gebrauch, welche von dem Landmanne wegen 
ihren zuckerſuͤßen Schnigen — Hotzeln —, 
und auch zum Dämpfen und zu Birnfuppen 
fehr geliebt wird, wobei der Baum ganz auss 
nehmend fruchtbar if. — Sie gehört in die 
natürliche Familie dev Bergamotten, aus deren 
Kernen fie vielleicht au) entſtanden iſt. Ihre 





*) Ich erhielt diefe beonomiſche Birnforte von Herrn 
Hofgärener Schulz in Schaumburg, der damit, 
auf feinen wiſſenſchaftlichen Ereurfionen, um Worms 
herum befannt wurde, 


132 


Form ift plattrund, wie die Herbftberan: 
motte. Der Baud) fikt in der Mitte, und 
von da wölbt fich die Frucht ganz plattrund 
ab, fo daß fie breit anffist. Nach dem Stiel 
aber nimmt fie etwas flach und fiumpfipis ab 
und ohne alle Einbiegung, fondern mit einer 
erhobenen Zirkellinie. — Eine gewöhntiche 
Frucht, weil der Baum vollfommen trägt, 
ift 4 Zoll breit, und 12.oder faſt 2 Zoll 
hoch. 

Der kleine, meiſtens unbedeutende Kelch 
iſt offen, und ſitzt in einer weiten, geraͤumigen, 
bald faſt ganz flachen, bald etwas tiefen Ein-⸗ 
fenfung, welche eben iſt, obgleich der Bauch 
öfters einige flache Beufen hat. — Der für 
diefe Kleine Frucht ftarfe Stiel ift ı bis 14 Zoll 
fang, und fißt auf der breiten, ftumpfen Spitze, 
in einer kleinen, etwas engen Höhle, welche 
mit feinen Beulen umgeben if. 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
Schale ift ein fchönes Hellgrün, welches, 
mitder vollen Zeitigung, nuretwag 
gelblich wird, ohne daß ſich dabei auf 
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der Sonnenfeite irgend etwas von einer Roͤthe 


bemerken liege, aber mit Duncten, welche fein : 


und aran find, ift die Schale Häufig und überall 
„und gleichmäßig beſetzt, wozu fich noch faft 
immer Heine Anflüge von Roft, und häufig, 
wie es bei den Bergamotten fo gewöhnlid) ift, 
auch ſchwarze Roſtflecken gefellen. 

Die Frucht Hat faft feinen Geruch und 
welft nur wenig, wenn fie nicht zu früh abge: 
brachen wird, 

Das Fleifch ift Schön weiß, fein, etwas 
feinicht um das Kernhaus, feft, im Kauen 
abknackend, faftvoll, und von einem 9% 
wuͤrzhaft muͤskirten, aͤußerſt fügen Zuckerge— 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern ſind enge, und enthalten ſehr viele, 
ſchoͤne, vollkommene Kerne. 

Der Baum wird groß, traͤgt die Aeſte 
etwas abſtehend, und woͤlbt ſich zu einer 
ſchoͤnen, runden Kugelkrone. Er ſetzt fruͤh— 
zeitig eine große Menge Fruchtſpieße an, die 
ſich an dem einjährigen Holze ſogleich zu Frucht⸗ 
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augen bilden *), und wird dadurch ausneh: 
mend fruchtbar. Die Sommertriebe find 
ſchlank, mit feiner Wolle befleider, glänzend 
gelbröthlich von Farbe, und mit nicht haufis 
gen, fchönen, weißgrauen Puncten befest. 
Das Blatt ift nur mittelmäßig groß, eiförz 
mig, nach vornen mit einer kurzen Spige. 
Es iſt 3 Zoll lang und 2 Zoll. breit, dünne 
und weich von Gewebe, fein geadert, dunfel 
glänzend grün von Farbe, und am Rand glatt, 
und gar nicht gezahnt. Der duͤnne Dlattftiel 
ift 13 bis 2 Zoll fang und hat feine Afters 





*) Somohl für die Phytonomie, ald auch für die Characz 
terifti£ der Obfiforten in der Pomologie ‚WE der fo 
mwefentliche Unterfchied in dem Organismus der Vege⸗ 
tation, fehnell oder lanafam Fruchtangen anzufeßen, 
bis jetzt noch ‚gar Fein Gegenftand der Unterfuchung 
geweſen. So feßen viele Früchte am einjähriaen 
Holz; fogleich Fruchtaugen an, andere erft im eten— 
Sten, 4ten, ja er im zehenten Jahr, 3. 8. 
Colmar, der edle Winterborftorfer n. f. w. — Andere, 
wie unfere Nationalfrüchte, treiben, went fie ihre 
Erndten liefern , Feine, oder nur fehr wenige Frucht: 
augen für das künftige Jahr, thun Diefes aber, wenn 
die Blüthe verdirbt; andere greiben aber jedes Aake 
Fruchrangen, 
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Blätter. Die Augen find lang, fehr ſpitz, 
fegelförmig, ftehen nur mit der Spike ab, 
find dunfelbraun von Farbe, und figen auf 
ſtark vorfichenden Augenträgern, 
Die Frucht zeitigt im Dctober und hält 
fih bis Ende November, wo fie taig wird, 
Noch vom zweiten Range. 


NB. Da der Baum bloß für die Deconomie ıft, 
und nur unter die guten wirthichaftlichen 
Früchte für den Landmann gehört; fo 
gehört derfelbe nur an Straßen und in 
Felder, wo noch leider die ganz wilden 
Holzbirnen ihren fo wenig vortheilhaften 
Spielraum haben. | 
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Claſſe TIL. Ordn. I. Geſchlecht I. 





Die Sommerblutbirne ). Sanguinole 
d’ErE ). 


Merlet Sanguinolle de Royder, musquée, 
ou Afticaine. — Quin tinye, la 

\  Sanguinole. Hat fie unter feinen fchlechs 
ten Birnen angeführt. Zeitig im. 
Auguſt. — Du Hamel, la San- 
guinole. Zeitig im Augufl. — Wein« 
mann Nro. 845. d. die Blutbirne. — 
Knoop Tab, VI. Granaat - Peer. Bloed- 
Peer. — Sanguinole Iſt wohl ſicher 
die unſrige, obgleic Manger die Form 
und beſonders das Colorit in der deut— 
ſchen Außgabe tadelt *). = Chriſt 





*) Ich beſitze dieſe Sorte aus dem ſchönen Garten des 
Herren Canoniens von UÜberfiheiden In Eoblen;. 

*e) In der deutſchen Meberfeßung heist ed auch: — „Iſt 
eine gar große Birne, und in der Driginslausgabe 
fieht gerade das Gegentheil, als — is eene niet zu 
grote Peez.“* 
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Hat fie nicht. — Auch viele Engländer 
haben diefe Birne nicht. Mayer, Tab. 
100. Nro. 158. die Blutbirn *). Sit 
die unfrige nicht, 


ine nur mittelmäßig große, bloß wegen der 
fo merfwürdigen Farbe ihres Fleiſches geſuchte, 
doch aber auch zum rohen Genuß nicht unan— 
genehme Birne. — Ihre Form iſt ſchoͤn 
freifelförmig, denn der Bauch ſitzt hoch oben 
nach dem Kelch Hin, um den fie fich plate 
abrunder, fo daß die Frucht fehr gut auf dem: 
ſelben ſtehen kann. Mad) dem Stiel hin 
nimmt fie, ohne Einbiegung, ſtark ab, und 
endigt fih mir einer Furzen, kegelfoͤrmigen, 
etwas abgeftumpften Spise. — Eine fchöne 
Frucht ift 2 bis SE Zoll breit und auch eben fo 


hoch, oder nur etwas höher. 


Der offene, fleifhige, und bei 





“) Herrn Mayer’s Blutbirne ift die fpate Blut— 
birne, wovon im biefigen berrfihaftlichen Garten 
ein großer, ſehr alter Hochſtamm fröht, die ich auıh 
in der Folge befihreiben werde. Sch nenne deshalb 
die obige Sommerblutbirne. 
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manden Früchten fehr dicke und 
ſtarke Kelch, fist auf einer flachen, etiwas 
weniges eingefenften Fläche, weldye eben ift, 
obgleich die Frucht in ihrer Rundung, befon: 
ders um die Stielfpige herum etwas ungleiches 
verrät), — Der Stiel ift ſtark, oft etwas 
fleifchicht, 2 bis 12 Zoll lang, und fißt bald 
ganz eben oben auf, oder nur in einer Eleinen 
Grube 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
Schale, iſt ein ſchoͤnes Blaßgruͤn, — Sela— 
don —, das bei der vollen Zeitigung nur 
etwas gelblich ſchillert, und. wobei auf der 
Sonnenfeite, bei frei hängenden Früchten, 
von einer blaffen Röthe etwas angefprengt ift, 
die aber bei den mehrften Früchten gänzlich 
fehlt. Außerdem fieht man noch auf der Schale 
wiefe, nicht ſehr deutliche, hellgraue Puncte. 

Die Frucht Hat nur einen fehr geringen 
Geruch, und welft nicht, 

Das Fleifch ift blaffes Carmofinroth, mit 
weißem Fleifche marmorartig aemifht, und 
sur das Kernhaug ift bloß reines Karmofin. 
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Es ift voll Saft, abknackend, im Kauen raw - 
ſchend, fih im Munde nicht ganz auflöfend, 
und von einem fehr reinen, füßen, vojenars 
tigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt oft in der Mitte offen. 
Die Kammern ſind enge, und enthalten kleine, 
unanſehnliche, meiſtens taube Kerne. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, wird groß, 
und fruchtbar. Er breitet ſeine Aeſte etwas 
flach aus, und macht dadurch gerne Haͤnge— 
aͤſte. Er kommt ſehr gut auf dem Quitten— 
ffamm, wie auf dem Wildling fort, Die 
Sommertriebe find fang und ſtark, und feßen 
frühzeitig Fruchtholz an, Ihre Farbe ift fchwer 
zu befchreiben. Es fcheint eine Mifchung aus 
Grün und Braun zu ſeyn, wobei die Schatten: 
feite dunkel olivenfarbig if. Sie find dabei 
mit vieler, feiner, weißgrauer Wolle befleider, 
und mit vielen, feinen, weißgrauen, ſehr 
deutlichen Puncten beſetzt. Die Spitzen der 
Sommertriebe haben dabei meiſtens das cha— 
racteriſtiſche, daß ſie mit einer weißen, 
feſtſitzenden Maſſe uͤberzogen ſind, 
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bie völlig wie Schimmel ausfieht *). 
Das Blatt ift anfehnlich groß, von Form rund 
herzfoͤrmig, wie das Blatt einer Pappel, und 
wegen einer darauf feſtſitzenden, 
feinen Wolle düfter vonFarbe. Es iſt, 
ohne die kurze, Schöne Spige 5 bis 52 Zoll breit, 
und auch eben fo lang, öfters fogar breiter 
als lan 9. Das Gewebe ift ſtark mit Adern 
gezeichnet, lederartig, dick, faft bleichgruͤn, 
und bald mit feichten, bald mit unregelmaͤſ— 


EN 


figen und fehr fihtbaren Zähnen befest.. Der 


Stiel iſt ſtark, und har nicht immer Afters 
Blätter, welche lang und pfriemenförmig find. 
Die Augen find ftark, firhen etwas ab, und 
fiehen auf fehr unbedeutenden Augenträgern. 

Die Frucht zeitig Ende Auguft, und am 
Spalier ſchon in der Hälfte deffelben. 





Du Hamel fagt:— „die Triebe find braun und mie 
„Mehl beftrene. Die Blätter find gruß, faft 
„rund, breiteralslang, etwas mit Mehl 
„beſtreut u. f. m.’ — Wie unveränderlich ift die 
Besetation, nnd wie wichtig deshalb zum Studium 
ac ter Obſtſorten 
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Dom zweiten Range. 


NB. Verdient nicht hochftämmig gezogen zu 
werden, — Die alten Pomologen, die 
fih mit Färbung des Fleifches, oder 
Mittheilung eines andern Geſchmacks, ja 
fogar medicinifcher Kräfte die Zeit vers 
darben, glaubten, die Röthe des Fleis 
fihes rüuhre davon ber, daß man Bir 
nen auf Maulbeeren veredelt habe. — 
Woher denn die Köche bei den Yepfeln, 


Pfirſchen u. f. w. 
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Claſſe II. Ordn. I. Geſchlecht J. 





Die geſtreifte Pomeranzenbirne ”) 
L’Orange tulipée. 


Merlet, Orange tulipée ou jaune panachee 
de rouge er verd, — Quintinye 
Tom, I, p. 517, führe fie, nur dem 
Namen nad, unter derjenigen Birnen 
an,dieer ſelbſt nicht pflanzen möge, aber 
auch nicht aus den Gärten derjenigen, 
die Diefe Sorten lieben, verbannen wolle. 
Er nennet fie la Tulipee, oder Poire 
aux Mouches, — — Du Hamel, 
Tom, III, Tab. XLI. Orange tulipee, 
Poire aux Mouches, Geftriemte Pome— 
ranzenbirne. Birne für die Fliegen, — 





*) Sch verdanke diefe Sorte dem fürftlichen Sofgärtner 
Herrn Zeyher in Wied: Kundel, wohin fie aus 
Frankreich gekommen. Ich kann die freundfchaftliche 
Gefälligkeit dieſes Mannes, zur Unterffüßung meines 
Syſtems, nicht genug rühmen. 
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Knoop und Zink haben fie nicht. — 
Schabol, l’Orange tulipee, Seconde 
class» Ne se mauge qu’en Septem- 
bre. — Manger ©. 6. Nro. VIIT. 
Bunte Pomeranzenbirne**). —Hirsch- 
feld, Nro. 32, l’Orange tulipee „ 
auch Poire aux mouches, Die Tulipans 
pomeranze. — Die Fliegenbirne.. — 
ChriftNro, 115, verwechſelt aber diefe 
Birne mit der rothen Pomerangenbirne. — 
Kraft, Tab, 101, Orange tulipee, Poire 
auxmouches, Die geftreifte Pomeranzen⸗ 
birne *). — Meyer Bat fie nicht, welches 
zu verwundern ift, — 





“ 


*,Manger irre aber, wenn er, blos wegen dem 
Namen, Weber’sPoireämouches, ale Synonym 
bei der Orange tulipee anführe. Weber fast, es 
fey eine Eleine niedlihe Birne, die füßefte 
unter allen, und zu feiner Zeit (1725) noch wenig 
befannt geweſen, ftand aber in dem Eöniglichen Sarterr 
zu Celle. — Höhftwahrfcheinlih meint Meber die 
Eourdon musque£, die auch in die natürliche 
Familie der Pomeranzenbirnen gehört. 

"*) Man Eönnte ale Pomeranzenbirnen auf 

Sliegen: oder beffer nad) der Bourdon musqué — 

Wefpenbirnennennen, denn diefe Infecten ſtehen 

Diefer ganzen Dirnfamilie nad, Die Weipen beißen 
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Eine ſchoͤne, etwas über mittelmäßig, oder 
ziemlich anſehnlich große, fehr ante Sommer: 
feucht, faft von der nämlichen Süte und Form 
wie die grüne Pomeranzenbirne *), auch eben 
fo reichlich und alljährig tragbar. Ihre Form 
iſt ebenfalls rundbauchicht, Freifelförmig, fo 
daß fie einer Herbftbergamotte ziemlich ähnlich, 
nur noc) etwas zugefpister um den Stiel ift. 
Der Bauch fist in der Mitte, von da fie fid) 
ſchoͤn um den Kelch abrundet. Nach dem Stiel 
nimmt fie aber, ohne Einbiegung, fehnell ab, 
und endigt ſich Trumpf zugefpigt. — Eine vecht 
vollfommene geftreifte Pomeranzenbirne ift 2£ 
Zoll breit, und auch eben fo hoch, oder nur 
felten etwas höher, 

Der offene, unbedeutende, oder nur Fleine 
Kelch, fist bald in einer feichten, bald in einer 





erft die Haut hut, und dann erfi fangen die Fliegen 
den Saft ans. Oft bleibt nichts übrig al die Schale 
und das Kernhaus, befonders verheerend find für diefe 
Früchte die Horniffe: Vespa Crabro, Eine Boureille 
mit engem Hals, halb vol Waſſer mit Birnhonig 
verfüßt, iſt das befte, fie wegzufangen. 


*) ©. ltes Heft ©, 229. 


etwas - 


u ar Sri 
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etwas tiefen Einſenkung, welche ganz eben 


iſt, und auch uͤber die Frucht hin bemerkt man 


keine Unebenheiten. Der ſtarke, fleiſchige 
Stiel iſt ı Zoll lang, und ſitzt etwas einge— 
jenft in einer Eleinen Grube, wobei ſich 
aufder einen Seite faft immer ein 
anfehnliher Fleiſchwulſt erhebt, 
und den Stiel oft auf die Seite 
druckt, 

Die ffarfe, etwas ——— anzu— 
fuͤhlende Schale it etwas gelblich grün, 
welches bei der vollen Zeitigung, oder Ueber— 
zeitigung, ein ſehr ſchoͤnes Citronengelb wird. 
Dabei iſt dann die Sonnenſeite, auf der gan⸗ 
zen Haͤlfte der Frucht, mit einem hellen Roth 
angelaufen, und beſieht man daſſelbe genauer, 
ſo ſieht man in dieſem Roth etwas dunklere 
Streifen, die vorzuͤglich aber erſt nach den 
Seiten, und nach der Stielſpitze bin, ſicht— 
barer werden. Etwas beſchattete Fruͤchte hin— 
gegen haben nur einen leichten Anflug von 
blaſſer Roͤthe ohne Streifen. — Dabei iſt 


die Schale mit einer Menge feiner Puncte 
11. Heft. Birnen. K 
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befegt, die in der Grundfarbe grünlich, im 
Roth aber hellgrau find, fo wie man noch 
überdiefes häufig feine Anflüge von Roſt, 
befonders um den Stiel herum antrifft. 

Die Frucht hat einen ſehr feinen, und 
angenehmen, museatellerartigen Geruch, und 
welkt nicht. | 

Das Fleiſch ift mattweiß, fehr faftvoll, 
grobförnicht, im Kauen abfnadend und rau— 
ſchend, Lößt fih im Mund nicht auf, und hat 
einen zueferjüßen, feinen Muskatellergeſchmack. 

Das Kernhaus ift gefihloffen, und die 
Achſe ift etwas Hohl. Die Kammern find fchön, 
regelmaͤßig, und enthalten nicht viel vollfoms 
mene Kerne, b 

Der Baum wächft fehr lebhaft und wird 
anfehnlich groß. Er fommt fo fchön auf dem 
Duittenftamm wie auf dem Wildling fort. Die 
Aeſte gehen etwas ſtark abftehend in die Luft 
und bilden eine fchöne Krone, die fich ſtark 
belaubt, und feine Hängeäfte bildet. Er ſetzt 
ſehr fruͤhzeitig eine Menge Fruchtaugen an 
und liefert dadurch ausnehmend, und jährlich 
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reichliche Erndten, nur Schade, daß die Früchte 


gerne abfallen. Die Sommertriebe find die, 
far, nicht Fehr lang und haben das charac— 
teriftifche der ganzen Familie, daß 
fie ſchon im erſten Jahr viele Frucht— 
ſpieße anſetzen. Sie ſind von Farbe 
dunkelerdbraun, nach oben mit feiner Wolle 
bekleidet, und mit vielen ſtarken, hellgrauen 
Puncten beſetzt. — Das Blatt iſt anſehnlich 
groß, laͤnglich eirund, mit einer ſehr langen, 
ſcharfen Spitze nach vornen. Es iſt 4 Zoll 
lang und 22 Zoll breit, unterwärts gebogen, 
fteif von Gewebe, ſtark, doc fihön geadert, 
dunkelgrün und wie lafirt glänzend von Farbe, 
und am Nande mit vielen, aber feinen oder 
feichten, fpigen und fiumpfipisen Zaͤhnchens 
bejeßt. Der ſtarke Dlattftiel iſt ı Zoll lang, 
und Hat fchöne, fadenförmige Afterblätter, 
Die Augen find ftarf, etwas breit und ſpitz, 
ſtehen wenig ab, und ſitzen auf breiten, ſchoͤnen, 
oft ſtark vorſtehenden Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt in der erſten Haͤlfte 
des Septembers, etwas ſpaͤter als die gruͤne 

82 
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Pomerangenbirne, ift aber nicht fo gut, 
und hält ſich acht Tage. 
Vom zweiten Range, 


NB. Alle Früchte von den Pomerangenbirnen, 
müffen etwas grün gebrochen, und, wie 
Dahuron richtig bemerkt, etwas grün 
auch gegeffen werden, wo fie fih dann 
vierzehen Tage halten, ehe fie taig werden, 

Der Baum kommt in allen Formen 
ſchön fort; als Hochſtamm, Spalier oder 
Pyramide, Seine Fruchtbarkeit verläßt 
ihn nie. | 
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Efaffe IH. Ordn. TIL. CI) Gefchlecht I. 





Die graue Sommerwaldbir ne ®), 
La Silvange ronde gEte N 


Finder fih bei feinem einzigen Pomologen 
beſtimmt. Auch unter einem andern 
Namen haben Sie weder Du Hamel, 
Snoop, Zinf und Mayer. 


————— — 


*) Jeh erhielt dieſe Sorte ale Pyramide von Nicolad 
Simon in Meß unter obigem Namen. 


**) Ich weiß, fo wenig wie Manger, einen Pomologen 
anzugeben, bei dem diefer Name vorfame. Man ſucht 
deshalb auch bei diefem nach dem Namen Silvange 
vergebens. Ich finde ihm zuerft in einigen Catalogen 
von Meb und Nancy, wo man au noch eine 
Silvange jaune et verte antrifft. Kraft har zuerft 
eine Silvange d’hiver abgebilder, die auch Ehrift 
Nro. 8. S. 557. anführe. Das Wort ift zwar nicht 
altfranzsöfifh „ fondern fiheint von Silvain, dem 
Waldgott, abgeleiter worden zu feyn, Zind es erſt 
in neueren Zeiten aufgefundene Wildlinge? Bon der 
unfrigen ſcheint diefes nicht, denn der Daum verräth 
eine ungemein edle Euftur, 


150 


Eine anſehnlich große, und an Spalieren 
wahrhaft große, ſchoͤne Sommerbirne, die 
nur das Unangenehme hat, daß ſie ſo gerne 
und ſchnell taig, moll wird. — In ihrer 
Form hat ſie viel aͤhnliches mit einer großen 
Bezi de la Motte, oder der weißen 
Herbſtbutt Ebirne. Siee iſt dick eifoͤr— 
mig. — Der Bauch ſitzt faſt in der Mitte, 
und nur etwas hoͤher nach dem Kelch hin, 
um den ſich die Frucht ſanft und platt abrun— 
det. Nach dem Stiel zu nimmt dieſelbe kurz 
und kegelfoͤrmig ab, mit einer etwas abge— 
ſtumpften Spitze. Meiſtentheils iſt aber die 
eine Haͤlfte der Frucht merklich niedriger als 
die andere, und oft iſt dieſes ſo ſtark, daß 
die Frucht auf dem Kelch nur ſehr ſchwer 
ſtehen kann. — Eine ſchoͤne, vollkommene 
Frucht iſt 3 Zoll breit, und 33 Zoll hoch, aber 
oͤfters auch nur 34 Zoll hoch, und neigt ſich 
alsdann zu der zweiten Ordnung. 

Der offene, Eurzblättrige Kelch, fteht in 
einer fchönen, geräumigen, etwas fchüflel: 
förmigen Einfenfung, die ſchoͤn und eben ift, 
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und auch die Frucht ſelbſt iſt in ihrer Run— 
dung mehrentheils ſchoͤn und gleich. Der 
ſtarke Stiel iſt 12 Zoll lang, und ſteht faſt 
immer fchief auf der ftumpfen Spise, indem 
fihb von der höheren Halbfeite der 
Frucht ein ſtarker Wulf erhebt, 
und denfelben auf die Seite druͤckt. 

Die Grundfarbe der truͤben, nicht glaͤn— 
zenden Schale, iſt ein gelbliches Gruͤn, wobei 
aber die Sonnenſeite mit einem truͤben, braͤun— 
lichen, unanſehnlichen Erdroth, unzuſammen— 
hangend bekleidet if, Meder aber die 
Grundfarbe, noch die Roͤthe fieht 
man, bei frei haͤngenden Fruͤchten, 
rein, denn ein feiner, dünner, zerfprengter 
Anflug von einer Are trüben Noftes überzicht 
die ganze Frucht, wovon fie dann dag etwas 
düftere Anfehen erhält. In manden Jahren 
iſt dieſer Ueberzug manchmal unbedeutender, 
und die Grundfarbe iſt dann reiner. Außerdem 
iſt die Schale noch mit ſehr vielen braͤunlichen 
Puncten beſetzt, welche ganz vorzuͤglich deutlich 
und groß auf der roͤthlichen Sonnenſeite find, 
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Die Frucht hat nur einen fehr geringen 
Geruch, und welft nicht. | 

Das Fleifch ift mattweiß, ziemlich fein; 
förnicht, faftvoll, abfnacfend, undvon einem 
zuckerartigen Geſchmack ohne Erhabenheit. 

Das Kernhaus ift regelmäßig und enthäft 
meiftens fchöne vollfommene Kerne. 

Der Daum wächft ungemein lebhaft und 
ohne alle Dornen, oder fteife, fpige Frucht: 
fpieße. Er belaubt fich nicht dicht, denn die 
Blaͤtter find Elein, und fliehen noch Dabei etwas 
weitläufig von einander, Er feßt aber frühzeitig 
Fruchtholz an, und ift reichlich tragbar. Seine 
Hefte gehen zwar in die Luft, hängen ſich aber 
oft an ihren Enden wieder gerne. 

Die Sommertviebe find lang und fchlanf, 
mit Feiner Wolle befleidet, von Farbe dunkel; 
braunvöthlih, und mit vielen weißgrauen, 
oft ſtark Tänglichten Puncten befeßt. Das 
Blatt ift etwas Flein, faft rund, nach vornen 
mit einer Eurzen fiharfen Spiße, und fo abneh— 
mend nad) dem Stiel, als nach vornen. Esift 
2 Zoll breit, und 22 Zoll lang, nicht ſtark, doch 
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fpröde von Gewebe, Hellgrün glaͤnzend 
von Farbe, fiark und ſchoͤn geadert, und 
am ande mit vielen, ſchoͤnen und 
fharfen Zähnen befest. Der dünne 
Blaͤttſtiel ift 14 Zolllang , und hat jehr lange, 
fadenförmige Afterblätter. Die Augen find 
breit, herzförmig, fehr ſpitz, ſtehen nur wenig 
ab, und fisen auf breiten, flachen, in dev 
ditte fpißen Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt Anfangs Werte 
wird aber fehr ſchnell mol, 
Dom zweiten Range. 


NB. Der Baum wächſt auf der Quitte fehr 

* lebhaft und geſund. Ich würde dem 

Pomologen nur zu einer Pyramide rathen, 

und als Zwergbaum ihn auf die Abends 

feite feßen, fo erhält fich die Frucht länger, 

Zu Hochſtämmen verlohnt er fich nicht 

der Mühe, da der trübe Ueberzug das 

Aug uber die wahre Reifzeit täuſcht, 

und das außere Anfehen ganz unverändert 

bleibt, wenn die Frucht durdaus ſchon 

taig if, — Der Vegetation nach gehört 
diefe Birne unter die Rouſſeletten. 
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Claſſe IT. Ordn. IL. Gefchlecht I. 


Die müsfirte Frübbirne *). 
Le Hätiveau petit **). 





Iſt es Merler's Gros hätiveau a troches ? — 
Quintinye führt nur eine Hätiveau _ 
unter den ganz fhlechten, und eine unter | 
denjenigen an, die er ſelbſt nicht fortpflanze. 
Auch zweifle ich, daß es Du Hamels 
Hastiveau Nro, IX, iſt; denn die unfrige 
ift ficher piel beffer, — Mayer, Tom, 





An en Zee Si Dun 


*) Ich erhielt die Pyramide unter obigem Namen 1790 
von Nancy. 


**) Wir find jest fo gefegnet mit frübzeitigen Eleinen 
Muscatellerbirnen,, daB es fehr ſchwer ift, bei den fo 
ganz unvollftändiaen Befchreibungen, und den oft 
roenig aushelfenden Abbildungen, zu befiimmen, 
welche von ihnen die wahre fey, welche bei Pomo— 
fogen vorfommen, Die dann ofr einer ihrer Sorten 
eine Menge anderer Namen als ——— beilegten, 
wie BeKnoop. 


man m nn Zi ec 
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III. Fig. 6. Hätiveau deLaforer, Kommt 
wenigftens der unfrigen-fehr nahe. Schade, 
daß Herr Mayer durch genaue Beſchrei— 
bung der Frucht und der Vegetation, 
nicht mehr Gewißheit neben ſeinen Abbil— 
dungen über die Verſchiedenheit der Sorten 
verbreitete. — 


Eine kleine, oder eine mit von den kleinſten, 
fruͤhen Sommerbirnen fuͤr die Tafel, von einem 
ausgezeichnet erhabenen, muͤskirten Geruch, 
und von einem angenehmen, ſuͤßen, roſenartigen 
Geſchmack. Ihre Form iſt wahrhaft kreiſel— 
foͤrmig. Der Bauch ſitzt hoch oben nach dem 
Kelch, und meiſtens zwei Drittheile der ganzen 
Laͤnge, wo ſich die Frucht mehrentheils etwas 
flach um denſelben zurundet. Sitzt aber der 
Bauch faſt in der Mitte, ſo iſt die Woͤlbung 
nach dem Kelch etwas ſtumpf zugeſpitzt. Nach 
dem Stiel hin nimmt die Frucht, ohne Ein— 
biegung kegelfoͤrmig ab, und endigt ſich in eine 
ziemlich ſchoͤne, oder ſcharfe Spitze. — Die 
gewöhnlichen Früchte find ı2 Zoll lang und 
meiftens auch eben fo hod). 
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Der Kelch ift weit offen, liegt auf der 
Feucht feſt auf, ift weißgraulicht von Farbe, 
und die Nusfhnitte find lang und 
fternförmig, fehlen aber oft zum Theil, 
oder — er ganzlih, Der Stiel ift dünne, 
einen z bis 3 Zol fang, jteht oben auf der 
Spige auf, und ift zuweilen mit feinen Fleiſch— | 
falten umgeben. | | 

Die Farbe der glatten Schale ift anfang: 
lich heilgrün, und bei der vollen Zeitigung | 
gelblich, oft um den Stiel herum fchön hellgelb, 
wobei aber an der Frucht feldft die grüne Farbe 
noch beigemifcht bleibt. Auf der Sonnenjeite 
bemerkt man einen ſchwachen, hellen, meiftens 
unbedeutenden Anflug von einem unanfehns 
tihen Roth, der oft kaum zu bemerken ift, 
und bei bejchatteten Früchten gänzlich fehlt. 
Dabei iffdie Schale noch mit vielen, fchönen, 
fehr deutlihen, weißgrauen Puncten beſetzt, 
auch findet man haufig bald etwas von feinen 
Roſtanfluͤgen, bald von feinen Roſtflecken. 

Die Frucht hat einen ungemein ſtark muͤs— 
kirten Geruch, und welkt nicht. 
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Das Fleiſch iſt mattweiß, koͤrnicht, ſaft— 
voll, um das Kernhaus herum etwas ſteinicht, 
abknackend, halbzerfließend, ſich faſt in Saft 
aufloͤßend, und von einem zuckerſuͤßen, feinen, 
muͤskirten Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kerne 
ſind ſchwarzbraun, nicht groß und haͤufig taub. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft und 
ſtark, iſt ſehr fruchtbar, belaubt ſich ſchoͤn, 
laͤßt aber feine Aeſte gerne Hängen. Die Som⸗ 
mertriebe ſind ſehr lang und ſchlank, treiben 
am erſten Jahr gerne Bluͤtheaugen, 
ſind mit keiner Wolle bekleidet, auf der Son— 
nenſeite braunroth von Farbe, gegenuͤber 
gruͤnlich, und mit ſehr vielen, ſchoͤnen, ſtarken, 
weißgrauen Puncten beſetzt. Das Blatt iſt 
flein, vundher;förmig, mit einer kurzen, 
fiharfen Spitze. Es ift 2 Zoll breit und 2% 
Zoll lang, weich von Gewebe, ſehr ſchoͤn 
geadert, dunkelgruͤn glaͤnzend von Farbe, und 
am Rand mit ſehr ſeichten, feinen, ſpitzigen 
Zaͤhnchens beſetzt. Die Bluͤthblaͤtter an den 
Sommertrieben ſind ſehr klein und lanzetfoͤrmig. 
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Der Blattftiel ift z bis ı Zoll lang, und hat 
feine Afterblätter, Die Augen find klein, herz: 
förmig, braunroth, fpiß, fiehen wenig ab, und 
fisen auf Schönen vorftehenden Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt gegen Ende des Julius, 
oft früher, und hält ſich volle acht Tage. 
| Vom zweiten Range. wi 
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F 
Claſſe IT. Ordn. IT. Gefchlecht IL. 





Die Moftbirne *). 

Bei-der bisherigen Lage in der Pomplogie, 
und ıhrem Studium, wäre es vergebens 
für diefe Frucht irgend einen Schriftfteller 
anzuführen. 


Eine mittelmäßig große, und wahrſcheinlich 
in unferer Lahngegend einheimifche, von dem 
Landmanne für die Deconomie geichäßte frühe 
Herbfibirne, wovon der Daum ausnehmend 
fruchtbar iſt. Ihre Form ift ziemlich birnfoͤr— 
mig. Der Bauch fißt zwei Drittheil der 
ganzen Länge nach dem Kelch hin, nad) dem 
fih die Frucht, fanft abnehmend, mit einer 
fleinen Fläche endigt, auf der die Frucht nicht 
aufftehen kann. Nach dem Stiel hin made 


*) Heißt auch bei und an manıhen Drten die Stoß— 
birne, weil fie zu Moſt gefioßen wird. 
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fie keine Einbiegung, und endigt fih kegel⸗ 
förmig mit einer Eleinen fiumpfen Spitze. — 
In ihrer, gewöhnlichen Größe ift fie 2% Zoll 
breit und 23 Zoll lang, 

Der offene lederartige Kelch, ſteht in einer 
kaum merklichen, oder nur ſehr kleinen Ein; 
ſenkung, die mit einigen feinen Erhabenheiten 
beſetzt iſt, und auch uͤber den Bauch hin 
erheben ſich Unebenheiten, welche die Rundung 
ungleich machen. Der Stiel iſt ı bis 13 Zoll 
lang, und fieht oben auf der Spiße in einer 
Eleinen Grube, die mit feinen Beulen und 
Falten umgeben iſt. — 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
Schale, it weißgelb, und wird mit der vollen 
Zeitigung fchönes Titronengelb,, wobei auf der 
Sonnenfeite gar nichts von Nöthe zu bemerken 
ift, fondern die gelbe Farbe wird nur gold; 
artig. Die Punkte find zwar häufig, aber 
undeutlich und fein, danegen finder man häufig 
gelbliche, kleine und große Roſtflecken. 

Die Frucht hat einen ſehr feinen, ange— 
nehmen Geruch, und welkt nicht. 

Eh "Das 





i 1613 
Das Fleiſch iſt gelblich, grobkoͤrnicht, 
ſaftvoll, im Kauen rauſchend, laͤßt Mark im, 
dunde zuruͤck, und hat einen ſuͤßen gewuͤrz— 
haften, etwas einſchneidenden Muscatellerge; 
ſchmack. | \ 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe. Die 
Kammern find enge und enthalten nur wenig 
vollkommene Kerne. 

Der Baum wird fehr groß und geht 
Hoc) in die Luft. ». Er bildet eine breitgewoͤlbte 
Krone, fest fehr viel Fruchtſpieße und Frucht; 
ruthen an, wodurch derſelbe ausnehmend 
reichliche Erndten liefert, und der Deconomie 
des Landmanns dadurch fehr zu ſtatten kommt. 
Die Sommertriebe find lang und nicht far, 
mit keiner Wolle bekleidet, gelbroͤthlich gläns 
gend von Farbe, und mit vielen, feinen, 
weißgrauen Puncten beſetzt. Das Blatt iſt 
klein, ſchoͤn herzfoͤrmig, mit einer kleinen 


kurzen Spitze. Es iſt 24 Zoll lang, 13 Zoll 


breit, fpröde und dünne von Gewebe, fehr 
fein geadert, glänzend hellgruͤn von Farbe, 


und am Rande gar nicht gezahnt. Der fehr 
1, Heft. Birnen, IL 
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dünne Blattſtiel iſt ı3 Zoll lang, und hat 
keine Afterblätter. Die Augen find groß, 
lang, dunkelbraun, ſtehen ſtark ab, und ſitzen 
auf kleinen, ſpitzen, ſtark vorſtehenden Augen⸗ 
traͤgern. 

Die Frucht zeitigt mit Anfang October, 
oder Ende September, und etwas grün abge; 
than, hält fie fich vierzehen Tage. 

Nom dritten Range. 


NB. Da diefe Birne mit den Zwetſchen recht 
zufammentrifft, fo iftfie dem Landmanne, 
zu Moft gefeltert, und die Zwetfchen 
damit zu Lattwerge eingefocht, fehr 
erwünſcht. 

Der Baum gehört nur in das Feide 

Da der Unterſchied und die Art der 
Benutzung zwiſchen den ſogenannten 
oͤconomiſchen Aepfeln und Birnen groß 
iſt, und bei letzteren die Beſtimmung 
des Werthes zum rohen Genuß, zum 
Verbrauch der rohen Früchte in der 
Küche, das Welken, und ihr Nutzen zu 
Moſt, Wein und Eſſig viel nähere Be; 
ſtimmungen erfordert als bei den Aepfeln, 
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ſo werde ich an einem andern Ort darüber 
weitläufiger ſeyn. Jeder Apfel hat für 
‚den Landmann Werth, aber nicht jede 
Birne! 


— 





Claſſe IT. Ordn. TIL, Geſchlecht TIL. 
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Die graue trockne Martinsbirne *). 
Le Martin sec gris **), 


ft wahrfiheinlih Merlet’s Martin sec, 
ou Bec d’oye gris. — Zu Merlet’g 
Zeiten machte man aus diefen Birnen, 
wovon er drei Arten befchreibt, noch 

viel Weſens. Duintinye, der die 
Kuakbirnen nicht liebte, macht alfo aus 
dieſen Birnen nicht viel. Die unfrige, | 
welche hier befchrieben wird, finder fich | 
fonft bei feinem Pomologen. \ | | 

— — 

*) Ich erhielt dieſe Birne unter obigem Namen aus 
einer ſehr guten Baumſchule in Trier, wo man übers 


haupt wohl die mehreſten franzöfifhen Obſtſorten 
findet. Schade / daß Dort fein wahrer Pomologe wohnt. 


**) Sn manchen franzöſiſchen Baumſchulen, 3. B. Meg 
und Nancy erhält man- diefe Birne oft als grosse 
Ampbrette!! 
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Eine anfehnlich große, vortrefflihe Winter 
bivne für den öconomifchen Gebrauch in der 
Küche, zum rohen Genuß nur zu grobförnicht, 
Ihre Form iſt dickbauchicht, und faſt birn— 
foͤrmig, dabei aber in ihrer Rundung uneben. 
Der ſtarke Bauch ſitzt etwas uͤber der Mitte 
nach dem Kelch hin, um den ſich die Frucht 
fanft und allmählig abrundet, und 
eine Eleine Fläche bilder, auf der doc) der Kopf 
noch ftehen Fann. Nach dem Stiel zu macht 
der Bauch eine ſtarke Eindiegung, und endigt 
fih in, eine, fihöne, ſtumpfe, kegelfoͤrmige 
Spitze. — Eine vollkommene Frucht ift 
23 Zoll breit, und faft 33 Zoll hoch. 

Der offene, nicht ſtarke, hellbraune Kelch 
ſteht in einer etwas engen, ſchoͤnen Ein— 
ſenkung, welche mit flachen, beulenartigen 
Erhoͤhungen beſetzt iſt, und auch uͤber die 
Frucht hin ſieht man mehrere kantartige Erha— 
benheiten hinlaufen, welche die Frucht in ihrer 
Rundung uneben machen. — Der ſtarke 
Stiel ſteht, auf der meiſtens ſchief 
ſtehenden ſtumpfen Spitze etwas 
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eingefenft, ift ı% bis 13 Zoll fang, und *mit 
Heinen Fleiſchbeulen umgeben. 

Die Farbe der etwag fein rauh 
anzufühlenden, nicht fettigen Schale, ift ein 
gelbfiches Grau — fat Dafelnußr 
farde —, und dabei ift diefelbe, oft in 
großen Stellen, beftändig aber um Die 
Kelchwölbung herum, mit einem feinen 
zimmetfarbigen Roft überzogen 
Dei befchatteten Früchten ift die Farbe heller, 
‚oder eigentlicd) die aelbliche Grundfarbe ſchim—⸗ 
mert ftarker durch. Dabei ift denn noch die 
ganze Schafe mit fehr vielen, feinen, ebens 
falls zimmetfarbigen Puncten befeßt, die aber 
in dem Roſtanflug nicht fichtbar find. — 
Möche hat diefe Frucht nie. 

Die Frucht hat feinen Geruch und welft 
auch nicht, wenn fie ſpat abgenommen wird. 

Das Fleifh ift mattweiß, etwas grob, 
und das Kernhaus fteinicht, abfnackend und 
rauſchend im Kauen, fehr voll Saft, und von 
einem ungemein füßen, zueferartigen Ge 
ſchmack, der eine feine Mufcatellerfäuve hat. 
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Das Kernhaus iſt feſt aefchloffen. Die 
Kammern find platt und enge, und enthalten 
ſehr wenig vollfommene Kerne. 

Der Baum wächft fehr lebhaft und far, 
kommt auf dem Duittenftamm fo gut wie auf 
dem Wildling fort, und treibt im erfien Jahr 
viele fieife Fruchtſpieße — Dor— 
nen —, fo daß der Baum nach Vegetation 
ganz in die natürliche, Familie der Junker: 
Hansbirnen gehört. Er bringt zwar früh: 
zeitig Früchte, hängt ſich aber gewöhntich nicht 
vol, Die Sommertriebe jind lang und flarf, 
treiben an ihren Herz: oder Leitzweigen, 
Branches - Meres oder tirantes — ftarfe 
Fruchtfpieße, find mit feiner Wolle, aber 
einem feinen Silberhäutchen bekleidet, auf 
der Sonnenfeite etwas trüb und bräunlich 
roth, gegen über etwas grünlich, und mit 
vielen, ffarfen, weißgrauen Puncten 
befest, wobei fehr viele länglicht find. Das 
Blatt ift groß rund eiförmig, auch viele find 
langoval, nad) vornen mit einer ſchoͤnen Spitze. 
Es ift oft, befonders an den Fruchtaugen 
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4 Zoll fang, und 3 Zoll breit, ſteif und ſproͤde 
von Gewebe, mit ſtarken Adern durchwebt, 
fhön glänzend dunkelgrün von Farbe, und 
am Nande feicht, nicht fchön und ftumpfipis 
gezahnt. Der Blattftiel ift ı3 bie 22 Zoll 
lang und hat ſchoͤne Afterblätter. Die Augen 
find fchön, dickbauchicht, conifch, ſpitz, duns 
felbraun, und fißen auf breiten fchön vors 
fiehenden Augenträgern, die inder Mitte 
ein feines Zaͤhnchen haben. 

Die Frucht zeitigt im December und Sa; 
nuar, wird aber alsdann bald taig. 

Vom zweiten Nange. 


NB. Der Baum verdient nur hochftammig 
gepflanzt zu werden, erfordert aber 
trocknen und warmen Boden. 

Eine köſtliche Frucht zu Compots. 
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Claſſe IL. Ordn. IT. Geſchlecht III. 





Die Winterapothekerbirne. Die Winter: 
ehriftenbirne, Gute Winterchris 
> ftenbirne, 


+ 


Le bon Chretien d’hiver *). 


Merlet, Bon Chretien d’hyver, Er hat 
viele Arten angeführte, halt aber dieje— 
nige von Tours für die beſte. — 
Quintinye**) Tom, I. pag. 220, Bon 


— — — — — 


*) Ich habe meinen erſten Stamm aus Metz, und 1790 
erhielt ich dieſe nebſt der d’Angleterre, und der gleichz 
folgenden ‚ auch aus der Parifer Earthaufe. 


*4) Duintinye, der bei diefer Birne, ganz den übers 
treibenden Advocaten fpielt, giebt fih auf faſt fünf 
Quartſeiten Mühe, — welches eben Fein gutes Zeichen 
für die gerechte Sache iff, — für fie den erſten Plaß 
unter feinen Buſchbäumen zu gewinnen, ja er- will, 
wenn man nur für ine einzige Birne Raum habe, 
nichts als ein bon Chretien d’hiver, pflanzen. Er 
geſteht indeffen felbit viele ihrer Fehler ein, und das 
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Chretien d’hyver, glaubt e& gäbe nur 
eine Sorte von Bon Chretien d’Hyver, 
und alle andere, die man long, tond, 
verd, dere, brun, satine, d’Auche, 
d’Angleterre, sans pepin etc, nenne, 
wären fiher nichts als nur die einzige 
Sorte, und man finde fie zuweilen alle 
zufammen auf ein und dem nämlichen 
Baum. Wie irrig in diefem Stücke der 
gute Sahmalter ift, werden wir noch 
mehrmalen beweifen. — Weber, ganz 
nah Quintinye. — Dahuron hat 





ihr fogar die erfte Eigenfihaft einer vortrefflihen 
Birne fehle (namlich fchmelzendes und erhaben faft: 
volles Fleiſch), und wie viele Feinde fiebatte, bewei— 
fen doch wohl foigende Worte: — „Je sais bien 
„qu’ilne plait pas à tout lemonde, et il est me- 
„Prise par de certaines gens, qui l’accusent 
„@’avoir ordinairement la chair coriace et 
„pierreuse, ou tout au moins pen fine “* — 
Sndeffen feine Gründe, ihr den erften Platz einzu: 
räumen find: ı) Wegen ihrem hohen Alter, da fie 
die Römer ſchon al$ Crustuminm und Volemum fo 
febr gefchakt hatten. 2) Wegen ihrem aroßen und ehr: 
mirdigen Namen!! 3) DPfie unter aen Sernfrücten. 
an Fiaur, erffaunlicher Größe, da man häufig ein: FR 
efiindige, oft aber auch zweipfündige er 
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zwar bier Arten, und ſcheint unter Bon 
Chretien verd die unfrige zu verjtehen, 
beitimmt aber feine genau. — Du 
Hamel Tom. II. Tab, XLV, Bon 
Chreien d’hiver. fi bis jeßt die 
getreuefte Abbildung im Umriß davon. 
Auch würdigt derfelbe diefe Frucht am 
beften. — Was er nicht für verfchiedene 
Arten will gelten laffen, find auch wirk— 
lich nichts als bloße Ausartungen. — 
Weder bei Knoop noch bei Zinf findet 
man etwas befriedigendes darüber, — 
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hielte, ihrer fo fehönen Incarnatfarbe, und ihrer vier- 
bie fünf monatlichen Dauer in der Obſtkammer weaen, 
von feiner andern Birnforte übertroffen werde. — 
Nah Quintinde befiehbt nun ıhre innere Güte 
darin: — „daB fie ein abEnacfendes und oft 
‚ziemlich zartes Fleiſch, Und einen angenehmen, 
„ſaftreichen, zuckerſüßen, felbft etwas parfümirten 
„Geſchmack habe“ — Ihre Feinde indeſſen ſelbſt in 
Frankreich, und die vielen Conditionen, die er für 
den Baum verlangt, wovon nachher noch, zeigen 
ſchon das kitzliche ihrer Erziehung. Je mehr dieſe 
Frucht alſo nah Norden verpflanzt wird, je mehr 
h nähert fie fihb den gewöhnlichen Kochbirnen ; und 
bleibe hinter manchen Pfundbirnen noch gar zurück, 
da fie oft ſehr welkt. 
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« Miller Nro. 73. Winter bon Chre- 
wien, Sit in England felten fo gut wie 
in Sranfreih, würde aber doch in Eng; 
land befier werden, als bis jeßt, wenn 
man fie auf den Wildling pfropfte, und 
diefen in einen guten Boden, an eine 
Mauer, ſüdoſtwärts febte, die Zweige 
aber der Länge nach gezogen würden, — 
Carthauſe le Bon Chretien d’hiver. 
Wird röther auf dem Quittenftamme, als 
hochſtämmig, ſchöner am Gpalter als, 
am  Zwergbaum. — Der Heberfeger 
verfichert, daß er fie nirgends ſchöner, 
größer, und ſchmackhafter gefunden, als 
in einem Würtembergifchen Dorf,2 Stun 
den von Heilbronn, wo fie alle Jahre 
auf einem großen, hohen, ausgebreiteten 
Baum, derin einem Hof zwiſchen 
Gebäuden ftund, reichlich wuchfen. — 
(Ih kann diefes auch 1783. von 
Worms verfihern) — Chrift, 
Nro, 58, ©. 548. die Winterchri:; 
ſten birne. — Sraft Tab. ı2g. die 
Winterchriſtbirne. Bon Chretien d’his 
ver, — Teutſcher Obfigärtner, 1795: 





” 


re 
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Nio. XVIH. die Winters; Gute, Chru 
ſtenbirn. — Mayer Tab. LXXXV. 
Nro, 117. *) Bon Chretien d’hyver de 
Tours, Winterzuckerbirn. 


Eine eben fo berufene, als alte **), bald 
gekrönte, bald verfioßene Birne. Sie gehört 
mit unter die größten unſerer Winterbirnen, 





) Zn Herrn Mah er s Text ift mit vielem Fleiß gefammt 
let, was den Urfprung des Namens, und die Herkunft 
Der Birne betrifft. Menage und Merler fagen, 
daß fie der St. Martin, den man den guten 
Chriffen nannte, nach Frankreich, und letzterer 
behanpter , er habe fie aus Ungarn mitgebracht: — Ja 
man muthmaßte fogar, es fey eine verderbte Aus: 
fprache von Crustumium , und follte alfo gute etu: 
ſtumiſche Birne heißen. Ein warmes Elıma if 
anf jedem Fall ihr Waterland, 


N 


*) Ruell, bei dem man zuerſt den Namen bon Chre: 
tien antrifft, beitimme das Jahr 1495, wo fie nad) 
Neapel gebracht wurde, Sein Buch de Natura 
stirpium erfchien zu Paris 1556 Fol. Carl Ste: 
phan’s Praedinm rustichm aber erſt zu Paris 
1554. — Erfterer giena nach feiner Frauen Tod in ein 
Kloſter und ſtarb 1557, 65 Jahr alt. Leßrerer hinter— 
ließ nur eine aelehrte Tochter, die den Dr. Joh. 
Liebaut heurathete. — Sp iſt Herr Maper zu 
berichtigen, 
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weiche nod) zum rohen Genuß geachtet werden. 
Menen ihrer Veränderlichfeit in der Form ift 
fie aber etwas fihwer zu befchreiben *), aber 
fie zeichnet fih, wie alle aus ihrer Familie, 
durch ein hödferichtes Anfehen aus. Die 
gewöhnliche Form ift dickbauchicht und abge: 
ftumpfe Eegelförmig, nähert fich aber auch, 
wie du Hamel richtig bemerkt, bald wieder 
einem Flaſchenkuͤrbiß, bald iſt ſie faſt rein 
birnfoͤrmig. Der Bauch ſitzt ſtark uͤber der 
Mitte nach dem Kelch hin, um den ſie etwas 
ſanft abnimmt, ſich aber doch oben breit und 
platt, gewoͤhnlich aber mit einer ſchiefen 
Flaͤche zurundet. Nach dem Stiel hin macht 
ſie, wenigſtens auf einer Seite, eine 
ſtarke Einbiegung, und endigt ſich mit einer 
ſtark abgeſtumpften, kegelfoͤrmigen Spitze, 
welche gewoͤhnlich krumm gebogen iſt, und 
haͤufig hat die ganze Frucht in ihrer Laͤnge 





) Manger wußte deshalb nicht, in welche von feinen 
Claſſen er ſie bringen ſollte, und nach Wegdenken 
aller Unebenheiten, ſetzte er ſie unter die birnförmigen 
Birnen. 
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etwas ſchiefes. — Sn ihrer aewöhnlicyen 
Vollkommenheit am Spalier ift fie bei ung 
meiftens 54 Zoll breit und 472 Zoll lang. 
Häufig bleibt fie etwas Heiner, und größere 
find felten. 

Der offene Kelch iſt in feinen Ausfchnitten 
unbedeutend, manche fehlen davon ganz, und 
ſteht in einer geräumigen, oft anfehnlicd) tiefen 
Einfenfung, die meiftens länalid) ovaf 
ift. Um diefelbe erheben fich gewöhnlich mehr 
oder weniger erhabene Beulen, und die aud) 
jehr ſtark über die Frucht Hinlaufen, und ſowohl 
ihr Anfehen, als ihre Rundung, oft fehr ent; 
fiellen. — Der Stiel ift 14. Zoll lang, und 
fieht in einer ftarfen Höhle, die aber entweder 
mit Beulen umgeben ift, oder es erhebt fi) 
ein ſtarker Fleiſchfortſatz, der fich ſchnabelfoͤr— 
mig umbiegt, und den Stiel auf die Seite 
druckt. 

Die Farbe der zwar glatten, nicht fetti— 
sen, aber doch etwas fein rauh anzufühlenden 
Schale, ift vom Daum jchönes Hellgrün, 
welches mit der vollen Zeitigung hellgelb 
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wird, wobei aber in unſerem Clima nur felten, 
oder nur ein fehr leichter Anflug von Roͤthe *) 
su ſehen iſt, ſondern die Frucht iſt gewoͤhnlich 
einfarbig, und bekommt nur in ſehr heißen 
Jahren etwas Noͤthe **). Außerdem findet 
man in der Schale noch viele braͤunliche Puncte, 
auch hier und da feine Anflüge von Roſt, und 
in manchen Sahren, oder wenn der Baum in 
feuchtem Boden fteht, wahre feine Roſtuͤber— 
züge. 





y 
d 





*) Herr Mayer bat deshalb auch fehr richtia bei feiner 
Abbildung gar keine Rörhe angebracht. Und Quin— 
tinye gefteht felbfi, daß fie iu Berfaille, wenn 
fie an feiner Maner Sünde, fondern als Buſch— 
baum gezogen würde, die rothe Fleifchfarbe nicht 
befame. 


a*) Du Hamel fagt Tom. IH. ©.72. — ‚‚Einige diefer 
», Birnen haben ein grobe? und freiniges Fleifh Jandere 
„haben eine rauhe Haut, andere find platt, rund, 
„oder ungeſtalt; einige find gelb und volkommen 
„gefärbt, che man fie abnimmt; einige bleiben 
„immergrün, andere haben Feine Kerne u. ſ. m. 
„Alle dieſe Verſchiedenheiten machen keine Varietä⸗— 
ten ꝛc. — (Qber kein wahrer Pomolog hat dieſes 
„auch gethan.)“ | 

, 
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Die Frucht riecht nur ſehr wenig, welkt 
aber ſehr gerne *). 

Das Fleiſch iſt mattweiß, etwas ſteinicht 
um das Kernhaus, bald fein, bald grobkoͤr— 
nicht, ſaftig, bruͤchig, abknackend, im Kauen 
rauſchend, und von einem ſuͤßen, zuckerar— 
tigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein, und hat eine 
hohle Achſe. Die Kammern ſind klein, enge 
und enthalten nur wenige, oft gar keine Kerne. 
| Der Baum wächft fehr Iebhaft, bleibe 

aber doch nur mittelmäßig groß, und follte 
bei ung nie anders als auf der Quitte gezogen 
werden, auf der vorher erft die Beurre blanc 
veredelt worden *). Die Sommertriebe find 





*) Es rathen deshalb viele diefe VBirne nicht ehender abs 
zunehmen, als bis die Fröſte ſchaden Eönnten- Der 
Jardinier solitaire und Weber wollen, dat man 
die Blatter abnebmen foll, andere die Frucht bis zum 
Winter hängen laffen, und den Froft durh Stroh: 
matten abhalten. — Chrift’s Rath, diefe Birne 
unter Aepfel zu ſchütten ift fehe gut. 


“*) Man verdammte in Franfreih als Buſchbaum die 
bon Chretien d’hiver zu ziehen, fondern nur blos 
2, Heft. Dirnen, DIN 
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ſtark und nicht fehr lang, ohne Wolle, gelblich 
erdfarben, und mit kaum bemerfbaren Puncten 
beſetzt. Das Blatt ift nur mittelmäftg groß, 
eifoͤrmig, nad) vornen mit einer kurzen Spike. 
Es ıft 5 bis 54 Zoll lang, 24 Zoll breit, ſtark 
und fteif von Gewebe, fein geadert, und am 
Hand meiftene nur gegen die Spige mit feinen 
Zähndyens befegt. Der dünne Blattſtiel ift 
13 bis 2 Zoll lang und hat Eleine fadenförz 
miae Nfterblätter. Das Aug ift ftarf, fang, 
fpisig , braunroth von Farbe, ſteht vom 
Zwein db, und fißt auf einem breiten, wenig 
vorftehenden Augenträger. 

Die Frucht ift zu Compoten fchon im 
December brauchbar, zum rohen Genuß aber 
erit im Frühjahr, oft gar nicht, fondern fie 
bleibt nur eine ſchaͤtzbare Kochfrucht. 

Vom zweiten Range. 





an der Mauer. Duintinpye fordere aber fv viel 
dazu, Daß fie am Buſchbaum gut aedeihe, dab ich 
folche Tagen doch Fieber einer Apricofe widmen würde, 





Efaffe II. Ordn. TIL. Gefchlecht IT. 





Die goldgelbe Winterapotheferbirne *). 
Le bon Chretien d’hiver dore. 
Findet fich beſtimmt bei feinem Pomologen. 
Was Zint für drei Sorten Bons Chré- 
tiens anführt, ift nicht zu erratben, da 
es lauter Herbſtbirnen find, 


Eine anfehnlich große, in diefem Stücke der 
vorhergehenden faft gleichfommende, fehr gute 
MWinterfrucht für die Küche. Sie unterfcheider 
ſich aber hauptſaͤchlich von derfelden, das fie 
gleich, nachdem jie nur einige Wochen gelegen 
hat, goldgelb wird, fehr wenig oder nicht 
welft, sehr ſtark musfire riecht *), und 





*) Jh verdanfe diefe Sorte dem fürſtlichen Hofaärtner, 
Seren Zenber in Wiedrunkel. 

**) Iſt ee wohl Merler’s bon Chrätien musque, 
ou Pionllier ? — Man darf fie ja nicht mit bon Chré- 
tien d’Auche, die auch bom Chretien dor sans 
pepins heißt, und auch goldgelbes Hol; hat, 
verwerhfeln. 
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größeres Fleifch Hat. Auch in ihrer Form it - 
ſie viel regelmäßiger, und häufig wahrhaft ſchoͤn 
birnförmig. Der Baud)- firt ftarf über der 
Mitte nach dem Kelch Hin, nad) dem ſie ſich 
allmahlig, oft faft ſtumpfſpitz zumölbt, und 
eine fo Eleine Fläche bildet, auf der die Frucht 
nicht ſtehen kann. Manchmal ift »diefe Fläche 
aber aud) etiwas plaftrund. — Eine gewöhnliche 
Frucht, vom Hochſtamm, iſt 3 Zoll breit, 
und 53 Zoll lang. 

Der offene Kelch hat Eurge, ſtarke Eins 
ſchnitte, ſteht in die Höhe, und figt entweder 
ganz gleich auf der oberen Fläche, oder in einer 
faum merklihen Einfenfung, welde faſt 
immer eben iſt, obgleich ſich an der Frucht 
felöft, Hier und da einige benlenartige Erha— 
benheiten deutlich zeigen, und haufigdie Nunz 
dung verderben. — Der ſtarke Stiel ift ı Zoll 
lang, und fteht in einer Eleinen Grube, die 
mit einigen Beulen beſetzt iſt. 

Die Farbe der glatten, etwas uneben 
anzufühlenden Schale, wird fehr bald auf dem 
Lager ſchoͤnes Goldgelb, und nur höchfijelten 
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ſieht man auf der Sonnenſeite einigen Anflug 
von einer leichten Roͤthe. Dabei iſt aber die 
Schale noch mit einer Menge hellbraunlicher 
Puncte uͤberſaͤet, wozu fic) öfters feine gelbliche 
Roſtflecken gefellen. 
Die Frucht viecht ſtark muscateller— 
artig und fein musfirt, und welkt nicht. 
Das Fleiſch riecht auch fiarf parz 
fumirt, ifb gelblich weiß, grobkoͤrnicht, um 
das Kernhaus ſteinicht, nicht faftvoll, undvon 
einem füßen angenehmen Muscatellergeſchmack. 
Das Kerndaus ift Hein und gefchloffen. 
Die Kammern find enge, und enthalten ſehr 
wenige, vollkommene Kerne. | 
Der Baum wächft fehr lebhaft, und wird 
anfehnlich groß. Er geraͤth fehr gut alt Hoch— 
ffamm, und kommt auch auf dem Quittenffamm 
fort. . Die Sommertriebe, treiben im erfien 
Jahr Blürhblätter, find lang und flarf, von 
Farbe erdfarbig mit etwas Roth vermifcht, auf 
der Sonnenfeite nach) unten mit einem Silber; 
Häutchen bekleidet, ohne Wolle, und mit ſehr 
vielen, ftarfen, Weißen Puncten beſetzt. 


- 
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Das Blatt ift nur mittelmäßig groß, 
ſchoͤn eiförmig, am Stiel ſchoͤn abaerundet, 
nad) vornen mit einer kurzen Spige. Es iff 
5 bis 54 Zoll lang, 2 bis 24 Zoll breit, fteif 
und fpröde von Gewebe, fein geadert, hellgrün 
- glänzend von Farbe, und am Rande mit feichz 
ten, ſpitzigen Zähnchens befest. Der dünne 
Blaͤttſtiel fist fchief im Blatt, ift nur Z Zoll 
lang, und hat lange, fadenförmige Afterblätter. 
Die Augen find Elein, herzförmig, platt, liegen 
-feft an, und fißen auf ſtark vorfichenden 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt erft im März, ift aber 
su Compoten fchon im Dezember vortrefflich. 

Dom zweiten Range. 


NB. Der Baum verdient eigentlih nur hoch— 
ſtämmig gezogen zu werden, Paßt fehr 
gut ins Feld, 


Vierte Claffe 





Hinreichend ſaftige Birnen mit markichtem, 
oder etwas ſchmierig- ſchleimigem 
Fleiſch, jedoch gewuͤrzhaft, und im 
Munde ſchmelzend, aber ohne erha— 
benen Geſchmack. 


* 
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Efaffe IV. Ordn. I. Geſchlecht J. 





Die Sommeralantbirne‘. 


Findet fich bei feinem VPomologen. Manger 
führt nur eine Alantbirne aus Zar 
bernämontan an, ’ 


Eine fhöne, mittelmäßig große, und wegen 
ihrem erhabenen Alantgeſchmack, und buttew 
haftem Fleisch, für manche wahrhaft Föftliche 
Sommerbirne **). In ihrer Form und Größe 
hat fie viel Ähnliches mit der langen gruͤ— 
nen Herbfibirne ***, nämlich fie if 





*) Ich verdanfe diefe Sorte meinem lieben Freund, 
Heren Profefor Erede in Marburg. — Ich Eenne 


noch eine dieſer ganz ähnliche Alantbirne aus meinem 
gr era die ganz ſaftlos if. 


tee diefe Birne mehr Saft, fo gehörte fie ohnſtrei⸗ 
tig unter die erſte Elaffe. 


“) S. Ites Heft S. 218: 





- 
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* 


laͤnglich kegelfoͤrmig von Anſehen. Der fanft 


geſchweifte Bauch ſitzt hoch oben nach dem 
Helch, um den ſich die Frucht plattrund zuwoͤlbt, 
aber meiſtens mit einer ſchiefſtehenden Flaͤche, 
auf der die Frucht nicht ſtehen kann. — Nach 
dem Stiel hin endigt ſich dieſelbe, ohne merf: 
liche Einbiegung in eine etwas lange, bald mehr, 
bald weniger, ſtark abgeftumpfte Spitze. — 
Eine Schöne vollfommene Frucht ift 24 Zoll 
breit, und 3 Zoll Lana. , 

Der Kelch ift oft unbedeutend, hart leder; 
artig, und fißt in einer etwas engen, anfehn: 
lich tiefen Einfenfung, die in fich zwar eben, 
aber an deren oberen ande ſich häufig breite 
Erhabenheiten Befinden, die die Dberfläche 
fchief machen. — Der Stiel ift anſehnlich 
ſtark, ı bis 13 Zoll fang, und. fist auf der 
Spige oben auf, wobei er mit feinen Falten 
eingefchnürt iſt. 

Die Farbe der feinen, glatten Haut ift 
vor der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes Hellgrün, r 
weiches bei der wahren Reife marmorirt gelb⸗ 
lich, und zuletzt ganz’ gelblich wird. Die 
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Sonnenfeite ift dabei auf eine charactes 
riftifhe Weife mit einem angenehmen 


Dunfelvorh nicht wahrhaft verwafchen, fons 


dern nur angefprißt, aber diefes Anfprengen 
von Roth ift bei etwas befchatteren Fruͤchten 
fehr unbedeutend. Puncte hat auch die Schale 
ziemlich viele, fie find aber fehr fein, und 
fallen deshalb nicht ins Auge. Dabei bemerfe 


man um die Ötielfpige faft immer etwas fei— 


u. 


nen Roſt. 

Die Frucht hat einen feinen, angenehmen 
Geruch und welft nicht. 

Das Fleisch ift fehr Schön weiß, feinkoͤr— 
nicht, etwas fteinicht um das Kernhaus, nicht 
ſaftvoll, dutterhaft zergehend im Munde, 
und von einem zuckerſuͤßen ſtark alantartigen 
Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
find enge, und enthalten meiſtens taube Kerne. 

’ Der Daum ift ausnehmend tragbar, und 
i deshalb nicht groß. Die Sommertriebe 
find mittelmäßig lang, mit vieler, weißgrauer 
Wolle befleider, von Farbe vörhlich gelb mit 
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Grün vermifcht, und nur mit fehr wenigen 
Puncten beſetzt. — Das Blatt iſt mittel: 
maͤßig groß, ſchoͤn eifoͤrmig, mit einer kurzen 
Spitze. Es iſt 5 bis 54 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, jehr fein geadert, dünne und lederartig 
von Gewebe, hellgrün glangend von Farbe, 
und am Rand gar nicht gezahnt, Der 
duͤnne Blattſtiel iſt ı Zoll lang, und hat feine 


Afterblätter. Der Blattſtiel an den Frudter 
— 


blaͤttern iſt aber 2 bis 3 Zoll lang, — Die 
Augen find Elein, platt, herzförmig, liegen 
feft an, und ſtehen auf kleinen, platten Aus 
genträgern, ; 

Die Frucht zeitigt in der Testen Hälfte 
des Augufis, und haft fih oft bis faft zu 
Ende des Septembers. 

Top vom erfien ange. 

NB. Muß etwas grün gebrochen werden, fonft 
hat die Frucht zu wenig Saft und hält 
fih dann vier Wochen, Ein Spalier 


, Davon müßte gegen Abend ehem —T 


J 


————— — — 


we 
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Claſſe IV. Ordn. II. Geſchlecht J. 





Die kleine, grüne Backbirne *), 


Man würde dieſe Frucht vergebens bei einem 
Pomologen aufſuchen. 


Eine kleine etwas ſpate Sommerbirne, die 
vielleicht eine hieſige Nationalfrucht iſt, und 
von dem Landmanne, wie ſchon der Name andeu— 
tet, zum Welken ſehr geliebt wird, da ſie wegen 
ihrer großen Suͤße ſehr angenehme, nach dem 
hieſigen Spdiotifon, ſogenannte Hotzeln **) 





*) Der Name Backbirne, Backofenbirne if ein 
wohl inganz Deuefchland fehr generekier Nanıc für deo; 
nomiſche Birnen und Aepfel zum Welken. 9: Baus 
hin bat fhon eine Backofenbirne abgebilder. 

**5) Getrocknete füße Birnen bleiben wirklich für den Lands 
mann, zu Suppen und Gemüß bei feihem Speck, 
ein eben fo aefundes, nahrhaftes, als ein fehr haus: 
baltiges Gericht , zumal im Frühjahr und Norfommer, 
wo ihm andere Gemüfe fehlen. Wir haben fogae 
ein fehr launichtes Naſſauiſches Volkslied, welches — 
robder Hotzeln — heiät, 
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liefert, indem man die Frucht in aroßer Menge 
in Backöfen, gang, und mit ihrer Schale 
langfam eintrodfnet, wozu denn auch der Baum 
ungemein veichlihe Erndten liefert. Ihre 
Form ift wahrhaft eiförmig, und nach dem 
Stiel ſchoͤn zugeipigt, Der Bauch fißt etwas 
höher nad) dem Kelch, nach welchem die Frucht 
fanft abnimmt, und ſtumpfſpitz endigt, ſo daß 
dieſelbe nicht auf dem Kelch ſtehen kann. Nach 
dem Stiel nimmt ſie ſchoͤn, — und ohne Ein— 
biegung ab, und endigt mit einer feinen, coni⸗ 
ſchen Spitze. — Dieſes Birnchen * 12 Zoll 
breit und 2 Zoll hoch. 

Der ſtarke und offene Kelch, ſit zt oben 
auf der Frucht, und fafterwashöber 
heraus, ohne Unebenheiten, und ſo iſt auch 
die Frucht ſelbſt in ihrer Rundung ſchoͤn und 
eben. Der Stiel ſitzt eben ſo gerade auf der 
unterſten Spitze auf, und iſt ı$ Zoll lang. 

Die Schale der glatten Haut ift ein 
fhönes, helles Grün, welches bet voller 
Zeitigung nur etwag gelblich wird, 
und auf der Sonnenfeite bemerkt man nur 


ſehr felten einen ganz leichten Anflug von einem 
bräunlichen Roth, denn die allermehreften 
Früchte find nur einfärbte. Auch die Puncte 
find nicht häufig, und weil fie dabei fehr fein 
find, fo fallen fie gar nicht ins Auge. Haͤufig 
findet man aber große, geldbräunliche Roſt— 
uͤberzuͤge. 

Die Frucht riecht faſt gar nicht, und welkt 
auch nicht, wird aber bald taig. 

Das Fleiſch riecht angenehm, iſt matt— 
weiß, etwas grobkoͤrnicht, nicht ſaftvoll, im 
Kauen ſchleimicht, und von einem ſehr ſuͤßen, 
gewuͤrzhaften Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, iſt 
klein, und enthaͤlt viele, ſchoͤne, vollkommene 
Kerne. 

Der Baum wähft langfam, wird aber 
groß und ungemein fruchtbar. Seine Blüthe 
ift nicht empfindlich, und kommt in rauhen 
Gegenden fehr gut fort. Die Sommertriebe 
find fchlanf, auf der Sonnenfeite etwas vörds 
lich, olivengrün gegenüber, nach oben etwas 
wollicht, und mit ziemlich vielen Puneten beſetzt. 
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Das Blatt ift Elein, herzfoͤrmig, fehr fein 
geadert, Hellgrün, glänzend von Farbe, und 
am Rande ſehr fein, und etwas bogicht gezahnt. 
Der fehr duͤnne Blattſtiel ift ı% bis © Zoll 
lang, und hat Feine Afterblätter. Die Augen 
ſind ſtark, fichen weit vom Zweig ab, find kegel⸗ 
foͤrmig, und figen auf flachen Augenträgern. 

Die Frucht zeitiat gegen Ende September, 
und etwas grün abgethan, Hält fie fih vier 
sehen Tage. 

Dom dritten Rang. 

NB. Gehört nur in das Feld, oder an Wege, 
da fie zum rohen Genuß nicht vor ihrer 
vollen Zeitigung einfadet, und im wah⸗ 
ren Sinne nur.eine Badbirne iſt. 

Thut man an manchen Drten wohl, 
alle bIoß sconomifchen Birnbäume — von 
Aepfeln ift hier nicht die Rede — aus den 
Geldern, zumal auch von den Kainen, zu 
perbannen? Gebr leicht Tieße fih das 
Gegentheil beweifen, 





Fünfte 


Sünfte Elaffe 


Birnen mit faftigem, oder trockenem Fleiſch, 
von Geſchmack aber fade. 


11, Heft. Birnen, N 





* 


195 





Elaffe V. Ordn. I. Gefchlecht IL. 





Dear Eiribienne N), 


Findet fich beſtimmt bei feinem Pomologen, 
Sch bin aber fehr geneigt fie mit 9. Baus 
bin’s Zellerbirn, die er zuerft aus 
dem MWürtembergifhen, nachher 
aber auch aus Zelle erhielt, für fehr 
nahe verwandt, oder für einerlei zu 
halten. 


Eine fhöne, große, fehr glatt und glänzende 
Herbfifeucht, die man aber in die Elaffe der 
Sirenenbirnenfegen fann, da ihr inneres 
ihrer äußeren Schönheit gar nicht entfpricht, 
und nur zum Öconomifchen Gebrauch verwen; 





*) Sch erhiele diefe Sorte unter obigem fehr paffenden 
Namen von meinem unvergeglichen Freunde, dem 
verffiorbenen Profefor Wittwer in Nürnberg, 

Man legt auch einer Art Oignonet den Namen 
Poire de Glace bei, Siehe Merlet. 


N 2 


196 

bet werden kann. — Syn ihrer Form iſt fie 
bergamottähnlich, oder beffer , fie gleicht einer 
aroßen, platten, nach dem Stiel ſtumpf zuge: 
fpisten Zwiebel. Der Bauch figt faft in der 
Mitte, und nur etwas höher nach dem Kelch 
hin, um den fih dieſelbe fchnell und flach 
abrundet. Nach vem Stielnimme fie ftarf ab, 
und endigt ſich mit einer flachen, ftumpfen 
Spitze. — Eine vollfommene Frucht iſt 5 bis 
54 Zoll breit, und nur 22 Zoll hoch. 

Der Eeine, offene Kelch fieht auf der 
fchönen Fläche, in einer fehr geräumigen, 
feichten Einfenfung, die meiftens eben, oder 
nur einige flache Erhabenheiten um fi) hat, 
von denen man auıh etwas an der Frucht ſelbſt 
bemerkt, ohne daß aber dadurch etwas an der 
fchönen Form verdorben würde. — Der, nach 
Verhaͤltniß der Groͤße der Frucht, dünne Stiel 
it kaum ı Zoll lang, und fieht in einer kleinen 
Höhle, die oft durch einen Fleifchfortfaß, der 
fih an den Stiel legt, verdrängt wird. 

Die Farbe der feinen, fehr glatten 
und glanzenden Schale, ift anfänglich 
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ein gelbliches Gruͤn, das mit der Zeitiaung, 
fchönes, helles Eitronengeld wird, und wobel | 
man auf der Sonnenfeite Öfters einen unbe— 
deutenden, dünnen Anflug von einiger Möthe 
bemerkt, der aber oft auch nänzlich fehlt, fo 
daß die zeitige Frucht ganz vein Citronengelb 
if. Puncte ſieht man dabei ziemlich viele, 
welche aber fehr fein, und dem Finger nicht 
fühlbar find. 

Die Frucht hat nur einen fehr ſchwachen 
Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, grobkoͤrnicht, 
trocken, fchleimicht fade, und von einem ſuͤß— 
lichen, etwas muscatellerartigen Gefchmack. 

Das SKernhaus ift gefchloffen, und 
die Achfe deflelben ift Hohl, Die Kammern 
find fehr geräumig, und enthalten ziemlich 
viele, kurze, dicke Kerne. Die Kelchröhre 
ift flach. 

Der Daum wächft lebhaft und ift fruchtbar. 
Die Sommertriebe find lang und fihlanf, mit 
feiner Wolle befleider, auf der Sonnenfeite 
gelbröthlih, ohne Silberhaͤutchen, gegenüber 
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gelblich erdfarben, und mit fehr wenigen, ganz . 
feinen, undeutlihen Puncten befegt. 

Das Blatt ift faft Elein, oder nur mittel; 
mäßig groß, eiförmig, nach vornen mit einer 
ziemlich langen, gleich anslaufenden Spiße, 
Es ift 5E Zoll lang, und nur 2 Zoll breit, 
dünne von Gewebe, fehr fein geadert, hellgruͤn 
glänzend von Farbe, und am Rand gar 
nicht nezahnt, oder mandmal nur etwas 
ganz feicht, und faft unmerklich. Der fehr 
dünne Dlattftiel ift ı bis 13 Zoll lang, und 
hat Eeine Afterblätter. Die Augen find Elein, 
herzfoͤrmig, roͤthlich, liegen feft an, und figen 
auf jchön vorftehenden Yugenträgern. 

Die Frucht zeitigt Ende Detober, verliert 
aber fchnell ihren Saft, und wird melbicht. 

Dom dritten Range. 


NB. Berdient nur für den fortgepflange zu 
werden, der Pomologie fudieren will, 
und dann ift ein Scherbenbäumchen bins 
reichend. 
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Claſſe V. Ordn. I. Geſchlecht J. 


— —⏑— — 


- Die Scharlachbirne *). L’Ecarlate, 


Merlet hat zwar eine Ecarlate, zähle fie 
aber unter die Pomerangenbirnen, fo 
wie auch Knoop. — Finder fih nir— 
gends bei einem Pomologen beſtimmt. 


Eine etwag Eleine, von außen lachend fehöne 
Sommerbirne, die ihren Namen wohl fiher 
ihrer aͤußerſt Schönen, rothen Farbe verdankt, 
aber bloß zu oͤconomiſchem Gebrauch, befonders 
zu Moft, nur anwendbar ift, wobei noch der 
Baum das Berdienft der frühgeitigen und veich 
lichſten Tragbarfeit hat. In ihrer Form ift 
fie faft rund, und nad) dem Stiel’hin, Furz 
und fiumpf zugefpigt, fo daß jie faft eine 


— — — — 


*) Ich lernte dieſen Baum auf dem fo ſchönen Gute des 
Herrn Commandeurs von Erath zu Waldımanndz 
haußen Eennen, 
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kreiſelfoͤrmig- oder rundeiförmige Form hat. 
Der Bauch fist in der Mitte, nimmt nad) 
dem Kelch Hin fanft ab, und endigt fih mit 
einer Eleinen Kelchfläche. Nach dem Stiel hin 
nimmt fie, ohne Einbiegung, fondern mit einer 
erhabenen Zirkellinie, ftärker ale nad) oben 
ab, und endigt mit einer fiumpfen Spitze. — 
Eine-vollflommene Fracht ift 24 Zoll breit, 
und auch eben fo hoch, oder nur etwas wenis 
ges höher. | 

Der ganz offene Kelch liegt mit feinen 
Ausjhnitten auf der Frucht und fist bald ganz 
gleich auf, Bald in einer Eleinen feichten Ein; 
fenfung, welche eben ift, und auch am Baudhe 
der Frucht bemerkt man Feine Unebenheiten. 
Der anfehnlich ſtarke Stiel ift ı4 bis ız Zoll 
lang, und figt auf der kleinen, ftumpfen Spitze, 
gewöhnlich mit einigen feinen Fleiſchwaͤrz⸗— 
chens umgeben. 

Die Grundfarbe derfeinen, glatten Schale 
ift ein blaßgelbes Hellgrün, wobei aber oft 
faft die ganze Frucht mit einem ungemein fchd: 
nen Earmofinartigen Roth — Incarnat — 


udn 
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glänzend, und wie lackirt verwafchen ift, wo— 
bei das characteriftiihe ift, daß 
dDiefes Roth, gegen die Stielfpitze 
bin, ein jlreifenartiges Anfehen 
befommt. Die mehreften Früchte find aber 
nur zur Hälfte voth, und diefes endigt fich 
nach der Schattenfeite hin in punctirter Ma— 
nier. Die Schale ift- dabei mit fehr vielen, 
feinen Puncten befeßt, die im Roth recht 
deutlich in die Augen fallen. Auch 
finder man um die Stielfpige einen feinen 
gelblichen Moftanflug. 

Die Frucht viccht fehr wenig, und hat 
das unangenehme, daß wie fie am Rande ganz 
zeitig werden will, auch fchon häufig taig ih 
und dann doppelt täuscht. 

Das Fleisch ift ſehr weiß, groß, ſtei— 
nicht, Sehr vol Saft, im Kauenraufchend, loͤßt 
ſich dabei im Munde nicht auf, und hat einen 
feinen, füßen, etwas rofenartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt feſt gefchloffen und flei— 
ſchig. Die Kammern ſind enge, und enthal— 
sen viel ſchwaͤrzliche Kerne. 


* 
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Der Baum waͤchſt ſtark und wird anſehn— 
lich groß. Er verraͤth nicht das geringſte von 
einer wilden Natur, ſondern ſieht im Gegen: 
theil fehr veredelt aus; und ift dabei frühzeitig 
und ungemein fruchtbar. Die Sommertriebe 
find lang und ſtark, ohne Wolle, Hellvöchlich, 
und mit ziemlich vielen, weißlichen, runden 
Puncten befegt. Das Blatt ift lang elliptifch, 
nach vornen mit einer kurzen Spitze. Es ift 
54 Zoll lang und nur 12 dis 2 Zoll breit, fteif 
und fpröde von Gewebe, glänzend heilgrün 
von Farbe, fein geadert, und am Rande gang 

a alatt und gar nicht gezahnt. Der dünne Blatt: 
fiel ift ı Zoll lang. Die Augen find fpis, 
feyelförmig, braun von Farbe, ftehen ab, und 
figen auf fehr wulftigen Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt gegen die Mitte Sep; 
tember, muß aber etwas grün abgerhan werden, 
wenn fie ſich nur einige Tage halten foll. 

Dom dritten Range. = 


NB, Intereſſirt nur einzig den Pomologen. 





Sehfte Claſſe. 





Birnen mit hartem, rübenarfigem Fleifch, 
zum rohen Genuß unbrauchbar. 


Ye, 
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Claſſe VI. Ordn. J. Gefchlecht TIL. 





/ ”» h . . * 
Die ſchönſte Winterbirne*) 
La Bellissıme d’hiver. 


Merlet, le Vermillon desDames, Beſchreibt 
fie als eine außerordentlich große Birn, 
ſchön zum Malen, erhabener, dicker und 
viel beffer als die Catillac. — 
Duintinye hat diefe Birne nicht, — 
Du Hamel, Tom. II. ohne Abbildung. 
Bellissime d’hiver, Unter der Glode 
gefocht, iſt fie beffer als Catillac. — 
Knoop und Zink haben fie nicht. — 
Und fo fehlt fie beiden mehreften Pomo— 
Iogen *), Mayer Tab, 109. Nro. 145, 





*) Ich verdanke diefe Sorte Herrn Hofgartner Zeyher 
in Runkel, wo in einem der dortigen fürftlihen Härten 
ein ungemein fihöner Epalierbaum ficht, welcher 
aus Frankreich abſtammt. 


*) Manger, der blos wegen dem Wort Béllissime, 
die drei ſogenannten Dirnen vom Sommer, 
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a. Bellissime d’hyver, Wunderfchöne 
Winterbirn. Wirdaber noch größer, und 
häufig fo groß wie deffen burgundifche 
Nundbirne Nro. 143. b,— Die bei 

Chriſt Nro. 46, kann die unfrige nicht 
feyn. 


Eine ſehr große, oder wohl eine von den 
allergrößten Birnen, die für die Küche fehr 
ſchaͤtzbar, und wegen ihrem angenehmen Geruch, 
und gewuͤrzhaften Fleiſch, eine der beſten Kochz 
Birnen für den Winter if. Sie ſcheint aus 
fehr warmen Gegenden herzufommen *). — 
Ihre wahre Form iſt ſtark bauchicht, breit, 





Herbſt und Winter zuſammenbringt, ſtellt dieſe 
Frucht deshalb in feine Claſſe der birnförmigen 
Birnen, da er fie unter ſeine Plattgedrückten 
hatte bringen muffen, indem diefe Frucht, auch außer 
der Form, in gar Feiner Verwandtſchaft mit den 
beiden erfteren ſteht. 


*) Merler braucht bei diefer Birne den Beinamen Bur 
und da diefes Wort einen Mönch bedeuter, von 
Bure — grobes Filztuch — fo glaube Herr 
Marer, dag diefe Birne von einem Mond ſey 
entdeckt worden, 
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und rund kreiſelformig. De Bauch 
ſitzt in der Mitte, von da fie ſich kugelfoͤr— 
mia abnehmend nach dem Kelch zuwölbt, 
nad) dem Stiel aber nimmt fie ſtark und ſchnell 
ab, bildet dadurch einen ſtarken Bauch, und 
endige mit einer breiten fiumpfen 
Spitze, wodurd, die Frucht ein EFreijelförs 
miges Anfehen befommt. — In ihrer wahren 
Vollkommenheit ift fie 44 bis 4z Zoll breit *), 
und nur 52 Zoll hoch. 

Der ftarfe und harte, fpröde Kelch iſt 
weit und ganz offen, und fißt bald in einer 
etwas jeichten, bald aber auch in einer tiefen 
fchüffelförmigen Einfenfung, welche meiftens 
eben, oder nur mit einiaen flachen Uneben— 
heiten belegt ift, und über die Frucht ſelbſt 
ſieht man mehrere flache, oft etwas 
faft beulenartige Erhabenheiten 
hinfaufen. — Der flarfe, in feinem Anfang 
meiftens fleifchiae Stiel, ift ı Zoll lang, und 


Cm nn — 


"Dun Hamelfagt:— „bei 4 Zol breit und 5 Zou, 
9 finien hodh, 
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fteht ebenfalls bald im einer feichten, bald 
fhönen, tiefen Grube, die mit feinen Beulen 
oder Falten umgeben ift *). 

Die Farbe der ftarken, glatten nicht fettigen 
Schale it vom Baum ein ſchoͤnes Hellgrün, — 
Seladon —, und dabei ift die Sonnenfeite 
mit einem bräunlichen Roth leicht verwafchen. 


Mit der Zeitigung wird dieſe Frucht aber 


ungemein fhönes Citronengelb, und 
die Sonnenfeite nimmt eine ſchoͤne Feuer— 
röthe an, wodurch diefelbe ein ungemein 
fchönes Anfehen gewinnt. Dabei ift die Schale 
über und über, mit fehr vielen, ziemlich ftarfen, 
braunen Puncten befegt, Hingegen find Roſt— 
anflüge felten, und nur etwas davon in der 
Kelcheinfenfung zu bemerken, 

Die Frucht hat in ihrer Zeitigung einen 
fehr angenehmen Musfatellergeruch, und welft 
nicht. 


en re 


*—) Du Hamel's fehr unvolftändige Befchreibung , 
läßt fehr vermurhen, dag ihm Diefe Birne wenig 
bekannt geweſen iſt. 


- 


3 Das 
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Das Fleisch iſt mattweiß, feft, faftvoll, 
angenehm riechend, für den rohen Genuß zu 
rauh, und von einem füßen, etwas fein herben 
Muskatellergefchmad. 

Das Kernhaus ift fehr Elein und 
gefchlofien, hat aber meiftens eine hohfe 
fteinichte Achfe. Die Kammern find fehr enge, 
oft fleifchig und enthalten felten vollfommene 
Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft und ftark, kommt 
fo gut auf der Quitte, wie auf dem Wildling 
fort, und ift fruchtbar, belaubt ſich zwar ſtark, 


aber däjter. Die Sommertriebe find lang und 


ftark, ohne Molle, treiben Biüthaugen, aber 
nie Sruchtfpieße, find auf der Sonnenfeite 
braͤunlichroth, gegenüber olivengrün, und mit 
nicht vielen, etwas undentlichen, feinen Puncten 
befest. Das Blatt ift mittefmägig groß, rund 
elliptifch, und dadurch ſehr Fenntlich, ja nach 
dem Stiel oft ſpitzer, ale nach) vornen aus; 
laufend, mit einer fihönen, langen und fcharfen 
Spitze. Es ift 54 Zoll lang, und 2X Zoll breit, 


ledevartig, ftarf von Gewebe, unten fein wollicht, 
11. Heft. Birnen, O 
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fein geadert, dunkelgrün, und durch einen fein 
wollichten Weberzug düfter von Farbe, und gar 
nicht gezahnt, als nur nad) vornen, wo man 
oft einige Eleine, fcharfe Zaͤhnchens bemerkt. 
Der Eurze Blaͤttſtiel ift oft nur einen Z Zoll 
lung, und hat fhöne Afterblätter,' die am Stiel 
etwas herauf fliehen. Die Augen find fchön 
und die, liegen an, find fpiß, und fisen auf 
fehr wulftigen Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im December oder 
Jenner und halt fih bis zum Frühjahr. 

Dom zweiten Hange. 

NB, Die Frucht if für Hochßämme faft zu 


fhwer, und gehört “auf Quitten ans 
Spalier. 


211 





Claſſe VI. Ordn. II. Geſchlecht II. 
Die Kronbirne —* 


Iſt es Joh. Bauhin's Rückenbirne? — 
Chriſt ©.547. Nro. 37. die Kronbirne. 


Eine große, zum Geſchlecht der Pfundbirnen 
gehoͤrige, und wie viele von dieſen, auch wahr— 
ſcheinlich eine deutſche Winterfrucht, die wegen 
ihrer langen Haltbarkeit ſchaͤtzbar iſt, aber an 
Guͤte und Groͤße der vorhergehenden ſchoͤn— 
ſten Winterbirne nachſteht. Ihre wahre 
Form iſt dickbauchicht kreiſelfoͤrmig. Der Bauch 
ſitzt meiſtens in der Mitte, und nimmt bald 
platt abgerundet, bald auch etwas breitſtumpf 
zugeſpitzt nach dem Kelch hin ab, nach dem 
Stiel hingegen macht ſie eine feine Einbie— 





*) Ich verdanke dieſe Frucht meinem ſchätzbaren Freunde, 
Herrn Prarrer Chriſt in Kronberg, der dieſelbe 
auch zuerſt bekannt machte, wenn ſie wenigſtens vor— 
dem keinen andern Namen hatte. 


O 2 
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gung, nimmt ſchnell ab, bildet dadurch einen 
fiar& erhobenen Bauch, und endigt fich mit 
einer kurzen, coniſchen, abgeſtumpften Spitze — 
Eine vollkommene Frucht iſt 55 Zoll breit, 
oft auch 53 Zoll, und aud) eben fo hoch, oder 
nur etwas weniges höher. 

Der ftarke, oft fehön und langgefpiäte 
Kelch, ſitzt bald in einer feichten, bald in 
einer fchönen Einfenkung, welde eben, oder 
mit einigen feinen Beulen beſetzt iſt, und ſel⸗ 
ten iſt die Feucht in ihrer Form regelmaßig, 
fondern meiftens fchief, und auf einer Seite 
niedriger, dabei in ihrer Rundung durch 
flache Erhabenheiten oft merklich ungleich. — 
Der Stiel iſt ziemlich ſtark, ı bis ı& Zoll 
lang, und fist in einer Eleinen Grube, die 
meiftens mit einigen feinen Beulen umgeben 
iſt. 

Die Farbe der ſtarken, etwas fein rauh 
anzufuͤhlenden Schale iſt anfaͤnglich ein mattes 
Grün, das ſehr ſpat, mit der vollen Zeiti— 
gung im Frühjahr gelblich, oder etwas hell— 
geld wird, ohne daß mandabeiaufder 
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Sonnenfeite auch nur eine Spur 
son einiger Nöthe bemerkte. Aber 
dabei ift die Schale, über und über, 
mit ungemein vielen, fohönen, ſtar— 
fenzimmtfarbigen, oderhellbräun 
lihen Puncten befegt, wozu fich haufig 
fleinere, und größere Anflüge von 
Roſt, die eine gleiche Farbe, wie 
die Puncte haben, gefellen. 

Die Frucht hat nur einen fhwachen Ge _ 
euch, und, wohl aufbewahrt, welkt fie nicht. _ 

Das Fleiſch iſt mattweiß, feſt, nicht 
ſaftreich, ziemlich feinkoͤrnicht, und wenig 
ſteinicht, zum rohen Genuß nicht geeignet, 
und von einem ſuͤßen, angenehmen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein und geſchloſſen. 
Die Kammern ſind enge, und enthalten wenig 
vollkommene Kerne. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft und 
ſtark, belaubt ſich ſehr dicht, aber etwas duͤſter. 
Er kommt ſo gut auf dem Quittenſtamm wie 
auf dem Wildling fort, ſetzt fruͤhzeitig Frucht 
holz an, und wird bald fruchtbar, bringt aber 
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feine Früchte gerne an den Sruchtruthen, Er 
‚geht hön in die Luft, und nur feine feinen 
Zweige hängen ſich durd die Schwere der 
Fruͤchte — Die Sommertriebe find lang 
und ſtark, treiben nur einfache Dläts 
ter, find nad) oben etwas wollicht, von 
Farbe mansfahl, oder trüb erdfarbig, und 
mit vielen, etwas düfteren fahten Puncten 
beſetzt. Das Blatt ift groß, herzfoͤrmig, nad) 
vornen mit einer kurzen, fcharfen Spike. 
danche Blätter find auch etwas eifoͤrmig, 
oder elliptifch. Es ift 5% Zoll lang und 23 Zoll 
breit, ſtark, fleif, und lederartig von Gewebe, 
fhön, feinnarbiche und "regelmäßig geadert, 
dunkelgrün und nicht fehr glänzend von Farbe, 
und am Rande ſehr feicht, mit ganz kleinen, 
ſpitzen und ſtumpfſpitzigen Zaͤhnchens beſetzt. 
Der ſtarke Blattſtiel iſt 3 bis 13 Zoll lang, 
und hat ſelten Afterblaͤtter, welche aber dann 
ſehr lang und pfriemenfoͤrmig ſind. Die Augen 
ſind ſchoͤn, unten breit, oben ſehr ſpitz, ſtehen 
ſtark ab, und ſitzen auf ſehr wulſtigen Augen⸗ 
traͤgern. ' 
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Die Frucht veift im Februar, und haͤlt 
fih bis in den Sommer. 
Dom zweiten Nange. 


NB, Giebt fehr ſchöne, fruchtbare Hochſtämme. 


* 
vn. 
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Claſſe VI. Ordn. I. Geſchlecht IH. 





Die harte Meapolitanerin N”). 
La Naples. 


Ale Pomologen führen eine Neapolitanerinn 
an, fie theilen fih aber wegen ihrer inne; 
ren Güte in zwei Claffen. Einige fagen, 
es fey bloß eine Kochbirne, und diefes 
ift die unfrige; andere behaupten, es fey 
eine halbfchmelzende Birne und fhäßbar. 
Schon Merlet führt zwei Sorten an, 
und? Duintinve febt fie unter die 
mittelmäßigen Birnen, — Er würde 


*) Ich erhielt Diefe Birne als Foire de Naples von 
Meg. 

Einige andere Bäume, unter dent namfichen 
Namen, die ich auch aus Frankreich erhalten, haben 
noch nicht getragen, und wenn fich darunter die Achte 
und beffere Sorte finden follte, fo wird fich der Inter: 
fchied für unfer Clima, in der Folge durch dieſe Hefte 
leicht auseininder fegen laſſen, zumal ich fie jebe 
auch noch aus Paris verfihrieben babe: 
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aber die unfrige, fo wie die Poire de 
Livre, Amour, Catillac u. f. w. unter 
die ſchlechten feßen. — Manger lieg 
fih durch Miller verführen, fie für 
eine lange Birne zu halten, aber Mit 
ler’$ Poire de Naples ift eine ganz 
andere Frucht; und wohl ficher die Kai— 
ferin mit dem Eichenblatt, mie 
deren Laub die Neapolitanerinn. 
Hehnlichfeit bat. — Du Hamel 
Tom. III. Tab. LVI. Naples. Soll biswei; 
len etwas fhmelzend feyn *),— Mayer’s 
Neapolitanerin Tab, LXXVIII. Nro. 105, 
foll halbſchmelzend feyn. 


Eine mittelmäßig große, fchöne, fehr fpate 
Winterfrucht, die für die Küche wahrhaft 
ſchaͤtzbar if. Ihre Form ift Schön kreiſelfoͤr⸗ 





R Nach du Hamelift das Fleifh gewöhnlich nur halbe 
brüchig, aber da das Blatt feines Baums ungezahne 
ſeyn foll, fo ift mie dieſes bei diefem Autor ſchon 
genug, ander Identität fehr zu zweifeln „ und ich babe 
deshalb die unfrige durch das Beiwort harte davon 
unterfeheiden wollen. Die Zeichnung if übrigens 
ganz ähnlich. 

] 
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mig. Der Bauch figt in der Mitte und woͤlbt 
fih nad) dem Kelch ſchoͤn abgerundet zu, nad) 
dem Stiel hingegen macht fie eine Einbiegung, 
und endigt mit einer etwas ſtumpfen Foniz 
fhen Spige. — Eine vollfominene Frucht 
vom Hochſtamm ift 24 Zoll breit, und auch 
eben fo hoch, oder nur etwas höher. 

Der Kelch iſt Flein, und fehr offen, und 
fteht in einer feichten Einfenfung, welche eben 
ift, und auch über die Frucht Hin bemerkt man 
— 7— beſondere Erhabenheiten. Der Stiel iſt 

3 dis ı Zoll lang, und ſitzt in einer oft hirt⸗ 
is tiefen Grube. 

Die Farbe der glatten, nicht fettigen 
. Schale, iſt anfänglid) hellgruͤn, wird aber 
nit der Zeitigung ſchoͤnes Citronengelb, und 
wobei die Sonnenfeite zuerfi braunroth leicht 
verwafchen ift, welches mit dem Gelbwerden - 
der Frucht fhönes Helleoth wird. Die Puncte 
find ziemlich häufig und fein. | 

Die Frucht hat einen angenehmen Geruch) 
und welkt nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, siemlich fein 
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toͤrnicht, ſaftvoll, feſt, abknackend, im Munde 
nicht aufloͤſend, und von einem ſuͤßen Ge— 
ſchmack. 

Das Kernhaus * eine hohle Achſe. D 
Kammern ſind geraͤumig, und enthalten mei— 
ſtens große und ſchoͤne Kerne. 

Der Baum waͤchſt ungemein lebhaft und 
belaubt ſich ſehr ſtark. Die Aeſte gehen ſchoͤn 
in die Luft, und bilden eine faſt pyramida— 
liſche Krone. Die Sommertriebe find lang 
und ſtark, rund herum ſchwärzlich 
braun mit violet gemiſcht, auf der 
Sonnenfeite mit einein erdgrauen Häutchen 
bedeckt, ohne Wolle, und mit ungemein 
vielen, [ehr farfen Dunctenbefest, 
welche weiigrau find. Das Dlatt if 
groß, eiförmig, mit einer ſchoͤnen, langen 
Spitze. Es ift 4 bis 44 Zoll lang, 24 Zoll 
breit, etwas fteif und fpröde von Gewebe, 
dunkelgrün und jehr glänzend von Farbe, rück 
wärts gebogen, dabei am Rande fehr 
gekrempt, gefranfelt oder wellens 
förmig — folium undulatum —, und 
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babei mit nicht tiefen, aber fhönen, 
etwasgroßen, fpisen Zähnen beſetzt. Der 
Blattſtiel ift ı Zoll fang, und hat Eurze, feine, 
fadenförmige Afterblätter. Die Augen find 
groß, Eegelförmig mit einem breiten Fuß, fpis, 
braun von Farbe, und fliehen auf jehr breiten, 
und fehr fiarken Augentragern, wovon die 
mebreften in der Mitte einen Eleis 
nen Dorn haben. 

Die Frucht zeitige im Jenner und hält 
fih bis in den Sommer, wenn fie wohl 
aufbewahrt wird. 

Dom zweiten Range. 

SB. Der Baum kommt fo gut auf der Duitre 
wie auf dem Wildling fort, und giebt 
fehr ſchöne Hochſtämme. 
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Claſſe VI. Ordn. III. Geſchlecht TIL. 


— — — 


—9. 
The Union Pear 8). 


Miller Tom. III. Nro, 80. Dr, Uvedale’s 
St. Germain. -The Union Pear — di 
Abercrombie Nro, 67. Union, or 
Uvedale’s St, Germain. Manger führe 
diefe Frucht auch bloß nah Miller 
an. — Finder fih nur bei Englifchen 
Pomologen. 


— en — 


*) Ich erhielt dieſe Sorte von meinem Freund in Bremen, 


der fie aus der Baumfchuledes I. M. Klefeker in * 
Hamburg erhalten hatte, und mir noch dabei ſchrieb, 
daß er ſie zum Backen ſehr ſchätzte. ER 
* 
**) Woher der Name Union Pear, iſt mir gänzlich unbes _ 6 
kannt. Vielleicht daß fie von einem Herrnhuter ent⸗ hai, 


deckt wurde. In diefer Vermuthung habe ich denn 
auch das durch wörtliche Heberfegung fehr wenig vaſ— 
fende Union, durh Bruder überſetzt. 
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Eine anſehnlich große ſpate Winterfrucht fuͤr 
die Küche, zum kohen Genuß aber ganz untaug: 
ih. Sn ihrer Form hat fie wirklich viel 
ähnliches mit der Herrmann’s Dirne*), 
fie ift aber meiftens birnförmiger, nämlich), 
fie endigt ſich mit einer fchöneren oft fehar; 
fen Spige, und iſt etwas bauchichter, aber 
oft eben fo ungleidh und oft hoͤckericht in 
ihrer Rundung. — Eine vollfommene Frucht 
iſt 25 Zoll breit und ſtark 52 bis 33 Zoll 
lang. 
Der unbedeutende, meiſtens faſt ganz 
fehlende Kelch iſt halb offen, und ſteht in einer 
bald ſeichten, bald etwas tiefen Einſenkung, 
die mit feinen Falten, oder kleinen Beulen 
umgeben iſt, und auch uͤber die Frucht hin 
erheben ſich oft breite Erhabenheiten, welche 
die Rundung verderben. Der fehr ſtarke 
Stiel iſt characteriſtiſch. Er iſt ſtets 
in ſeinem Anfang fleiſchicht, und 





“ 


*) S. Iteö Heft ©. 160. 
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fheint oft nur eine Fortfeßung der 
fegelförmigen Birnfpige zu ſeyn. 
Er ift ı Zoll fang. —13 

Die Farbe der etwas ſtarken Schale iſt 
ein dunkles, ſchoͤnes Grasgruͤn, und dieſes 
wird nur im Frühjahr etwas bleicher, wobei 
man nur bei jehr befonnten Früchten einen 
ganz leichten Anflug von einer Roͤthe bemerkt, 
die aber bei den mehreftien Früchten gänzlich 
fehlt. Außerdem Hat aber die Schafe eine 
große Menge hellbräunlicher Duncte, und feine 
KRoftanflüge, befonders um die Kelchwoͤlbung 
herum, find dabei nicht felten, eben fo wie 
bei der Hermannsbirne. | 

Die Frucht hat faft feinen Geruch, welkt 
aber gerne, wenn fie nicht fehr ſpat abae: 
nommen wird, 

Das Fleisch ift mattweiß, nach dem Stiel 
hin ins Grüne fpielend, feinförnicht, und 
von einem fanren Gefchmad ohne Gewürz. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, 
weiche mit der Spitze bis an die 
Kelhrößre reiht. Die Kammern find 
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lang und ſchmal, und enthalten es nur 
taube, lange Kerne. 

Der Baum wird groß und waͤchſt ne 
mein lebhaft und ſtark. Er kommt auf der 
Duitte fo gut wie auf dem Wildling fort, 
und ijt ungemein fruchtbar. Die Sommer; 
triebe find lang und flarf, nach vornen mit 
etwas weißer Wolle befleider, dunkel oliven: 
grün von Farbe, und nur etwas weniges 
röthlich gegen die Sonnenfeite, aber mit ſehr 
vielen, ftarfen, weißgrauen Puncten beſetzt. 
Das Dlatt ift groß, ſchoͤn eifoͤrmig, oft auch 
etwas elliptifch, nach vornen mit einer Eurzen, 
fcharfen Spige. Es ift 54 bis 4 Zoll lang, 
und 24 Zoll breit, dünne und etwas ſproͤde 
von Gewebe, ſehr fein geadert, ſchoͤn gläns 
zend grün von Farbe, und am Nande faft gar 
nicht, oder nur mit aͤußerſt feichten, kaum 
bemerfbaren Zahnchens beſetzt. Der dünne 
Blattftiel iſt 14 Zoll fang, und hat Feine 
Afterblaͤtter. Die Augen find fpig, Klein, 
fegelförmig, fliehen etwas weniges ab, und 
fisen auf flachen Augentraͤgern. 

Die 
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Die Frucht zeitigt im Jenner und häft { 
fid) bis in das Frühjahr. 
Dom dritten Nange, 
NB, Gehört nur für den Pomologen, denn 
als bloß dconomifche Frucht wird fie von 
vielen übertroffen, 


11, Heft, Birnen, P 
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Claſſe VI. Ordn. III. Gefchlecht IH. 





Die Compotbirne ). SansPair. 
Non“Pareille ”*), 


Merlet, Sans Pair. Non Pareille, — Gebt 

fie ſchon unter die *mittelmäßigen 
Birnen. — Duintinye hatfie nicht. — 
DuHamel Saint-Paire oder Saint-Pere, 
Ohne Abbildung. Manger fannte fie 
nicht, — — Mayer's gelehrte Citaten 
ſind ganz irrig. Die bloße Namen an 
andern Orten beweiſen nichts! 


Eine ſchoͤne, mittelmäßig große, aͤußerſt 
haltbare Winterfrucht, zwar nicht zum rohen 
Genuß, aber vorivefflich für die Küche, und in 
diefem Stück eine der befien. — Sie gehört, 
wie auch Die ächte Martin Sec unter dienatürz 
lihe Familie der Nouffelerten. — Shre 
Form iſt ziemlich birnförmig und fhön rund; 
bauchicht. Der Bauch fist fat über zwei 





*) Da es nicht recht zu beſtimmen ift, vb die Birn urſprüng⸗ 
lich Saint-Pere, oder Saiut-Pair, Saus- Pair, heißen 
{oil , legteres aber jetzt eine ſehr große Unwghrheit 
wäre, da wir beſſere Früchte kennen, die eben fo 
‚heirbar find; fo babe ich fie für uns Deutſche Co m⸗ 
porbirue getauft, da fie Diefes Gericht ganz vor— 
zuglich Delicat liefert. 


**) Sch habe meine erſte Boramide aus Nancy, und 
in manchen franzöfihen Baumſchulen bekomme man 


diefe Frücht al$ Vermillon d’Espagne! 
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Drittheil der Lange nach dem Keld hin, um 
den fich die Frucht ſanft abnehmend, und etwas 
fiumpfipis zuwoͤlbt, fo, daß fie doch noch 
nıehrentheils auf demfelben fichen kann. — 
Nach dem Stiel hin macht fie eine Fleine Eins 
biegung, und endigt ſich mit einer ziemlich 
langen, kegelfoͤrmigen, etwas abgeflumpften 
Spitze. Bleiben die Früchte aber etwas kürzer 
und breitbauchichter, fo kommen diefe einer 
Kretielform nahe. — VBolltommene Früchte find 
O4 Zoll lang und 24 Zoll breit. 

Der meiftens verſtuͤmmelte Kelch ift halb 
offen, und figt bald in einer Eleinen, bald au) 
in einer foft flachen Einſenkung, die mit vielen 
feinen Rippen oft ſtark beſetzt, und gleichfam 
halb verdrängt ift, und aud) an dem Bauche 
der Frucht bemerkt man etwas fein, und flach 
beufenartiges, welches aber wenig ins Auge 
fallt. Der anjehnlich ftarfe Stiel, fist oben 
auf der fleinen, ſtumpfen Spitze, und ift mit 
feinen Falten, öfters auch Kleinen Beulen 
umgeben. Er ift ı4 bis 13 Zoll lang. 

Die Grundfarbe der fein rau) anzufühlen: 
den Schale, ift bei der Zeitigung ein blaffee 
Geld, wovon aber felter etwas rein 
zu ſehen ifi, denn die ganze Schale 
ift mit einem feinen gimmet:z oder 
Hafelnußfarbigen Heberzug beflei; 
det, welher auf der Sonnenfeite oft etwas 
ins Rörhliche ſchillert, welches aber bei der vollen 
Deife wieder verſchwindet. Characteris 
ſtiſch find aber mr. die unzaͤhl— 

2 
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baren PDuncte, womit die ganze 
Schale überfäer ift, und welde fein 
und gelblihgrau find. 

Die Frucht hat feinen Geruch, und welkt 
nur fehr wenig, wenn jie nicht zu früh gebrochen 
wird. R 

Das Fleiſch riecht angenehm, ift feft, 
förniht, um das Kernhaus etwas fteinicht, 
ftarf abfnackend im Munde‘, voll Saft, und 
von einem angenehmen zuckerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift feft gefchloffen und fehe | 
enge. Die Kammern find Elein, und enthalten 
wenig vollflommene Kerne. 

Der Baum wädhft ungemein lebhaft und 
fommt fo gut auf der Quitte, wie auf dem’ 
Birnwildling fort. Er belaube fich fehr fchön, 
Dicht und bildet eine etwas breite Krone. Die 
Sommertriebe find lang, treiben öfters Eleine, 
kurze Fruchtfpieße, find ohne Wolle, roth— 
bräunlich auf der Sonnenfeite und mit einem 
Silberhäutchen bekleidet, gegenüber gelbröthz 
lich, und mit fehr vielen, ftarfen, weißgrauen 
Puncten beſetzt. 

Das Blatt iſt mittelmaͤßig groß, eifoͤrmig, 
oft auch nach dem Stiel etwas ſtumpfſpitz, 
und nach vornen mit einer kurzen, aber ſchoͤnen 
Spitze. Es iſt 5 bis 54 Zoll groß und 2 Zoll 
breit. Die Nebenblätter an den Bluͤthaugen 
find fehr fchmal und elliptiih. Es ift ſteif 
und ftarf von Gewebe, fehr fein geadert, dunkel 
und fehr glänzendarün von Farbe, und am 
Rande mit feinen, schönen, fiharfen Zähnchens 


x 
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befeßt. Der dünne Blattſtiel ift ı big 1J Zofl 
lang und hat felten Afterblätter. Die Augen 
find fang, kegelfoͤrmig, Sehr fpis, ftehen ſtark 
ab, und figen auf breiten, ſehr wulftinen 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigtim Februar, oder März, 
und hält fich, wohl und fühl aufbewahrt, bis 
in den Sommer. 

Vom zweiten Range. 


NP. Der Baum geräch ungemein gut hoch» 

| ſtämmig, und da er ganz ausnehmend, 
und fehr frühzeitig fruchtbar ıft, fo vers 
dient er alle Anpflanzung ; denn aud) ſeine 
Blüthe iſt nicht zärtlich. 
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Claſſe VI. ID. *) Ordnung IH. 
Geſchlecht IL_ > 





Die grüne gefegriete Winterbirne. 
La belle Fertile d’hiver **), 


Finder fih beftimme bei feinem einzigen Pomo; 
Iogen. Ich würde fie mit Champ riche 
d’Italie für einerlei halten, aber man 
findet nie vier Saamenfächer in diefer 
Birne, 


Eine mittelmäßig große, recht fchäßbare 
Winterfrucht für die Deconomie, melde zum 
Kochen vortrefflich und der Baum ausnehmend 
tragbar ift, wovon die Dirne auch ihren Na; 
men hat. — Sin ihrer Form hat fie etwas 
eiförmiges nad) dem Stiel zugeſpitzt. Der 
Hauch fist ſtark, ja oft zwei Drittheif der 
ganzen Laͤnge nad) dem Kelch hin, um den 
fih dieſelbe ſanft abnehmend ſtumpfſpitz zu: 
wölbt, fo daß die Frucht auf demjelben nicht, 


— — — — 


*) Wenn dieſe Frucht am Spalier gezogen würde, fo 
Eonnte man fie auch roh genießen, und de gehörte 
dann in die dritte Elcffe. A, 


er) Sch erhielt diefe Sorte unter obisem Namen von 
meinem Freunde, Herın Hagen aus dem Haug. 
Man darf diefe Sorte mir der Sommerbirne belle 
Fertile bei Snoop nicht verwechfeln, womit fie 
gar nicht einmal verwandt iff, 
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oder nur felten fiehen fann. Mach dem Stiel 
hin macht fie feine Einbiegung, fondern endigt 
fih mit einer fchönen, conifchen Spige. — 
Eine volltommene Frucht iſt 24 Zoll breit, 
und 23 Zoll lang. Sie bleiben aber oft etwas 
kleiner, da der Baum häufig zu voll hängt, 
Der ſehr harte, Kleine Kelch ift offen, 
und ftcht entweder oben der Frucht aleich, nder 
nur in einer unbedeutendEinienfung, welche 
häufig ſchief ſteht und et uneben ift. Die 
Frucht hingegen ift meiltentheils ziemlich eben, 
Der Stiel fieht oben der Eegelförmigen Spige 
gleich, oder doch felten in einer kleinen Grube, 
und ift ı bis 14 Zoll lang. 

Die Farbe der glatten Schale ift ein 
tchönes helles Gruͤn, welches erji fpat bei voller 
Reife etwas gelblich wird; und nur hoͤchſt— 
felten bemerkt man auf der Sonnzenfeite einen 
leichten Anflug von einer bräunlichen Käthe, 
Die Puncie find fehr Häufig, fein, und braun, 
wobei diefe Frucht das befondere 
hat, das fie manche Jahre fa gar 
feine ſchwarze Flecken befommt, 
in andern hingegen damit über: 
fäet ift. - 

Die Frucht hat nur einen fehr ſchwachen 
Geruch, iſt aber gerne dem Welken unters ' 
worfen. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, nur grobkoͤr⸗ 
nicht um das Kernhaus, laͤßt im Munde viel 
Mark, ift aber faftvoll, und von einem unges 
mein füßen Zuckergeſchmack. 
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Das Kernhaus iſt groß und hat in der 
Mitte eine hohle Achſe Die Kammern 
fine fhmal, aber fehr lang und 
geräumig, und enthalten oft viele 
lange, ſehr fpige ſchwarze Kerne. 

Der Baum wählt fehr lebhaft, wird 
aber, wegen feiner frübzeitigen, und großen 
Fruchtbarkeit doc, nur mittelmäßig arof. Er 
geht mit feinen Ae Schön in die Luft, bilder 
cine ſchoͤne Krone treibt ungemein vieles 
Hol. Das Fruchtholz beſteht mei— 
ſtens aus Fruchtruthen, an deren 
Spitze ſich die Fruͤchte zu 6— 6Stuͤck 
anferzen und die dann herabhaͤn— 
gen, ja oft die Aefte ſelbſt Hangend 
machen, und diefe Art die Früdte 
anzufetzen, ift Dei diefem Baum 
characteriftifh, Die Sommertriebe find 
ang und etwas flarf, treiben nie Fruchtblätz 
ter, find mit feiner Wolle befleider, vunds - 
herum gelblid) grün von Farbe, und mit ziem— 
lic) vielen, aber fehr feinen, und weißgranen 
Puncten befegt. Das Blatt ift mittelmäßig 
groß, vundeiförmig, mit einer fehr kurzen 
Spige. Es if 3 Zoll lang, faft 23 Zoll breit, 
dünne und fleif von Gewebe, fein geadert, 
fchön Hellgrün glänzend von Farbe, und am 
Nande feicht mit feinen ſtumpfſpitzen Zaͤhnchens 
befegt. Der dünne Blattftiel ıft 15 Zolllang 
und hat felten Afterhlätter. Die Frucht— 
blätter find Eleiner, meiſtens etwas 
elliptifhund der Stielifioftä Zoff 
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lang, \oder fo ‚lang ale das Blatt, 
Die Augen find ſchoͤn, etwas conifch, ftehen 
vom Zweig ab, und firen auf flachen Augen 
tlägern. 

Die Frucht zeitigt Ende December oder 
im Jenner und hält fid) den Winter hindurch, 
welft aber dann zu fehr, 

Dom zweiten Nange, 


NB, Da diefer Baum ungemein gut hoch⸗ 
ſtämmig geräth, und fo vortrefflich zum 
Kochen iſt, ſo verdient er häufig ange⸗ 
pflanzt zu werden. Man muß aber die 
Früchte kaum vor November abnehmen. 


Verbefferungen zum erften Hefte 
der Dirnen. 
Sm Inhalt lie? Nro. 58, ſtatt — Müsfirte Winterbirn — 
Müskirte Wintereierbirnm 
©eite 2. Zeile 3. von unten ſtatt — nichts abzuleugnen, 
da — lies: nicht abzuleugiende Mitglieder. 
8. 9. *) 3.8. v. u. lies der Bildungstrieb nicht 
etwas verändert werde u. ſ. w. 
©. 19. 3. 2. v. u. ſetze nach Schmalzbirnen, oder 
— 
S. 44. 3. 6. v. u. ſtatt ſchon, lies erſt. 
ibid. 3. 5. v. m. ſtatt drei, lies zwei. 
€. 59. . 3. 7. v. u. lies fate bald — nur. 
&. 8. 3. 13. ftatt 5 fies 3. 


©. 124. 3. 11. ſtatt ı drei viertel. lies 5 dreiviertel. 

S. 128. 3. 14. ftatt Fürzer lieg langer. 
&. 19,3. 10. ſtatt kugelförmige, lies fegelförmige. J 

©. 222. **) 3.4.9. u. ſtart CAabriner, Br Calabrier. 

Ebend. Setze ans Ende der Note ** noch: Indeffen 


die gelehre fcheinende Kritik beifeite. Calebace oder 
auch Callebasse nennt man eine gewiſſe Frucht, die 
einem Flafıhentürbiß alfeicht, und daher der obige 
abgekürzte fihönere Name Calbas, der eigentlich em 
Segeltuchsſeil bedeutet. 

S. 229. 3.5. v. u. ffatt Poires, [ie Peres. 

S. 259. 3. 4. ſtatt Baum, lies Bauch. 
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